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Brgan für îûe JnfsrEflEn te JraiiEtttüEli.
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Abonnement.

Set granïo=3"ftettwtg per tfJoft

©albjäljrltd) gr. 3.—

Sierteljä^rlid) „ 1.50
äluSlattb jujüglid) ißorto.

05rntia=prtlngen :

„Sfod)= uttb §au§haItmtgSfd)ttIe"
(erftfutnt am 1. Somttag jtben SDÎonntê).

„gitr bie Heine SBelt"
(erfdjelnt am B. ©omttng icbcn sJWonat8).

Stbaklian unb Perlag :

grau ©life Çtonegger.
SBterterbergfita&e Sir. 60».

Voß ^angflflf!
Selephon 376.

Infertioneptte:
Ser etnfadje ipetttjeile

gitr bie ©djrceij: 25 ©tS.

„ baS SluSIanb: 25 5ßfg.

Sie SRetlamejeile: 50 ©tS

Sie „©djroeijer grauett=3eitung"
erfd)eint auf jeben ©omttag.

Annonren • Pegie :

©jpebition
ber „©djroeizer grauen *3eitun8*'
Aufträge corn Ißlafc @t. ©alien

nimmt aud)
bie Sudjbruderei SJterkur entgegen.

St. (Men SUiotto : 3wwer fhtefie jura (Banjen, unb lannft bu fetter tetn fflanje«
SSetben, oI8 bienenbeS (Blieb f<$lteb an ein (BanjeB bibb an 1 (Sotrofog, 2.

Jnljalt: ©ebidjt: 37îanneêtrâne.— 3UTPOP)fifcOeri
unb moraiifdjett ©rjie^ung unferer Sîinber. — Staffage
uttb ©rtnitbimg. — Billige ©onmterfreuben. — Sie
©rapbologie. — Ueber bie Sebeutuitg beS 3Borteè
„Braut". — ©predjfaat. — geuitleton: SBaS ber
Slettfd) fäet. (gortfetsung.)

Beilage: ®ebidjt : © Qiiglete. — Brteflaften
ber SRebattion. — SReueS nom Sudjermarït.

§ffa»me3ft?äne.
Sîâbdjett, faijft bu jitngft ut id) meinen? —
Sief), beS Söeibe» Sräne bünlt
Sütir ber tiare Sau beS Rimmels,
Ser in Blumenkelchen blintt.

Db bie trübe Badjt if)ti meinet,
Db ber SRorgett lädjelnb bringt,
©tet§ bod) labt ber Sau bie Blunte,
Itnb ifjr jpaupt tjefat fie uerjüngt.

Sod) eS gleicht beS BtanneS Sräne
©blent garj auS DftenS glur,
Sief int §erj beS BaurnS oerfdjloffen,
Quillt'S freircillig feiten nur.

©djneiben nutfst bit in bie IRinbe
Bis zum Stern beS Starts hinein,
Unb ba§ eble Bafj entträufelt
Saun fo golbett, hell ttttb reitt.

Balb jrnar mag ber Sont oerfiegeit
Unb ber Baum grünt fort unb treibt,
Uttb er grü&t nodj manchen f^rüfjling.
Sod) ber ©djnitt, bie SBttnbe — bleibt.

Siäbdjett, beut beS munben SSattitieS

2luf beS DftenS fernen §öf)'n ;

Sente, Stäbcfieit, aud) beS Statines,
Sett bu meinen eiiift gefeb'n!

SïnafiafiuS ©run.

int Mira ttiiQ iiuriilifilicii drjitlinnt
nnlerrt SinStt.

IV.
2Beitn ber Biettfchenfreunb itt Betrachtung

unb in baS ©tubium ferner Bemitljenber gu*
ftänbe [ich »erlieft hat unb baS £>erj fidj auf*
Bäumt gegen bie unaufhaltfam weiter um fidh
greifenbe Berfumpfuttg beS fo unermeßlich u>ert=
rollen BobenS bet gugenbBtlbung unb .gugenb*
erjiehuitg als ffSflanjlanb beS ©li'tcfeS beS gegen*
wärtigen unb fommenben ©efdKedjteS, bann
wirb ber ganze Bîenfdj nur ron bem einen
SBunfdj Befeelt: hier helfen zu ïônnett, bem auf
bie fchiefe ©Bene gerateneu SCBagett nachhaltig

gefunber BolfSentwicflung wteber auf bie fefte,
grünbige ©trage ju oerhelfen.

Oiefer SOBunfdh fdjdrft ben Berftanb, bie

©adjlage nadj jeber Seite ridjtig ju erfaffen
unb Mitteln unb SBegen nachpfpüren, bie ba§

SSÖeiterfchreiten be§ UeBelä rerhüten, eine Umïehr
non bem rerhdngniêrolïen unb ein ©inlenïen in
gefunbe fßfabe ju Bewertftelligen.

Bei biefem Bemühen wirb man nun fo reiht
inne, wie fo riel leichter e§ ift, Schüben ju er=

ïennen, fie aufjubeden unb barüBer aBjUurteilen,
alä bereu gortgang aufzuhalten unb bie ge=

eigneten iülittel jur Teilung ausfinbig ju
machen.

2Sir hdBen im 2llîoholi§mu§ bett größten
geittb beê Bolfêwohlâ im allgemeinen unb ber
Urfadje ber zuriictgehenben Seiftungêfdhigïeit ber
^ttgeub im Befottberen angesagt. 2llfo mii^te
e§ wohl ba§ @rfte fein, biefem (SrBfeiitb ju SeiBe

m gehen-
2Ber bett SBirïungen ber SUEoholfeuche in ber

§du§lichfeit nachgeht, wer in einer [Reihe non
Beftimmten fÇdllen ruhig BeoBachtet, wie baê

UeBerma§ non Slltohol auch bie fonft ferißfefte
[ßerfönlidhfeit reränbert, bie ebelften ©igenfdjaften
Bei ihr auSlBfdjt, ba§ in ihnen fchluntmernbe
Stier wectt unb entfeffelt unb fie ber menf<h*

liehen Stöiirbe Beraubt, bem graut.
2Ber bie Berichte au§ ben^eeenhäufern lieft

unb bie Rahlen gu fiih fprechen Iä|t, welche bie

©tatiftif alâ ®runb ber ^etrüttung ber gamilie
Be^eiihnet unb wer fich mit ben ©runb= unb
(Selegenheitêurfachen ber jur Aburteilung ge=

langenben ©ittli^ïeitêbeliïte unb fonftigen
fdhweren BerBrechen rertraut maiht, ber wirb
— unb fei er noch fo feljr Begeifterter Berteibiger
ber perfßnlichen Freiheit auf allen (SeBieten —
fi^ büch ber leBenbigen UeBerzeugung nicht rer=
fchliefjen fßnnen, ba§ ba§ BeftreBen, bie @iw
bdmmung biefeS rerheerenben UeBelS zu Bewerf=
fteßigen, baâ giel jebe§ gutbenfenbeu Slienfchen
für fich nnb ber ie^er gemeinnûçigen
BerBinbung fein mü^te.

Qwar ha&en bie BeftreBungen für Ber=
Befferung ber SSrinffitten ober Beffer gefagt
^Unfitten unter ber ftubierenben 3ugenb, bie
rorbem nach unten ein BebenflicheS Beifpiel gab,
an 2lu§behnung ganz erheblich gewonnen unb
banf ber unermitbli^en Arbeit ber 2lBftinenz=
freunbe, ber Beiehrenben Stellungnahme ber
Aerzte uttb einer großen $ahl ron über--

Zeugungëfrdftigen ^ugenbbilbnern, fittb bie @in=

fichtigen unb (Sutbenîenben je^t barüBer einig,
ba§ eS lieh am 3BoÇI ber Einher rerfünbigen
hei^e, wenn matt ihnen alkoholhaltige ©etränfe

Zugänglich mache, fie forgloS an biefen ©enuh
gewöhne.

SDamit ift fdjon riet gewonnen.
Auch bie SlbftinenzBeftreBungen aller Orte

gewinnen immer mehr an Boben. muh
aber gefagt werben, bah ihr ©influh ein un=
gleich gröberer fein könnte, wenn nicht einesteils
oft ron biefer ©eile 'm Orange ber Begeifterung
Zu hoch gegriffen unb bas Äinb mit faittt bem
Babe auSgefd^üttet würbe unb anbernteilS bie
Äirdhe mit ihren ©ekten in bie BeftreBung ein=

gegriffen hätte, was einer ©rohzahi oon guten
(Elementen bie Suft Benahm, fich anzufchliefzen am
grohen 2Serf zur ©dhaffurtg befferer 3ufiänbe.

Blancher Bîann, ber fich Bewuht ift, fich
niemals rergeffen, niemals beS Outen zu ttiel
getan zu Im^u, ber bann lieft, bah er o°n ben
Attzueifrigen als tninberer Qualität Bezeichnet
wirb als ber OrunkenBolb unb notorifche ©dufer
felbft, Bebanft fich für biefe Zulage; er wirb
abgeftohen unb ber BeftreBung, bie er rorbem
refpeltierte unb nach feinem Outfinben zu unter*
ftü^en gerne Bereit war, feinblich gefinnt.

Oer in unantaftbarer SKähigfeit in Oefell»
fdfaft fein OlaS SBein ober Bier trinkenbe unb
burdj feine nie rerfagenbe, unter allen Umftänbeu
fich Bewdhrenbe mahrolle Haltung, auf attbere,
weniger ÄraftroKe unb ihrer felbft fixere Staturen
Oinbrucf mathenbe SKann, ber als ftetS Büch*
terner, burdf fein imponierenbeS Beifpiel bie

Schwachen Bannt, fie zum ©chlufj ber ©ifeung
reranla|t unb fie nach unb nach unrermerkt
einer Befferen Oewohnheit zuführt, nü^t bett

guten BeftreBungen ber Alkoholgegner weit
mehr, als ber Fanatiker, ber burdj feinen UeBer*
eifer unb feine kurzfichtige ©elBftgerehtigkeit
bie fo bringenb nötigen BunbeStruppen aBftofjt
unb fie burdj ihre Staktlofigleit zu geinben
macht. OaS hüben bie ©eelforger eingefeljen,
bie fich nicht refigniert bamit Begnügen, bie ßirdje
als ihre Oomdue zu Betrachten unb ror teilweife
leeren Bänken ihre Sßrebigt zu holten. Bkil eS

ihnen nicht genügt, zu ben immer in ber über*
wiegenben Btehrzaljl fich Befinblidjen grauen
allein zu fpredj'eu, fo halten manche eS nicht
unter ihrer SBürbe, ben SOtann ba aufzufucEfen,
wo er nach abfoloierter OageSarBeit feine @r*

holung unb feine geiftige gortbilbung fucht. ©r
trifft ihn im Bereitt biefer ober jener Art, ober
im gefetligen ÄreiS im SßirtShauS. Oer ßdot
mag eifern uttb bem Betreffenden feine geiftliche
SBürbe abfprechen, ber Berfehmte ift boch ber
Beffere ©eelforger, benn er knüpft mit feinen
©emeinbegliebern, bie aus irgenb einem ©runbe
nicht zu ihm in bie Äirdje kommen, lebenbige
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Grntis-Beilazen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
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Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung",
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nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an I Sonntag. 2. August.

Inhalt: Gedicht: Mannesträne.—Zur physischen
und moralischen Erziehung unserer Kinder, — Massage
und Ermüdung, — Billige Sommerfreuden. — Die
Graphologie, — Ueber die Bedeutung des Wortes
„Braut", — Sprechsaal. — Feuilleton: Was der
Mensch säet. (Fortsetzung.)

Beilage: Gedicht: E Züglete, — Briefkasten
der Redaktion. — Neues vom Büchermarkt,

Mannesteäne.
Mädchen, sahst du jüngst mich weinen? —
Sieh, des Weibes Träne dünkt
Mir der klare Tau des Himmels,
Der in Blumenkelchen blinkt.

Ob die trübe Nacht ihn weinet.
Ob der Morgen lächelnd bringt.
Stets doch labt der Tau die Blume,
Und ihr Haupt hebt sie verjüngt.

Doch es gleicht des Mannes Träne
Edlem Harz aus Ostens Flur,
Tief im Herz des Baums verschlossen.
Quillt's freiwillig selten nur,

Schneiden mußt du in die Rinde
Bis zum Kern des Marks hinein,
lind das edle Naß entträufelt
Dann so golden, hell und rein.

Bald zwar mag der Born versiegen
Und der Baum grünt fort und treibt.
Und er grübt noch manchen Frühling.
Doch der Schnitt, die Wunde — bleibt.

Mädchen, denk des wunden Baumes
Ans des Ostens fernen Höh'n;
Denke, Mädchen, auch des Mannes,
Den du weinen einst geseh'n!

Anastastus Grün.

All MWkll Mi! MMiWkll EMllU
MM Mtt.

IV,
Wenn der Menschenfreund in Betrachtung

und in das Studium schwer bemühender
Zustände sich vertieft hat und das Herz sich
aufbäumt gegen die unaufhaltsam weiter um sich
greifende Versumpfung des so unermeßlich
wertvollen Bodens der Jugendbildung und
Jugenderziehung als Pflanzland des Glückes des
gegenwärtigen und kommenden Geschlechtes, dann
wird der ganze Mensch nur von dem einen
Wunsch beseelt: hier helfen zu können, dem auf
die schiefe Ebene geratenen Wagen nachhaltig

gesunder Volksentwicklung wieder auf die feste,

gründige Straße zu verhelfen.
Dieser Wunsch schärft den Verstand, die

Sachlage nach jeder Seite richtig zu erfassen
und Mitteln und Wegen nachzuspüren, die das

Weiterschreiten des Uebels verhüten, eine Umkehr
von dem verhängnisvollen und ein Einlenken in
gesunde Pfade zu bewerkstelligen.

Bei diesem Bemühen wird man nun so recht

inne, wie so viel leichter es ist, Schäden zu
erkennen, sie aufzudecken und darüber abzuurteilen,
als deren Fortgang aufzuhalten und die

geeigneten Mittel zur Heilung ausfindig zu
machen.

Wir haben im Alkoholismus den größten
Feind des Volkswohls im allgemeinen und der
Ursache der zurückgehenden Leistungsfähigkeit der
Jugend im besonderen angeklagt. Also müßte
es wohl das Erste sein, diesem Erbfeind zu Leibe

zu gehen.
Wer den Wirkungen der Alkoholseuche in der

Häuslichkeit nachgeht, wer in einer Reihe von
bestimmten Fällen ruhig beobachtet, wie das
Uebermaß von Alkohol auch die sonst seriöseste

Persönlichkeit verändert, die edelsten Eigenschaften
bei ihr auslöscht, das in ihnen schlummernde
Tier weckt und entfesselt und sie der menschlichen

Würde beraubt, dem graut.
Wer die Berichte aus den Irrenhäusern liest

und die Zahlen zu sich sprechen läßt, welche die

Statistik als Grund der Zerrüttung der Familie
bezeichnet und wer sich mit den Grund- und
Gelegenheitsursachen der zur Aburteilung
gelangenden Sittlichkeitsdelikte und sonstigen
schweren Verbrechen vertraut macht, der wird
— und sei er noch so sehr begeisterter Verleidiger
der persönlichen Freiheit auf allen Gebieten —
sich doch der lebendigen Ueberzeugung nicht
verschließen können, daß das Bestreben, die
Eindämmung dieses verheerenden Uebels zu
bewerkstelligen, das Ziel jedes gutdenkenden Menschen
für sich und der Zweck jeder gemeinnützigen
Verbindung sein müßte.

Zwar haben die Bestrebungen für
Verbesserung der Trinksitten oder besser gesagt
-Unsitten unter der studierenden Jugend, die
vordem nach unten ein bedenkliches Beispiel gab,
an Ausdehnung ganz erheblich gewonnen und
dank der unermüdlichen Arbeit der Abstinenzfreunde,

der belehrenden Stellungnahme der
Aerzte und einer großen Zahl von
überzeugungskräftigen Jugendbildnern, sind die
Einsichtigen und Gutdenkenden jetzt darüber einig,
daß es sich am Wohl der Kinder versündigen
heiße, wenn man ihnen alkoholhaltige Getränke

zugänglich mache, sie sorglos an diesen Genuß
gewöhne.

Damit ist schon viel gewonnen.
Auch die Abstinenzbestrebungen aller Orte

gewinnen immer mehr an Boden. Es muß
aber gesagt werden, daß ihr Einfluß ein
ungleich größerer sein könnte, wenn nicht einesteils
oft von dieser Seit: 'm Dränge der Begeisterung
zu hoch gegriffen und das Kind mit samt dem
Bade ausgeschüttet würde und andernteils die
Kirche mit ihren Sekten in die Bestrebung
eingegriffen hätte, was einer Großzahl von guten
Elementen die Lust benahm, sich anzuschließen am
großen Werk zur Schaffung besserer Zustände.

Mancher Mann, der sich bewußt ist, sich

niemals vergessen, niemals des Guten zu viel
getan zu haben, der dann liest, daß er von den
Allzueifrigen als minderer Qualität bezeichnet
wird als der Trunkenbold und notorische Säufer
selbst, bedankt sich für diese Zulage; er wird
abgestoßen und der Bestrebung, die er vordem
respektierte und nach seinem Gutfinden zu
unterstützen gerne bereit war, feindlich gesinnt.

Der in unantastbarer Mäßigkeit in Gesell»
schaft sein Glas Wein oder Bier trinkende und
durch seine nie versagende, unter allen Umständen
sich bewährende maßvolle Haltung, auf andere,
weniger Kraftvolle und ihrer selbst sichere Naturen
Eindruck machende Mann, der als stets
Nüchterner, durch sein imponierendes Beispiel die

Schwachen bannt, sie zum Schluß der Sitzung
veranlaßt und sie nach und nach unvermerkt
einer besseren Gewohnheit zuführt, nützt den

guten Bestrebungen der Alkoholgegner weit
mehr, als der Fanatiker, der durch seinen Uebereifer

und seine kurzsichtige Selbstgerechtigkeit
die so dringend nötigen Bundestruppen abstoßt
und sie durch ihre Taktlosigkeit zu Feinden
macht. Das haben die Seelsorger eingesehen,
die sich nicht resigniert damit begnügen, die Kirche
als ihre Domäne zu betrachten und vor teilweise
leeren Bänken ihre Predigt zu halten. Weil es

ihnen nicht genügt, zu den immer in der
überwiegenden Mehrzahl sich befindlichen Frauen
allein zu sprechen, so halten manche es nicht
unter ihrer Würde, den Mann da aufzusuchen,
wo er nach absolvierter Tagesarbeit seine
Erholung und seine geistige Fortbildung sucht. Er
trifft ihn im Verein dieser oder jener Art, oder
im geselligen Kreis im Wirtshaus. Der Zelot
mag eifern und dem Betreffenden seine geistliche
Würde absprechen, der Verfehmte ist doch der
bessere Seelsorger, denn er knüpft mit seinen
Gemeindegliedern, die aus irgend einem Grunde
nicht zu ihm in die Kirche kommen, lebendige
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Begieljungen an; er erführt harmlos plaubernb
non bereu Seiben unb greuben, er îann mit
fd)lid)tem SBort an baS Seben für baS Seben

anfnüpfen; er fann ©influg geroinnen für fein
2Bort, fann belehren, beleben unb förbern, roo

er fonft offne erfprieglid)eS SEBirfungSfelb ein

unbefriebigenbeS, unbefriebigteS unb tatenlofeS
Beben hätte führen müffen.

@o madft eS neuerlich aud) ber ärgtlid)e
gad)mann, bem eS nic^t genügen fann, ruhig
jahrelang guguroarten, bis er burd) Beoßlferung
feines SprechgimmerS fid) bie SJtöglid)feit ge=

fdjaffen hat, feine gebiegenen ^enntniffe Slnberen

bienftbar gu mähen: er hält unentgeltliche
Spredjftunben für Unbemittelte, er hält Bor»
trüge, fd^reibt Büd)er, ftettt ftd) in ben ®ienft
gemeinnüfciger ©efettjhaften unb gnftitutionen.
Unb er fann nüfcen, oft meffr, als il)m mit ber

Qeit lieb ift.
(gortfetmng folgt.)

Staffage uîtô (£t?roäömtg.
SJtand)e praftifdje mebiginijd)e Kenntnis ber

alten Sfulturoölfer ift uns oerloren gegangen
unb muffte erft roieber entbecft roerben. ge
meljr man bie ®efhid)te ber SJÎebigin ftubiert,
um fo öfter ftßgt man auf folche Beifpiele »on
treff(id)en Beobachtungen unb SJÏagnahmen,; bie
bei ben alten guben unb Slegpptem, ben ©rieben
unb Bömern eyiftierten unb beren SBert erft
jefct roieber ootlauf geroürbigt roirb.

©in befonberS braftifdjer Beleg ift bie
SJtaffage. gl)re SÜMtfiing TOar ben grie<hif<hen
SBettfämpfern burdjauS oertraut. Bei ben
olpmpifhen Spielen maffierten bie Bingfämpfer
fi<h gegenfeitig, um bie ©rmübung mßglid)ft
rafd) gu befeitigen unb bie 8eiftungSfäI)igfett gu
fteigern. Bei mannen roilben Bßlferftümmen
fogar fennt man bie treffhdfe SEBirfung ber
SJtaffage. gn ïaffiti Imtte gorfter, ber Be»

gleiter oon ©oof, an fid) felbft bie herrlihe
SBirfung erfahren. Bad) feiner Sanbung auf
ber gnfel, nad) ftürmifcher Ueberfahrt halBtot,
rourbe er — baS möd)te atterbingS fonberbar
erfdheinen — oon bett Pöd)tern beS gaftfreunb»
lichen SBirteS einer grünblidjen SJtaffage unter»
gogen unb fühlte fid) baburd) fo ueubelebt, bag
er fchreib't: er glaube, baff bie pimmelSengel gu
feiner Seite einhergefd)ritten feien.

SBeld) ungeheure SluSbehnung bie SJtaffage
bei ben Japanern feit alterä hat, bürfte befannt
fein. gn ber mobernen Qeit ha^en nun ja
auch We SEBettfämpfer, roie Stinger ober Stab»

faffrer, SBettläufer unb SBettgeffer ftetS ihre
SOtäffeure bei fid), bie fie in ben Stuhepaufen.
maffieren. SBie oiel baburch ergiclt roerben
fann, baS hat .3abluboroSfi in ben „Blättern für
BoIïSgefunbI)eitSpflege" mitgeteilt. ©in junger
SJiann, ber ein ©eroidjt oon 1 Kilogramm in
3roifd)enräumen oon 1 Sefunbe etroa 40 mal
oom Pifh, auf bem Borberarm aufruhte, bis
gur Schulter heben fonnte, oermochte nach biefer
3aht felbft unter gröffter Slnftrengung nicht
weiter bas ©ero:ht 5" heben. Bahbem aber
nur fünf .SJtmuten lang fein Slrm maffiert
roorben roar, fonnte er mühelos im gleichen
BhgtmüS roie oorher mehr als 100 mal baS

©eroicht heben.

Sehr auffüllig roar auch ber Unterfdljieb tin
©efühl nah bloffer Stühe, unb nah Stühe unb SJtaf»
fage. EPieSBetljoben, nah benen bie SJtaffage au§»
geübt roirb, finb bort ebenfallsbefprodjen unb föttnen
hier nid)t nüher betrieben roerben. Sie müffen
natürlich eingefhult roerben. 2Bid)tig erfheint
eS, bag bie preuffifdje SJtilitäroerroaltung bie
Bebeutung ber SJtaffage gur görberung ber
SeiftungSfühigfeit junger gnbioibuen unb jur
Befeiiigung ber ©rmübung bei größeren Strapazen
älterer Beute erfannt unb ber Btaffage einen
if3lah unter ben ©egenftänben bei ben gort»
bilbungSfurfen ber Sanitätsoffiziere eingeräumt
hat. ®ie Slerjte bilben bann roieber baS unter»
ftellte ijßerfonal auS, unb eS ift gu erwarten,
ba§ bie SOtaffage allmählih immer mehr 2lH=

gemeingut ber Beoölferung roerben roirb, als
ein rationeEeS Btittel jur Sluffrifhung ber
Äörperfräfte.

®er Steifenbe, ber für einige gerienroohen
hinauSgiebt, fann fih ben3lufenthaltinbereinfah=
ften Sommerfrifhe gu einem genuffreicljen unb be»

glüefenben machen, roenn er ben Umgang mit
ber Statur, bem er in ber Stabt entfrembet
rourbe, pflegt. @r roattbere nur allein ober
hßhflcttö nur mit einem ©efäljrten, ber gu
fhroeigen oerfteht, über Berg unb Stal, SBiefe
unb gelber ober Sßalb. Unb nun laufdje er
einmal ben taufenb Stimmen, bie ungeljßrt oer»
hatten, roenn er in ©efettfhaft. geht unb fih
unterhält. SBie ber SBinb in ben SBipfeln
raufht ober fäufelt! SBie bie Böget groitfhern,
bie ©ritten girpen, bie gnfeften fummen!

Shau auf ben SLau, in bem fih ber §immel
fpiegelt, auf baS Spiel ber Sonnenlichter in ben

ßroeigen. Unb bann leg bidj iuS ©ras unb
beobahte baS Stilleben um bi<h fyev: bie ge=

fhäftigen Slmeifen, bie bunten Schmetterlinge,
bie fhitternben Ääfer, bie fih totftetten, roenn
bu fie berüljrft. Unb gud in ben Rimmel
hinauf, ben eilenben SBolfen nah. SlbenbS aber
geh inS ©ratiSnaturfhaufpiel unb fieh bem

Sonnenuntergang gu, ber Rummel unb ©rbe in
©lorie hüllt, ber garbenrounber Ijeroorgaubert,
herrliher als irgenb ein Äünftler fie malen
fann. ©rftaunft bu ba niht plö^lih über bie
Schönheit unb Sieblihfeit, bie alle $age für bih
aufgebaut ift .auf- bem gefttifhe ber Statur, an
ber bu "gleichgültig oprübergegangen bift?

®a beginnt gang leife in beiner eigenen
Seele fih etroaS gu regen, roaS com Stabtlärm
unb SGSerftagSgetriebe eingefhläfert roar. ©S

erhebt feine Stimme unb bu hältft ßroiefprahe
mit bir felbft. Unb ein grieben ift in bir unb
um bih, e'ne Stulls in ber Körper unb Steroen

fih erholen, bafj bu bih roie ein neuer .Btenfh
fühlft. 3ltt ber SltttagSftaub ift oon bir ab»

gefallen. ®u fehnft bih niht mehr nah ben

Spielbrübern am Stammtifh ober nah ben

£tatfhfhmeftern beim Äaffeefränghen, nah
rauchigen Bierftuben unb parfümierten ©efett»
fhaftsfälen. ®u haft gelernt, auS reiner Quelle
gu fhöpfen.

< ®aju brauhft hu gar nicht In bie Sllpen
gu roanbern ober anS Sttteer gu fahren, gene
einfachen StaturfreUben finb bittiger gu haben.
Slber allein mufft bu fie fudjen, fonft oerfteefen
fie fih oor bir.

Bon 31. ©. ©üttifer.
®aS ©rfentten beS ©haralterS ber SJtenfhen

roirb in ber ge^tgeit immer mehr gum not»
roenbigen ©rforberniS. ®ie ©rapljotogie geigt
unS baS Spiegelbilb unfereS ©haralterS unb
hilft uns burh bie ©rfenntniS glücfliher unb
beffer roerben. Sie gibt unS 2luffhlufj über
ben ©^ara.ïter unferer Btitmenfdjen, mit benen
roir oerfehren unb bie roir fennen müffen, um
niht ftetsfort überliftet gu roerben. ®ie panb»
fhrift, bie roir als bie 2leufjerung unfereS
®enïenS unb ©mpfinbenS ertennen, prägt unfere
©haraütereigenfhafteft aus. 3Bir ftubieren bie

^üge, ben ©ang unb bie ©ebärben beS 3Jten=

fhen, um ih« fennen gu lernen, nihtS oerrät
unS feine, feelifhe ©igenart aber beffer, als feine
panbfhrrft. 2Bie ber ©harafter beS SJtenfhen,
fo fann fih auch feine panbfhrift im Saufe beS

SebenS mehr ober weniger oeränbern. SJtan

fuht oielfah ben ©raphologen burh Berftettung
ber Shrift gu täufdjen. SEBer geihnerifheS
SLalent befi^t, oermag eS atterbingS, feine Shrift
gu änbern, merft aber ber ©raphologe, bem bie

für ihre harafteriftifhen Reihen unb ©runbgüge
noh genügenb erfenntlih finb, bie Ibfidjt, fo
gibt er fih mit fold) gefid)terfhneibenben Beuten

niht attgu gro^e SJtühe. Um ein prägifeS
©harafterbilb gu erhalten, hat ber Schreiber eine

möglihft groangSlofe Shriftprobe gu oerfaffen.
Unb befonberS roihtig ift bem ©raphologen fein
StamenSgug. ®enn bie 3üg«/ bie fih barin be»

finben, finb eben oom Sdjreibenben frei erfunben
unb infolgebeffen oöttig unabhängiger gorm.
Sie offenbaren alfo am beutlihften bie ©harafter»
eigenfhaften, bie mit feiner ©igenart im ©in»
flang fteljen, benn wer bie ©htheit feiner Shrift

befunben will, fe^t wohl feinen Stamen nie
natürlicher barunier als in biefem galle. @S

gibt SJtenfhen, bie groeierlei panbfhriften be»

fifeen, nebft ber ©efhäftS», eine ißrioathanb»
fhrift. 5DieS erflärt fih baburdj, ba^ fie
beifpielSroeife im ©efdjäftsleben nühterne, falte
BerftanbeS», im Brioatleben aber leibenfhaftlihe
©emütSmenfhen finb. ©S fann aber aud) baS
©egenteil ber gall fein, ober eS fßnnen aud)
gasreiche anbere gütte oorfommen. SJtan unter»
fheibet h^rmonifhe, unharmonifhe unb nihtS»
fagenbe panbfhriften. ÏBohl am fhroierigften
hat eS ber ©raphologe mit Settern, weil eS

eben niht fo leiht ift, bem Schreibenden gu be»

funbeit, bafj er eben ein md)tSfagenber SJtenfd)
ift. ©S ift niht gefagt, bafj eine fdjöne panb»
fhrift ein oorgüglidjeS, eine unfhöne ein fhlehteS
Urteil roibergibt ; eS finb ba lebiglid) bie oer»
fhiebenen ©runbgüge unb SJterfmale oon grapho»
logifhem SBert. ®aS ©efhledjt beS SJtenfhen
lägt fih gewöhnlich mit groger SBahrfheinlihfeit,
aber niht mit Beftimintheit aus ber Shrift er»
fennen. ©ibt eS bod) grauen, bie eine faft
männlidje unb SJtänner, bie eine fd)einbar roeiblihe
panbfhrift haben. ®ie ©raphologie erftredt fih
inbeS niht nur auf lateinifdje unb beutfhe, fon»
bern auch auf frembe Schriften, roie fie aud)
bei ber Stenographie gur Slnroenbung fommt.

©in jeber SJtenfd) hat f^ae befonberen Sin»

Iggett, ©igenheiten unb ©ebrüud)e, jeber glaubt
fih gur ©enüge gu fennen unb überfhä^t babei
feinen SBert um Beträhtlih^- ®ie ©raphologie
ermßgliht unS baS wahrheitsgetreuere Urteil
über ben menfhlihen ©harafter unb oerbient
benn aud) in 9tnbetrad)t if)reS grogen Stu^enS,
noh ojel grögerer Slnerfennung. Unb ift eS

gum SBohle ber SJtenfhheit gu roünfhen, roenn
biefe einer immer grögeren unb bebeutenberen
^ufunft entgegen geht.

Bdiu lie üclcutune les lottes „Senat"
hat ber ©ermanift Boofeffor SBilhelm Brauner
unlängft in ben „Beiträgen gur ©efd)id)te ber
beutfhen Sprahc unb Biteratur" eine intereffante
Sfbhanblurtg oeröffentliht. Sîaclj unferent hcuïïften
Sprahgebraud) bebeutet biefeS SBort befanntlih
lebiglih baS oerlobte SJtübd)en oon ber erften
binbenbett 3ufa9e bis gur oottgogenen ©he»

fhliegung oor bem StanbeSamt unb in ber
ßird)e.

®iefe Bebeutung hat baS SEBort inbeffen nur
im heutigen ®eutfd)en, roährenb feine @nt»

fprehungen in ben anbeten germanifd)en Spraheu
nnb felbft noh mandje Slnroenbung beS SBorteS im
Steuhodjbeutfhen — fo Brautfammer, Brautbett,
Brautnaht — auf eine ältere Bebeutung hiu=
weifen, bie baS SBort als bie urfprünglid) iu
allen germanifhen Sprahen üblihe Begeihnung
ür bie neuoermählte junge grau erfd)einen

(äffen, gm ©nglifhen hflt g- 33. baS SOBort

„bride" heute noch burd)auS biefe Bebeutung;
©labftone erregte baher einmal im Burlament
allgemeines ©ntfe^en, als er auf eine oerlobte
englifdje Efßringeffin baS SEBort „bride" im
beutfhen Sinne anroanbte unb mugte eS in
„bride elect" erwählte Braut, oerbeffern.

Slber auh im ®eutfd)en ift bie Slnroenbung
beS SBorteS im heutigen Sinn noh feineSroegS
alt. ®aS althohbeutfhe 2Bort „brüte" be»

beutete gleichfalls lebiglih bie jungoermäljlte
grau unb auch im SJÎittelhohbeutfhen roar bieS

noh gumeift ber gall; erft im fpäteren SJÎittel»

hohbeutfhen finbet fih bie 2lnroenbung im
heutigen Sinne, bie bann gu Beginn ber Steu»

geit unter bem ©influffe ber 8utherifd)en Bibel»
überfe^ung allgemein rourbe. ©in Stad)flang
jenes alten Sprachgebrauches liegt g. B. noh
oor, roenn in ber fird)lid)en Bilberfprad)e bie
Äirhc bie „Braut ©hrifti" ober eine Bonne
„beS Rimmels Braut" genannt roirb. ®abei
ift butd)uuS an bie oottgogene Bermäljlung gu
benfen, roie eS g. B. in ben Berfen aus
Sd)itterS „Bitter Poggenburg" gum SluSbrucf
gelangt :

„®ie ghr fud)et, trägt ben Shleier,
gft beS Rimmels Braut;
©eftern roar ber Pag ber geier,
®er fie ©Ott getraut."
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Beziehungen an; er erfährt harmlos plaudernd
von deren Leiden und Freuden, er kann mit
schlichtem Wort an das Leben für das Leben

anknüpfen; er kann Einfluß gewinnen für sein

Wort, kann belehren, beleben und fördern, wo
er sonst ohne ersprießliches Wirkungsfeld ein

unbefriedigendes, unbefriedigtes und tatenloses
Leben hätte führen müssen.

So macht es neuerlich auch der ärztliche
Fachmann, dem es nicht genügen kann, ruhig
jahrelang zuzuwarten, bis er durch Bevölkerung
seines Sprechzimmers sich die Möglichkeit
geschaffen hat, seine gediegenen Kenntnisse Anderen
dienstbar zu machen: er hält unentgeltliche
Sprechstunden für Unbemittelte, er hält
Vorträge, schreibt Bücher, stellt sich in den Dienst
gemeinnütziger Gesellschaften und Institutionen.
Und er kann nützen, oft mehr, als ihm mit der

Zeit lieb ist.
(Fortsetzung folgt.)

Massage unö Gvmüöuug.
Manche praktische medizinische Kenntnis der

alten Kulturvölker ist uns verloren gegangen
und mußte erst wieder entdeckt werden. Je
mehr man die Geschichte der Medizin studiert,
um so öfter stößt man auf solche Beispiele von
trefflichen Beobachtungen und Maßnahmen, die
bei den alten Juden und Aegyptern, den Griechen
und Römern existierten und deren Wert erst
jetzt wieder vollauf gewürdigt wird.

Ein besonders drastischer Beleg ist die
Massage. Ihre Wirkung war den griechischen
Wettkämpfern durchaus vertraut. Bei den
olympischen Spielen massierten die Ringkämpfer
sich gegenseitig, um die Ermüdung möglichst
rasch zu beseitigen und die Leistungsfähigkeit zu
steigern. Bei manchen wilden Völkerstämmen
sogar kennt man die treffliche Wirkung der
Massage. In Tahiti hatte Forster, der
Begleiter von Cook, an sich selbst die herrliche
Wirkung erfahren. Nach seiner Landung auf
der Insel, nach stürmischer Ueberfahrt halbtot,
wurde er — das möchte allerdings sonderbar
erscheinen — von den Töchtern des gastfreundlichen

Wirtes einer gründlichen Massage unterzogen

und fühlte sich dadurch so neubelebt, daß
er schreibt: er glaube, daß die Himmelsengel zu
seiner Seite einhergeschritten seien.

Welch ungeheure Ausdehnung die Massage
bei den Japanern seit alters hat, dürfte bekannt
sein. In der modernen Zeit haben nun ja
auch die Wettkämpfer, wie Ringer oder
Radfahrer, Wettläufer und Wettgeher stets ihre
Masseure bei sich, die sie in den Ruhepausen
massieren. Wie viel dadurch erzielt werden
kann, das hat Zabludowski in den „Blättern für
Volksgesundheitspflege" mitgeteilt. Ein junger
Mann, der ein Gewicht von 1 Kilogramm in
Zwischenräumen von 1 Sekunde etwa 40 mal
vom Tisch, auf dem Vorderarm aufruhte, bis
zur Schulter heben konnte, vermochte nach dieser
Zahl selbst unter größter Anstrengung nicht
weiter das Gew-cht zu heben. Nachdem aber
nur fünf Minuten lang sein Arm massiert
worden war, konnte er mühelos im gleichen
Rhytmüs wie vorher mehr als 100 mal das
Gewicht heben.

Sehr auffällig war auch der Unterschied im
Gefühl nach bloßer Ruhe, und nach Ruhe und Massage.

Die Methoden, nach denen die Massage
ausgeübt wird, sipd dort ebenfallsbesprochen und können
hier nicht näher beschrieben werden. Sie müssen
natürlich eingeschult werden. Wichtig erscheint
es, daß die preußische Militärverwaltung die
Bedeutung der Massage zur Förderung der
Leistungsfähigkeit junger Individuen und zur
Beseitigung der Ermüdung bei größeren Strapazen
älterer Leute erkannt und der Massage einen
Platz unter den Gegenständen bei den
Fortbildungskursen der Sanitätsoffiziere eingeräumt
hat. Die Aerzte bilden dann wieder das unterstellte

Personal aus, und es ist zu erwarten,
daß die Massage allmählich immer mehr
Allgemeingut der Bevölkerung werden wird, als
ein rationelles Mittel zur Auffrischung der
Körperkräfte.

Villige Hommerfreuöen.
Der Reisende, der für einige Ferienwochen

hinauszieht, kann sich den Aufenthalt in der einfachsten

Sommerfrische zu einem genußreichen und
beglückenden machen, wenn er den Umgang mit
der Natur, dem er in der Stadt entfremdet
wurde, pflegt. Er wandere nur allein oder
höchstens nur mit einem Gefährten, der zu
schweigen versteht, über Berg und Tal, Wiese
und Felder oder Wald. Und nun lausche er
einmal den tausend Stimmen, die ungehört
verhallen, wenn er in Gesellschaft. geht und sich

unterhält. Wie der Wind in den Wipfeln
rauscht oder säuselt! Wie die Vögel zwitschern,
die Grillen zirpen, die Insekten summen!

Schau auf den Tau, in dem sich der Himmel
spiegelt, auf das Spiel der Sonnenlichter in den

Zweigen. Und dann leg dich ins Gras und
beobachte das Stilleben um dich her: die
geschäftigen Ameisen, die bunten Schmetterlinge,
die schillernden Käfer, die sich totstellen, wenn
du sie berührst. Und guck in den Himmel
hinauf, den eilenden Wolken nach. Abends aber
geh ins Gratisnaturschauspiel und sieh dem

Sonnenuntergang zu, der Himmel und Erde in
Glorie hüllt, der Farbenwunder hervorzaubert,
herrlicher als irgend ein Künstler sie malen
kann. Erstaunst du da nicht plötzlich über die
Schönheit und Lieblichkeit, die alle Tage für dich

aufgebaut ist auf dem Festtische der Natur, an
der du Aleichgültig vorübergegangen bist?

Da beginnt ganz leise in deiner eigenen
Seele sich etwas zu regen, was vom Stadtlärm
und Werktagsgetriebe eingeschläfert war. Es
erhebt seine Stimme und du hältst Zwiesprache
mit dir selbst. Und ein Frieden ist in dir und
um dich, eine Ruhe, in der Körper und Nerven
sich erholen, daß du dich wie ein neuer Mensch
fühlst. All der Alltagsstaub ist von dir
abgefallen. Du sehnst dich nicht mehr nach den

Spielbrüdern am Stammtisch oder nach den
Klatschschwestern beim Kaffeekränzchen, nach
rauchigen Bierstuben und parfümierten Gesell-
schaftssälen. Du hast gelernt, aus reiner Quelle
zu schöpfen.

Dazu brauchst ; du gar nicht >in die Alpen
zu wandern oder ans Meer zu fahren. Jene
einfachen Naturfreuden sind billiger zu haben.
Aber allein mußt du sie suchen, sonst verstecken
sie sich vor dir.

.Vie Graphologie.
Von A. C. Büttiker.

Das Erkennen des Charakters der Menschen
wird in der Jetztzeit immer mehr zum
notwendigen Erfordernis. Die Graphologie zeigt
uns das Spiegelbild unseres Charakters und
hilft uns durch die Erkenntnis glücklicher und
besser werden. Sie gibt uns Aufschluß über
den Charakter unserer Mitmenschen, mit denen
wir verkehren und die wir kennen müssen, um
nicht stetsfort überlistet zu werden. Die
Handschrift, die wir als die Aeußerung unseres
Denkens und Empfindens erkennen, prägt unsere
Charaktereigenschaften aus. Wir studieren die

Züge, den Gang und die Gebärden des Menschen,

um ihn kennen zu lernen, nichts verrät
uns seine seelische Eigenart aber hesser, als seine
Handschrift. Wie der Charakter des Menschen,
so kann sich auch seine Handschrift im Laufe des
Lebens mehr oder weniger verändern. Man
sucht vielfach den Graphologen durch Verstellung
der Schrift zu täuschen. Wer zeichnerisches
Talent besitzt, vermag es allerdings, seine Schrift
zu ändern, merkt aber der Graphologe, dem die

für ihre charakteristischen Zeichen und Grundzüge
noch genügend erkenntlich sind, die Absicht, so

gibt er sich mit solch gesichterschneidenden Leuten
nicht allzu große Mühe. Um ein präzises
Charakterbild zu erhalten, hat der Schreiber eine
möglichst zwangslose Schriftprobe zu verfassen.
Und besonders wichtig ist dem Graphologen sein

Namenszug. Denn die Züge, die sich darin
befinden, sind ebeu vom Schreibenden frei erfunden
und infolgedessen völlig unabhängiger Form.
Sie offenbaren also am deutlichsten die
Charaktereigenschaften, die mit seiner Eigenart im
Einklang stehen, denn wer die Echtheit seiner Schrift

bekunden will, setzt wohl seinen Namen nie
natürlicher darunter als in diesem Falle. Es
gibt Menschen, die zweierlei Handschriften
besitzen, nebst der Geschäfts-, eine Privathandschrift.

Dies erklärt sich dadurch, daß sie
beispielsweise im Geschäftsleben nüchterne, kalte
Verstandes-, im Privatleben aber leidenschaftliche
Gemütsmenschen sind. Es kann aber auch das
Gegenteil der Fall sein, oder es können auch
zahlreiche andere Fälle vorkommen. Man
unterscheidet harmonische, unharmonische und
nichtssagende Handschriften. Wohl am schwierigsten
hat es der Graphologe mit Letztern, weil es
eben nicht so leicht ist, dem Schreibenden zu
bekunden, daß er eben ein nichtssagender Mensch
ist. Es ist nicht gesagt, daß eine schöne Handschrift

ein vorzügliches, eine unschöne ein schlechtes
Urteil widergibt; es sind da lediglich die
verschiedenen Grundzüge und Merkmale von
graphologischem Wen. Das Geschlecht des Menschen
läßt sich gewöhnlich mit großer Wahrscheinlichkeit,
aber nicht mit Bestimmtheit aus der Schrift
erkennen. Gibt es doch Frauen, die eine fast
männliche und Männer, die eine scheinbar weibliche
Handschrift haben. Die Graphologie erstreckt sich
indes nicht nur auf lateinische und deutsche,
sondern auch auf fremde Schriften, wie sie auch
bei der Stenographie zur Anwendung kommt.

Ein jeder Mensch hat seine besonderen
Anlagen. Eigenheiten und Gebräuche, jeder glaubt
sich zur Genüge zu kennen und überschätzt dabei
seinen Wert um Beträchtliches. Die Graphologie
ermöglicht uns das wahrheitsgetreueste Urteil
über den menschlichen Charakter und verdient
denn auch in Anbetracht ihres großen Nutzens,
noch viel größerer Anerkennung. Und ist es

zum Wohle der Menschheit zu wünschen, wenn
diese einer immer größeren und bedeutenderen
Zukunft entgegen geht.

Wer Sie SeSeutiW Ses Dortes.Lernt"
hat der Germanist Professor Wilhelm Brauner
unlängst in den „Beiträgen zur Geschichte der
deutschen Sprache und Literatur" eine interessante
Abhandlung veröffentlicht. Nach unserem heuAgen
Sprachgebrauch bedeutet dieses Wort bekanntlich
lediglich das verlobte Mädchen von der ersten
bindenden Zusage bis zur vollzogenen
Eheschließung vor dem Standesamt und in der
Kirche.

Diese Bedeutung hat das Wort indessen nur
im heutigen Deutschen, während seine
Entsprechungen in den anderen germanischen Sprachen
und selbst noch manche Anwendung des Wortes im
Neuhochdeutschen — so Brautkammer, Brautbett,
Brautnacht — auf eine ältere Bedeutung
hinweisen, die das Wort als die ursprünglich in
allen germanischen Sprachen übliche Bezeichnung
ür die neuvermählte junge Frau erscheinen

lassen. Im Englischen hat z. B. das Wort
„drills" heute noch durchaus diese Bedeutung;
Gladstone erregte daher einmal im Parlament
allgemeines Entsetzen, als er auf eine verlobte
englische Prinzessin das Wort „drills" im
deutschen Sinne anwandte und mußte es in
„brills slset" — erwählte Braut, verbessern.

Aber auch im Deutschen ist die Anwendung
des Wortes im heutigen Sinn noch keineswegs
alt. Das althochdeutsche Wort „drüts"
bedeutete gleichfalls lediglich die jungvermählte
Frau und auch im Mittelhochdeutschen war dies
noch zumeist der Fall; erst im späteren
Mittelhochdeutschen findet sich die Anwendung im
heutigen Sinne, die dann zu Beginn der Neuzeit

unter dem Einflüsse der Lutherischen
Bibelübersetzung allgemein wurde. Ein Nachklang
jenes alten Sprachgebrauches liegt z. B. noch

vor, wenn in der kirchlichen Bildersprache die
Kirche die „Braut Christi" oder eine Nonne
„des Himmels Braut" genannt wird. Dabei
ist durchaus an die vollzogene Vermählung zu
denken, wie es z. B. in den Versen aus
Schillers „Ritter Toggenburg" zum Ausdruck
gelangt:

„Die Ihr suchet, trägt den Schleier,
Ist des Himmels Braut;
Gestern war der Tag der Feier,
Der sie Gott getraut."
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Ott ber älteren beutfdjert ©praße ttmrbe ber

SSegriff Sraiit burß bie Sffiortffgje „(Semai)!"
ausgebrüht.) 2Ba§ nun biefe§ in »orgermanifdje
Reiten jurüctreißenbe 2Sort „23raut" lefjtlid)
bebeutet, barü6er bürfte ein anbere§ ïBort be§

inbogermanifdjen @pradjftamme§, bem befanntlicfj
außer ben beutfdjen auefj bie meifteri übrigen
europäifßen SSötfer angehören, SXuSfunft geben.

3fm alten Italien, uttb stuar in ber 8anb=

fchaft Satium, ttturbe eine ©öttin üereßrt, bie

al§ „Frütis" ober „Venus Frütis" bejeidjnet
tourbe unb als Oöttin ber Steuoermä^lten in
ljo£jcn ©ßrett ftanb. ©a nun naß einem all»

gemeinen inbogermanifßen Sautgefefc einem F
eines lateinifßen SBorteS im SDeutfßen ein B
entfpreßen muß, fo geljt matt trtoljl nißt feljl,
toenn man mit ißrofeffor Srauncr ben fftamett
ber lateinischen Oöttin „Frütis" als bie lateinifße
©ntfpreßttng ber altfjoßbeutfßen „Brut" 33raut
betrautet; unb ba nun allem 2tnfßein naß
bie)eS SBort „Frütis" avtdh mit bem SSÖortftamm

jufammenßängt, ber bie grußtßarfeit bebeutet,
ja einmal fogar in einer lateinifßen Quelle bie

©öttin „Frütis" fßleßtroeg mit ber mütterlißen
SennS gleißgefejzt toirb, fo bürfte man rooßl
gleichfalls nicht irren, toenn man als bie ©ritnb»
bebeutung biefeS SffiorteS, bie alfo itt letter
Sinie auß unferem Ißorte „SBraut" pfommen
muß, etroa bie leißtoerftünbliße SSebeutung :

„toerbeitbe fDîutter" annimmt.

nicht preisgeben, nerfäumte aber leine ©elegenßeit, mit
ihrem Verehrer zufammen z" fein, um fich ttnö ihn ju
prüfen. Staßbem fie nun bie ©rfaßrung gemacht hat,
bafi biefer fpang zur Fmeibeutigfeit im ©efpräße fein
ZtoeiteS Fß bebeutet, brüeft fie ber ©ebaitte, e§ mochte
bag biganßitt fßöne Verhältnis ßrerfeitS in bie Vrüße
gehen. ©S berührt fie boppelt peinlich, roeil ber ÜJiann
oermöge feiner ©eifteSfäßigfeiten unb tRebegeroanbtßeit
feiner Neigung in fehr raffinierter 2lrt ©enüge leiftet.
Fß oermag ihr nicht ben SEroft zu geben, ihr ©influé
fönne in biefer fjnnfißt oerbeffernb roirlen, benit ich
bin felbft in biefer Frage fehr empfinblid) unb leicht
bauernb oerleßt. 2luß hege ich felbft ä" fehr bie 2ln»
ficht, baß folche Steigung trot) aller oermeintlißer
Vilbttng auf niebrige ©eftnnung fßließen läßt, als
baß ich bie SSerle^te aitS Ueberzeuguttg oon ihrem
SErennungSgebanïett abbringen roollte. SBaS halten
gütig Veratenbe, SebenSerfaßrette oon biefem gall,
oon unferer 2luffaffung? Für roohlmeinenbe 2lnfißtS»
Äußerungen banlt beftenS eine TOtfitpnbe.

^ftage 9948: Sßerbe ich fm Slbonnentenlreife ber
Frauetizeitung ein äftittel finben tonnen, um einer
mertroürbigen ©rfßeinung an meinen Fingernägeln z"
begegnen Seit einiger Feit geigen fid) au'ffallenbe Un»
ebenßeitett an allen Stägeln, oerbunben mit einem utt»
angenehmen ©efüßl bei beren Veßanbluttg. ®ie 9tägel
fiitb fehr büttner 2lrt, baher bei jeglichem Sluftoßen an»
gebrochen, roaS fehr unangenehm ift. Fß tann tnid)
nicht erinnern, bie ©änbe itt etroaS gebracht z" haben,
baS ben Stägeln hätte zufeßen tonnen, ohne baß bie
fpänbe auß mitgenommen roorben mären. 2tuß roeiß
id) oon feiner fpürbaren Veränberung beS 2ltlgemein»
befinbenS burß bie DaS liebet bebingt fein fönnte.
Vielleicht tennt jemanb biefe @rfd)eimtng auS ©rfaß»
rung unb tann mir eine 2lttroeifung geben, raofür
herjltch banfbar märe ®lnt eifrige Seferin be? »lattes-

tirage 9949: 2lbonnentin in F- bittet um freunb»
liihen Olat, raie Kränze, Steifen oon heißen Krügen auS
einem polierten SEifßblatt entfernt roerben tonnen.
Fum oorneherein heften ®ant. Oefc^äbigte tn s.

3lra(|e 9950: Fft bie SDtutter pflidjtig, ber SCod)ter
eine 2tu§fteuer ju geben, roenn fie einen SÖtann heiratet,
roeldjer ©chulben hat unb fonft feine ©eraäfjr für ba§
bauernbe ©tüct ber SCocEjter bietet. ®a§ tteine oäter=
liehe ©rbtetl ift oon bem SDtäbchen bereits aufgebraucht
roorben, als fie in§ SluSlanb ging unb ooHe breioiertel
Fahre in einer ißenfion lebte, um oor eintritt einer
©teile bie Sprache ju lernen. ®er junge SOlann fudjt
ftd) mir auf ade erbenflidje 2lrt genehm ^u machen,
aber bie 2lbfid)t liegt ju tlar am Stage uitb id) fchaue
tiefer. SBäre e§ ein gebiegener SRann, fo mürbe id)
teinen ïlugenblict anftetjen, ben jungen Seuten in meinem
Ipaufe Vlah ju geben unb bie nötige ©inricljtung, benn
ich liebe meine Stodjter unb roiH nid£)të als ihr ©lüct.
®ie ©iitioilligung ^ur Çeiral tann ich nicï)t oerraeigern
refp. eê bebarf beren nid)t, roeil baê SJtäbcheu ooll=

jährig ift. Für freunblidje Veleßrung bantt beftenS
Sitte ßeferitt.

§lrage 9951 : Stann ein Vermieter, bem ber §au§=
5in§ infolge Sranfheit be§ SfüeterS nicht 00U bejahlt
roerben tann, an SRobiliar toegnehmen, mag ihm paßt,
ober muß er für ben Veftbetrag ba§ Fauftpfanb nehmen,
bag ntan ihm offeriert, roenn ber SBert bie Dleftanj ber
FinSfutnme oiermal überfteigt laut amtlicher ©djähung?

Seferin In S.

Strafte 9952 : 2Beld)e Seferin tonnte mir eine ge*
eignete 2lbreffe aufgeben, am liebften in Fäa'id), roo ich

ganj feilt geroebte ©trümpfe anftricten laffen tann. Fd)
tann nur bünne ©trümpfe tragen unb ba folche in ber
Sänge nod) gut finb, fo möchte ich Füßlinge anftricten
refp. anroeben laffen. @ê bantt beftenS

Seferin In S.

gfrage 9953 : Fft es juläfftg, baß ein SHann nicht
einen einzigen Slbenb in ber SBodje bei feiner Familie
baljeim ift? ®er junge SOlann ift ©cßütje unö gehört
einer fold)en Verbinbung an. @r ift (Sänger unb
Surner, gehört einem F°ä)s unb einem genteinnühigen,
foroie einem politifeijen Verein an, unb einem berfelben
bient er atê Somntiffiongmitglieb, roaS aud) einen
2lbenb belegt. ®er ©onntag gehört ber förperlichen
©rholung, er ift tRabfaßrer, fo baß bie Familie aud)
bieferhalb nichtg oon ihm haben roirb. F<t) fehe ein
öbe§ Fufantmenleben oor mir, benn roann foil ein
fotdjer ailann ftd) ber Familie roibmett? Fd) müßte
nur tagtäglich aufbleiben big nach jmölf llhr, roo bie
Sßoliäeiftunbe auch bie Vereingfißungen aufhebt. Db id)
mich aber bann immer mit ben nad) ber tpolijeiftunbe
herrfeßenben Stimmungen begnügen tönnte al§ ©e=
fäßrtin beg Slianneg unb als tOtutter eoeut. Sinber —
baratt jtoeifle icß fehr. SBie benten oerftänbige, bereits
oerheiratete ültänner unb Frfluen über biefe Frage?
SOBo bürfen mit Verecßtigung ©infeßräntungen propos
niert roerben? seferin in ©t.®,

Stntn? or ten.
Jiuf tirage 9936; ©elbftrebenb ift eg für bag

Sîinb oon Stußen, roenn bie SOlutter in guter Ver=
faffung unb tn angenehmer, gleichmäßiger Saune ift.
®ie ©injelheiten biefer Vesießungen finb inbeffen noeß
nießt aufgetlärt. gt. g». itt ».

ituf ^frage 9937 : ®ie auf Vriefcouoertg auf=
gebrud'ten SOÏarîen fotlen nidft auggefeßnitten unb
anberroeitig oerroenbet roerben; bagegen roirb ein
burd) Uuaufmertfamîeit falfcß abreffierteg ©ouoert
oon einem äuoortommenben ißoftbeamten gegen eine
SRarte umgetaufeßt. gt. im. tn ».

^ttf glrage 9938: ©in 15 jäßrigeä SRäb^en muß
aUeg SRotroenbige lernen, oon ©infeitigteit barf ba
noch feine Siebe fein, ©g ift feßr p begrüßen, roenn

ein beftimmteS Sorrettio ba ift, roetcßeS auf bte Ver
rießtung ber roeniger beliebten Arbeiten roirtt. @0
muß maneßem jungen ÜRäbcßen bag Vegeßren, tohen
p lernen, bap bienen, baß bie übrigen §aug= unb
Stühengefhäfte mit Futereffe an bie 6anb genommen
roerben, benn biefe finb alg ersießerifhe ©runblage
beg beoorpgten Soheng p betrachten, ©auberfeit,
2lturateffe, gute ©inteiluug, beftänbige Stcßtfamteit
unb Fufhußnehmen auh ber fcfjeinbar geringften
Sîleinigfeit, Sag alleg lernt fid) am beften an ben all=
täglihen gauggefhäften, Sie erft anbauernb unb
tabeKog felbftänbig oerridjtet roerben müffen, eße pr
Eocßfunft tann übergegangen roerben. @0 muß man
e§ mit ben feinen iöanbarbetten einrihten. Vorerft
bag roeniger beliebte tabeHoS getan unb bann bag
anbere, nah bem fo unroiberftehiidjeS Verlangen oor
ßanbeit ift, alg leeferer ®effert. ®ie Stohter roürbe
fid) rooßl für ben Veruf ber 2lrbeitSleßrerin eignen.
®er fpätere Vefuh einer guten F^auenarbeitSfdjule
roürbe am beften bie SBege roexfen. ®. §.

jliif 3lrage 9938 : tülan tann allerlei ®inge
leibenfhaftlih betreiben, unb ba ift bie Seibenfcßaft
für Çanbarbeiten niht bag ©hlinxmfte. Uebrigeng
foHte eine 15 jäßrige Stocßter für einen rußig^ernften
Fufpruh ber Sötutter gut jugänglih fein.

8t. an. tn ».
Jlttf gfrage 9939: 2Benn bag Suftbab bei tüßler

SBitterung mit ftrammer ©pmnaftit oerbunben roirb,
roag bag Vlut jn energifeßem Sreiglauf anregt unb
grünblicß erroärmt, fo ift abfolut feine ©rtältung p
befürchten, befonberS niht, roentx bem tûdjtig roarm
geroorbenen Körper eine rafeße 2lbtoafhung mit
grünbliher Strodenreibung folgt. Fm übrigen muß
Konftitution unb bisherige ©erooßnßeit in Vetraht
gepgen roerben beim ©injelnen. ®er eine ift roie ein
SOtiniatur®afhenührhen p beßanbeln, ber anbere
gleiht bem maffioen unb auSbauernben SBert einer
©hroarjroätberuhr, bie taum umgebraht roerben
tann. ®. 5.

Jluf ?lrage 9939: 8uft= unb ©onnenbäber be=

beuten immerhin einen ftarfen ©ingriff in bie big»
ßerige Sebengroeife unb fotlen alfo nur mit Vorftdjt
unb langfamer 2lbßärtung genommen roerben. SBer
gerooßnt ift, auf fid) felbft p achten, fommt bamit
feßon predjt; roer etroaS ängftlih ift, frage im
einzelnen FaUe ben 2lrjt. gt. m. in ».

^uf tirage 9940: Veftaubte SEapeten erhalten ein
beffereS Vnfeßen burh fotgenbeS Verfahren: ©in
großes, faubereg Fenfev'leber roirb in Sßaffer getauht
unb feßr trotten auSgerungen. hiermit reibe man
ftrießmeife oon oben nah unten bie SEapete ab, unb
man roirb erftaunt fein, p feßen, roie oiel ©eßmut)
in bem Seber ßängeit bleibt. ®aS tffiaffer ift oft p
erneuern. ©S gibt freilih SEapeten, bei benen man
biefe 9Jietßobe niht atiroenben tann, roeil ißre Farben
niht edjt finb. F« biefem Falle nehme man eine
Steiße ©emmein 00m oorßergeßenben SEage, fhneibe
fie ber Sänge nah einmal burh unb reibe bamit,
ebenfalls in geraber Sinie oon oben nah unten bie
SEapeten ab, bie 2lrbeit ift groar etroaS müßfam, aber
loßnenb, baS F<mmer erßätt baburcß ein bebeutenb
frifhereS Slnfeßen als oorßer. sn,

Jluf 3(roge 9940: &apeten roerben mit roeiher
Vrottrume abgerieben. SBer gefhidt ift, fhneibet ben
geftrigen Vrotlaib ber Sänge nah m oier ©hniße
unb reibt große Flähen auf's ÜDlal; roer eS noh nie
ßat ntadjen feßen, oerfueße eg perft mit tleinen
©tüden. ®ie Vrottrume nimmt ©eßmut) unb ©taub
rabital roeg. Bt. in ».

Jluf 3trage 9941: Umßerfhmirrenbe SBefpen
fängt man leiht, roenn man eine SBein» ober SOtebi^in»
flafcße mit .(ponig ober feinftem Frudjtfaft mit SBaffer
oerbünnt, breioiertel angefüllt, ßinftetlt ober an ge»
eigneten Orten aufhängt. Von Feit p Feit hält man
bie Flafcße fhief unb fcßüttelt bie Söefpen im Söaffer
hinunter. 2lucß follte man biefe Flafcße" i" Obft»
bäume jur Feit, roenn biefelben Fr"hte tragen,
hängen; man fängt barin große Klengen SBefpen,
Vienen geßen niht hinein. t.

Jluf Jfrage 9941 : SBefpennefter muß man anfangs
beS Fr"l)iahr§ prftören, eße bie Stiere auSgetrocßen
finb ; jeßt ift baS 2luSräudjern allerbingS eine
feßroierige Sadje. Segt man einen angefeßnittenen
ober angefaulten Iftfirfih ßin, fo tann man mit ber
Sebertlappe ober einem Fegtucfj eine sientlicße älnpßl
Stiere miteinanber töten, aber eS bleiben immer noh
ppiele übrig. 8r. m. in ».

Jluf 9941: SBenn baS Sleft einmal gebaut
unb berooßnt ift, fo läßt fih ."id)t "tel mähen, benn
in ber Siegel ift bie ©infcßlupffteHe nah außen un»
pgänglicß. ®aßer ßat baS 2lnSräudjern feßon fo
manchen Vranb oemrfaeßt. Feßt muß man roarten
big inx ©pätßerbft, too fobann aufgebedt unb bag
Steft gerftört roerben tann. SRan mahnt niht um»
fonft im Fiüßja£)r immer roieber, jebe einjeln fliegenbe
SSefpeutönigin p oernißten, roenn man im ©onxmer
ßinbureß cor biefetx tpiagegeiftern 9tuße ßaben rootte.

». s.
Jluf ?lrage 9942: ®er gleiße Kauftaben, für

roelcßen ©ie ftiden tooHen, gibt Fßuen auß bie Sin»

leitung, roie ©ie eS aufteilen fotlen, irgenb eine
Spezialität beffer 311 lernen. ®ag gibt bann einen
tleinen Stebenoerbienft, aber reiß roirb man meßt
babei. gc. im. tu ».

Jluf glrage 9942: ®aS |»anbftiden lernen ©ie
gut in einer FrauenarbeitSfcßule, roo in Siabelmalerei
rounberooKe ©aßen ootx Vorgerüdten unb befonberS
gut Veanlagten erftellt roerben. Statürliß fragt eS

fid), ob ©ie in einer ©tabt ober beren Ieid)t erreich»
baren Stöße rooßnen, um neben ber Veforgung Ffirer

$ptrec§faaf-

y c a g c n.
3« biefer Jtuflriß ftittnen nur fragen von att-

gemeinem ^ntereffe aufgenommen werben. §Uften-
gefueße ober $teuenofferten finb ausgefßtoffen.

3irage 9944: Fh mößte oereßrte Sefer unb Sefe»
rinnen, bie für gefunbßeitSgemäße Sebengroeife einge»
nommen finb, um ißre SOteinung fragen betreffenb
barfußgeßen ber Kinber. älieine Kleinen bürfen ftd)

pr Federung ißreS SBoßlbefittbenS biefe Freßeit fo
viel roie möglich geftatten. SWeiue ©djroägeria, bie jn
gütiger Söeife oiel um bie Ktnber ift, nimmt Stnftoß
barait, roenn eines ber Kleinen auß außer bem ©arten
barfuß jemanb begleitet ober entgegengeht. Slebenbei
roill bie Vengftliße bie Veobacßtung gemaßt ßaben,
baß fid) bie Kinber in biefem Veßagen oiel freier be»

roegen, als roenn fie fertig angezogen feien. ®ie Ve=
tleibutxg ift aber fo, baß ben tleinen SOtäbßen ein
bubenßafter ©prung frößliß erlaubt fein barf. Oben»
breht rnadjt baS Varfußgeßetx ber ©ßroägerin einen
ärmlichen ©inbrud. Fh tann ißr mit bem beften
SBiHett in biefer Stnfißt nißt beipflxßten. ©S fießt
boß rooßl ärmlißer auS, roenn ein Kinb in ooHer
SluSrüftung blaß unb unluftig augfießt. §erbft unb
SBinter finb ja eine fo lange Feit, in ber man bem
tinblißen Körper oiel Suft nehmen muß. ®a, 100 eS

ber ©efunbßeit nißt nachteilig ift, entfpreeße id) ber
guten SEante gern, aber auf bem ©ebiete ber ©efunb»
ßeitSpflege (jatte iß eS für meine Vftißt, ben Kinbertt
baS SBtöglißfte zu oerabfolgen. ®aß roir in bem ®orfe,
roie bie ©ßroägerin meint, tonangebenb feien, tann
miß boß nid)t beftimmen, bie Kinber in ißrem Ve=
ßagett zu oerfürzen. ©S roürbe miß freuen, bxtrß 2lnt=
roorten ber inerten Sefer bie VeforgniS ber guten
©ßroägerin oerminbern 31t töniten.

@ine gtucfllcfie SKutter.

^irage 9945: SBerben gartetdunbige, freunblidje
SRUlefer einer in ber ijSflanzenpflege Unerfahrenen Ve»
leßrung geben, roie bie läftigen Dßrmürnter oon ben
©eroäßfen frei z" halten finb? Fh habe beobaßtet,
baß biefeë ®ierßen in türzefter F«t an ber ißm ton»
oenierenben pflanze erßebüßen ©ßaben anrißtet. F"^
ein guteS SRittel, biefem läftigen Feinb beigutommen,
bantt zum oorarS beftenS gimee »fcnnäemnutt«.

3frnge 9946: ©ine junge, noß nißt in allen
Fjoeigen ber§auSroirtfßaft routinierte ©telloertreterin,
bie ber z"ï Sur roeilenben §auSmutter oerfßiebene
anftrengenbe Slrbeiten abnehmen mößte, ßat meßr
Suft als SJlut, fiß au bie Steinigung beS SBäfßefeileS
Zu maßen. ©S roürbe miß feßr freuen, an fpanb
guter Veteßrung eS tun zu tönnett, unb baute iß zunt
oorauS ben gütigen Statgebern. Setnenbe in ti.

^Irage 9947 : ®arf iß eine Frage, bie mir meine
Freunbin oorgelegt ßat, ben toerten Sefern ber Frauen»
Zeitung zur gütigen Veratung unterbreiten? ®ie Ve»
treffenbe ßat Vefanntfdpft mit einem gebilbeten £>errn,
gebilbet, roie matt eS eben int allgemeinen fo nennt,
toentt ber SJtenfß eine reidje ©ßulung bttrßlaufett
ßat, in betx Umgangsformen getoanbt ift unb in ben
beften Kreifen oerteßrt. Sinn tlagt mir bie Freunbin
neueftenS ben ftillen Kummer, baß ißr Freuttb, betx fie
fonft oereßrt unb ßoßaßtet, in animierter ©efeÜfßaft
fiß nißt feiten zmeibeutig unterhält, roaS fie gleiß
bei ber erften Veobaßtung im F'merften enttäufßte
unb oerleßte. ©ie roollte erft ben oerroxtnbeten Stolz
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(In der älteren deutschen Sprache wurde der

Begriff Braut durch die Wortskizze „Gemahl"
ausgedrückt.) Was nun dieses in vorgermanische
Zeiten zurückreichende Wort „Braut" letztlich
bedeutet, darüber dürfte ein anderes Wort des

indogermanischen Sprachstammes, dem bekanntlich
außer den deutschen auch die meisten übrigen
europäischen Völker angehören, Auskunft geben.

Im alten Italien, und zwar in der Landschaft

Latium, wurde eine Göttin verehrt, die

als „flpfltm" oder „Vonus d'rütis" bezeichnet
wurde und als Göttin der Neuvermählten in
hohen Ehren stand. Da nun nach einem

allgemeinen indogermanischen Lautgesetz einem d'

eines lateinischen Wortes im Deutschen ein L
entsprechen muß, so geht man wohl nicht fehl,
wenn man mit Professor Brauner den Namen
der lateinischen Göttin „flmitis" als die lateinische
Entsprechung der althochdeutschen „Lrnt" — Braut
betrachtet; und da nun allem Anschein nach
dieses Wort „fli-üti«" auch mit dem Wortstamm
zusammenhängt, der die Fruchtbarkeit bedeutet,
ja einmal sogar in einer lateinischen Quelle die

Göttin „fliflà" schlechtweg mit der mütterlichen
Venus gleichgesetzt wird, so dürfte man wohl
gleichfalls nicht irren, wenn man als die

Grundbedeutung dieses Wortes, die also in letzter
Linie auch unserem Worte „Braut" zukommen
muß, etwa die leichtverständliche Bedeutung:
„werdende Mutter" annimmt.

nicht preisgeben, versäumte aber keine Gelegenheit, mit
ihrem Verehrer zusammen zu sein, um sich und ihn zu
prüfen. Nachdem sie nun die Erfahrung gemacht hat,
daß dieser Hang zur Zweideutigkeit im Gespräche sein
zweites Ich bedeutet, drückt sie der Gedanke, es möchte
das bisanhin schöne Verhältnis ihrerseits in die Brüche
gehen. Es berührt sie doppelt peinlich, weil der Mann
vermöge seiner Geistesfähigkeiten und Redegewandtheit
seiner Neigung in sehr raffinierter Art Genüge leistet.
Ich vermag ihr nicht den Trost zu geben, ihr Einfluß
könne in dieser Hinsicht verbessernd wirken, denn ich
bin selbst in dieser Frage sehr empfindlich und leicht
dauernd verletzt. Auch hege ich selbst zu sehr die
Ansicht, daß solche Neigung trotz aller vermeintlicher
Bildung auf niedrige Gesinnung schließen läßt, als
daß ich die Verletzte aus Ueberzeugung von ihrem
Trennungsgedanken abbringen wollte. Was halten
gütig Beratende, Lebenserfahrene von diesem Fall,
von unserer Auffassung? Für wohlmeinende
Ansichtsäußerungen dankt bestens Ew- MUfUhlà.

Krage 9948: Werde ich im Abonnentenkreise der
Frauenzeitung ein Mittel finden können, um einer
merkwürdigen Erscheinung an meinen Fingernägeln zu
begegnen? Seit einiger Zeit zeigen sich auffallende
Unebenheiten an allen Nägeln, verbunden mit einem
unangenehmen Gefühl bei deren Behandlung. Die Nägel
sind sehr dünner Art, daher bei jeglichem Anstoßen
angebrochen, was sehr unangenehm ist. Ich kann mich
nicht erinnern, die Hände in etwas gebracht zu haben,
das den Nägeln hätte zusetzen können, ohne daß die
Hände auch mitgenommen worden wären. Auch weiß
ich von keiner spürbaren Veränderung des Allgemeinbefindens

durch die vas Uebel bedingt sein könnte.
Vielleicht kennt jemand diese Erscheinung aus Erfahrung

und kann mir eine Anweisung geben, wofür
herzlich dankbar wäre Eine eifrige Leserin des Blattes.

Krage 9949: Abonnentin in F. bittet um freundlichen

Rat, wie Kränze, Reifen von heißen Krügen aus
einem polierten Tischblatt entfernt werden können.
Zum vorneherein besten Dank. Geschädigt- in F.

Krage 9959: Ist die Mutter pflichtig, der Tochter
eine Aussteuer zu geben, wenn sie einen Mann heiratet,
welcher Schulden hat und sonst keine Gewähr für das
dauernde Glück der Tochter bietet. Das kleine väterliche

Erbteil ist von dem Mädchen bereits aufgebraucht
worden, als sie ins Ausland ging und volle dreiviertel
Jahre in einer Pension lebte, um vor Antritt einer
Stelle die Sprache zu lernen. Der junge Mann sucht
sich mir auf alle erdenkliche Art genehm zu machen,
aber die Absicht liegt zu klar am Tage und ich schaue
tiefer. Wäre es ein gediegener Mann, so würde ich
keinen Augenblick anstehen, den jungen Leuten in meinem
Hause Platz zu geben und die nötige Einrichtung, denn
ich liebe meine Tochter und will nichts als ihr Glück.
Die Einwilligung zur Heirat kann ich nicht verweigern
resp, es bedarf deren nicht, weil das Mädchen

volljährig ist. Für freundliche Belehrung dankt bestens
Eine Leserin.

Krage 9951 : Kann ein Vermieter, dem der Hauszins

infolge Krankheit des Mieters nicht voll bezahlt
werden kann, an Mobiliar wegnehmen, was ihm paßt,
oder muß er für den Restbetrag das Faustpfand nehmen,
das man ihm offeriert, wenn der Wert die Restanz der
Zinssumme viermal übersteigt laut amtlicher Schätzung?

Leserin In F.

Krage 9952 : Welche Leserin könnte mir eine
geeignete Adresse aufgeben, am liebsten in Zürich, wo ich
ganz fein gewebte Strümpfe anstricken lassen kann. Ich
kann nur dünne Strümpfe tragen und da solche in der
Länge noch gut sind, so möchte ich Füßlinge anstricken
resp, anweben lassen. Es dankt bestens

Leserin in K.

Krage 9953 : Ist es zulässig, daß ein Mann nicht
einen einzigen Abend in der Woche bei seiner Familie
daheim ist? Der junge Mann ist Schütze und gehört
einer solchen Verbindung an. Er ist Sänger und
Turner, gehört einem Fach- und einem gemeinnützigen,
sowie einem politischen Verein an, und einem derselben
dient er als Kommissionsmitglied, was auch einen
Abend belegt. Der Sonntag gehört der körperlichen
Erholung, er ist Radfahrer, so daß die Familie auch
dieferhalb nichts von ihm haben wird. Ich sehe ein
ödes Zusammenleben vor mir, denn wann soll ein
solcher Mann sich der Familie widmen? Ich müßte
nur tagtäglich aufbleiben bis nach zwölf Uhr, wo die
Polizeistunde auch die Vereinssitzungen aufhebt. Ob ich
mich aber dann immer mit den nach der Polizeistunde
herrschenden Stimmungen begnügen könnte als
Gefährtin des Mannes und als Mutter event. Kinder —
daran zweifle ich sehr. Wie denken verständige, bereits
verheiratete Männer und Frauen über diese Frage?
Wo dürfen mit Berechtigung Einschränkungen propo-
Niert werden? Leserin in St. G.

Antworten.
Auf Krage 9939: Selbstredend ist es für das

Kind von Nutzen, wenn die Mutter in guter
Verfassung und in angenehmer, gleichmäßiger Laune ist.
Die Einzelheiten dieser Beziehungen sind indessen noch
nicht ausgeklärt. Fr, M. in ».

Auf Krage 9937 : Die auf Vriefcouverts
aufgedruckten Marken sollen nicht ausgeschnitten und
anderweitig verwendet werden; dagegen wird ein
durch Uuaufmerksamkeit falsch adressiertes Couvert
von einem zuvorkommenden Postbeamten gegen eine
Marke umgetauscht. Fr. M. w B.

Auf Krage 9938: Ein 15 jähriges Mädchen muß
alles Notwendige lernen, von Einseitigkeit darf da
noch keine Rede sein. Es ist sehr zu begrüßen, wenn

ein bestimmtes Korrektiv da ist, welches auf die Ver'
Achtung der weniger beliebten Arbeiten wirkt. So
muß manchem jungen Mädchen das Begehren, kochen
zu lernen, dazu dienen, daß die übrigen Haus- und
Küchengeschäfte mit Interesse an die Hand genommen
werden, denn diese sind als erzieherische Grundlage
des bevorzugten Kochens zu betrachten. Sauberkeit,
Akuratesse, gute Einteilung, beständige Achtsamkeit
und Jnschutznehmen auch der scheinbar geringsten
Kleinigkeit, das alles lernt sich am besten an den
alltäglichen Hausgeschäften, die erst andauernd und
tadellos selbständig verrichtet werden müssen, ehe zur
Kochkunst kann übergegangen werden. So muß man
es mit den feinen Handarbeiten einrichten. Vorerst
das weniger beliebte tadellos getan und dann das
andere, nach dem so unwiderstehliches Verlangen
vorhanden ist, als leckerer Dessert. Die Tochter würde
sich wohl für den Beruf der Arbeitslehrerin eignen.
Der spätere Besuch einer guten Frauenarbeitsschule
würde am besten die Wege weisen. D. H.

Auf Krage 9938: Man kann allerlei Dinge
leidenschaftlich betreiben, und da ist die Leidenschaft
für Handarbeiten nicht das Schlimmste. Uebrigens
sollte eine 15 jährige Tochter für einen ruhig-ernsten
Zuspruch der Mutter gut zugänglich sein.

Fr- M. w B.

Auf Krage 9939 : Wenn das Luftbad bei kühler
Witterung mit strammer Gymnastik verbunden wird,
was das Blut zu energischem Kreislauf anregt und
gründlich erwärmt, so ist absolut keine Erkältung zu
befürchten, besonders nicht, wenn dem tüchtig warm
gewordenen Körper eine rasche Abwaschung mit
gründlicher Trockenreibung folgt. Im übrigen muß
Konstitution und bisherige Gewohnheit in Betracht
gezogen werden beim Einzelnen. Der eine ist wie ein
Miniatur-Taschenührchen zu behandeln, der andere
gleicht dem massiven und ausdauernden Werk einer
Schwarzwälderuhr, die kaum umgebracht werden
kann. D. H.

Auf Krage 9939 : Luft- und Sonnenbäder
bedeuten immerhin einen starken Eingriff in die
bisherige Lebensweise und sollen also nur mit Vorsicht
und langsamer Abhärtung genommen werden. Wer
gewohnt ist, auf sich selbst zu achten, kommt damit
schon zurecht; wer etwas ängstlich ist, frage im
einzelnen Falle den Arzt. gr. M. >» B.

Auf Krage 9949: Bestaubte Tapeten erhalten ein
besseres Ansehen durch folgendes Verfahren: Ein
großes, sauberes Fensterleder wird in Wasser getaucht
und sehr trocken ausgerungen. Hiermit reibe man
strichweise von oben nach unten die Tapete ab, und
man wird erstaunt sein, zu sehen, wie viel Schmutz
in dem Leder hängen bleibt. Das Wasser ist oft zu
erneuern. Es gibt freilich Tapeten, bei denen man
diese Methode nicht anwenden kann, weil ihre Farben
nicht echt sind. In diesem Falle nehme man eine
Reihe Semmeln vom vorhergehenden Tage, schneide
sie der Länge nach einmal durch und reibe damit,
ebenfalls in gerader Linie von oben nach unten die
Tapeten ab, die Arbeit ist zwar etwas mühsam, aber
lohnend, das Zimmer erhält dadurch ein bedeutend
frischeres Ansehen als vorher. M.

Auf Krage 9949: Tapeten werden mit weicher
Brotkrume abgerieben. Wer geschickt ist, schneidet den
gestrigen Brotlaib der Länge nach in vier Schnitze
und reibt große Flächen auf's Mal; wer es noch nie
hat machen fehen, versuche es zuerst mit kleinen
Stücken. Die Brotkrume nimmt Schmutz und Staub
radikal weg. gr. M. w B.

Auf Krage 9941: Umherschwirrende Wespen
fängt man leicht, wenn man eine Wein- oder Medizinflasche

mit Honig oder feinstem Fruchtsaft mit Wasser
verdünnt, dreiviertel angefüllt, hinstellt oder an
geeigneten Orten aufhängt. Von Zeit zu Zeit hält man
die Flasche schief und schüttelt die Wespen im Wasser
hinunter. Auch sollte man diese Flaschen in
Obstbäume zur Zeit, wenn dieselben Früchte tragen,
hängen; man fängt darin große Mengen Wespen,
Bienen gehen nicht hinein. d.

Auf Krage 9941 : Wespennester muß man anfangs
des Frühjahrs zerstören, ehe die Tiere ausgekrochen
sind; jetzt ist das Ausräuchern allerdings eine
schwierige Sache. Legt man einen angeschnittenen
oder angefaulten Pfirsich hin, so kann man mit der
Lederklappe oder einem Fegtuch eine ziemliche Anzahl
Tiere miteinander töten, aber es bleiben immer noch
zuviele übrig. gr. M. w ».

Auf Krage 9941: Wenn das Nest einmal gebaut
und bewohnt ist, so läßt sich nicht viel machen, denn
in der Regel ist die Einschlupfstelle nach außen
unzugänglich. Daher hat das Ausräuchern schon so
manchen Brand verursacht. Jetzt muß man warten
bis im Spätherbst, wo sodann aufgedeckt und das
Nest zerstört werden kann. Man mahnt nicht
umsonst im Frühjahr immer wieder, jede einzeln fliegende
Wespenkönigin zu vernichten, wenn man im Sommer
hindurch vor diesen Plagegeistern Ruhe haben wolle.

D. H.

Auf Krage 9942: Der gleiche Kaufladen, für
welchen Sie sticken wollen, gibt Ihnen auch die
Anleitung, wie Sie es anstellen sollen, irgend eine
Spezialität besser zu lernen. Das gibt dann einen
kleinen Nebenverdienst, aber reich wird man nicht
dabei. Fr. M. iu ».

Auf Krage 9942: Das Handsticken lernen Sie
gut in einer Frauenarbeitsschule, wo in Nadelmalerei
wundervolle Sachen von Vorgerückten und besonders
gut Beanlagten erstellt werden. Natürlich fragt es
sich, ob Sie in einer Stadt oder deren leicht erreichbaren

Nähe wohnen, um neben der Besorgung Ihrer

Sprechfaal.

Fragen.
In dieser Ztuörtk können nur Krage« von

airgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stellenoffert«« find anageschtosse«.

Krage 9944: Ich möchte verehrte Leser und
Leserinnen, die für gesundheitsgemäße Lebensweise
eingenommen sind, um ihre Meinung fragen betreffend
barfußgehen der Kinder. Meine Kleinen dürfen sich

zur Förderung ihres Wohlbefindens diese Freiheit so

viel wie möglich gestatten. Meine Schwägerist, die jn
gütiger Weise viel um die Kinder ist, nimmt Anstoß
daran, wenn eines der Kleinen auch außer dem Garten
barfuß jemand begleitet oder entgegengeht. Nebenbei
will die Aengstliche die Beobachtung gemacht haben,
daß sich die Kinder in diesem Behagen viel freier
bewegen, als wenn sie fertig angezogen seien. Die
Bekleidung ist aber so, daß den kleinen Mädchen ein
bubenhafter Sprung fröhlich erlaubt sein darf. Obendrein

macht das Barfußgehen der Schwägerin einen
ärmlichen Eindruck. Ich kann ihr mit dem besten
Willen in dieser Ansicht nicht beipflichten. Es sieht
doch wohl ärmlicher aus, wenn ein Kind in voller
Ausrüstung blaß und unlustig aussteht. Herbst und
Winter sind ja eine so lange Zeit, in der man dem
kindlichen Körper viel Luft nehmen muß. Da, wo es
der Gesundheit nicht nachteilig ist, entspreche ich der
guten Tante gern, aber auf dem Gebiete der
Gesundheitspflege halte ich es für meine Pflicht, den Kindern
das Möglichste zu verabfolgen. Daß wir in dem Dorfe,
wie die Schwägerin meint, tonangebend seien, kann
mich doch nicht bestimmen, die Kinder in ihrem
Behagen zu verkürzen. Es würde mich freuen, durch
Antworten der werten Leser die Besorgnis der guten
Schwägerin vermindern zu können.

Eine gluckliche Mutter.

Krage 9945 : Werden gartenkundige, freundliche
Mitleser einer in der Pflanzenpflege Unerfahrenen
Belehrung geben, wie die lästigen Ohrwürmer von den
Gewächsen frei zu halten sind? Ich habe beobachtet,
daß dieses Tierchen in kürzester Zeit an der ihm kon-
venierenden Pflanze erheblichen Schaden anrichtet. Für
ein gutes Mittel, diesem lästigen Feind beizukommen,
dankt zum vorars bestens Junge Pflan,-nmuu-r.

Krage 9949: Eine junge, noch nicht in allen
Zweigen der Hauswirtschaft routinierte Stellvertreterin,
die der zur Kur weilenden Hausmutter verschiedene
anstrengende Arbeiten abnehmen möchte, hat mehr
Lust als Mut, sich an die Reinigung des Wäscheseiles
zu machen. Es würde mich sehr freuen, an Hand
guter Belehrung es tun zu können, und danke ich zum
voraus den gütigen Ratgebern. L-rneà m A.

Krage 9947 : Darf ich eine Frage, die mir meine
Freundin vorgelegt hat, den werten Lesern der Frauenzeitung

zur gütigen Beratung unterbreiten? Die
Betreffende hat Bekanntschaft mit einem gebildeten Herrn,
gebildet, wie man es eben im allgemeinen so nennt,
wenn der Mensch eine reiche Schulung durchlaufen
hat, in den Umgangsformen gewandt ist und in den
besten Kreisen verkehrt. Nnn klagt mir die Freundin
neuestens den stillen Kummer, daß ihr Freund, den sie
sonst verehrt und hochachtet, in animierter Gesellschaft
sich nicht selten zweideutig unterhält, was sie gleich
bei der ersten Beobachtung im Innersten enttäuschte
und verletzte. Sie wollte erst dm verwundeten Stolz
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Bon ©robeg oerabfdjiebete fie fid) auf ber §augbiele
©eorgeg folgte mit bem Hauptmann.

„91a nun, fjeife," hörte Sanne ben Dffijier 31t

ihrem SRann fagen, „Sie raiffen and) nicht, mag
Sie motten. Bor einer Sixertetftunbe ttod) meinten
Sie, Berlin fottte einige SBodjen bie ©fjre haben, Sie
3u beherbergen, unb nun eben fagen Sie mir, morgen
abenb motten Sie nad) Konftanthxopel ."

„®ag ift fo Künftlernatur, Hauptmann. SRatt ift
imputfio unb toeift ixict)t, rco^u man com näcfjften
Slttgenblid getrieben roirb Sßir bürfen ung nirgenbg
bie güfte binben, un§ mit nidjtg befcipoeren, toag ben
freien Stuffing hinbertt tonnte. Segen Sie bem
fd)öpferifd)en ©euiug Befchränfungen auf, fo tommt
bag fd)on einer Sünbe an ber ganzen 9Renfd)heit
gteid). @g ift fdjtimm genug, baft aud) für itpi bie
armfetigen ©efe^e oon geit unb fRaunt gelten
gliigel ..."

„®antit ift eg oortäufig ioot)l nur fdjtedjt beftettt
bei ghnen, Sjeife," entgegnete ber Hauptmann eruft
unb griff bent roantenben ©eorgeg unter ben Slrtn.
„Unb aud) morgen roerbeit Sie ohne ben ©pprehsug
taunt bag golbene fjorn erreichen ©näbigfte, auf
bag Bergnügen, Sie batb ebenfo munter toieber»
äufeben." ©r half beut SErio tiod) in bag ©ottpé.
Sanne fah sufrieben in ihrer ©de. SRorgett fdjott
mürbe fie ihren SRann togroerben. ©otttob, gottlob,
©eorgeg ponfjeife oerlteft Berlin roirtlid) am nächften
Borntittag.

#jau?haltung fid) betn neuen gad) roibmett 31t tönneit.
@g muh absr attd) gefragt roerben, ob ghre Singen
5U biefer Strbeit taugen unb ob ba§ äufammengebüdte
Si^en 3hnen gefunbheitlid) bienticl) ift. ®eg Ber»
bienfteg megett tttüffen Sie aber biefe Strbeit nicht
mahlen, ba bie 2Jlafd)iixe im (Sffett ebenfo fcf)öne
Sachen herftetlt, bie aber natürlich oiet bittiger fitib,
aI8 bie hanbgeftidten. Unb nod) eitte§ ift ju bead)ten.
Söenn Sie famttidje §>axigarbeit beforgen, atfo aud)
tägtid) fegen unb puhen, fo büftett gtn'e £>äiibe ait
Qartheit unb an feinem ©efüt)t eilt, fo bah Sie mit
Berufgfiiderittnen, bie fid) galjr aug unb ein gaits
augfdjliehtid) bem gad) roibnten, nidjt erfolgreich l'on»

îurrieren tönnen. ®.

Jtuf Sirage 9943: SRan fottte roirttid) meinen,
bah ber iphpfiologte gelingen mühte, bett Borgang
31t erforfdjett, ber bie SRifdjung- oott Steinobft mit
SSier ober Staffer bei oielett gttbioibueix 31t einer töt=
tidjen macht. ®a bieg nun aber nicht ber gatl ift,
fo muh ein jeber, bent fein Sebett lieb ift, bie gefähr»
liehe gufanimenftellung meiben. 3

gfrage 9943: ®ie Bhpftologie hat in ben
testen fünfzig galjren gute gortfdjritte gemacht, ift
aber nod) fehr roeit baoon entfernt, alle Sebent?»

erfdjeinungeit erttären ju tönneit. ®er SRagenfaft
oerhätt fid) bei oerfdjtebenen gSerfottetx oerfcljiebeit,
unb auch bei ber gleidjett tßerfott 51t oerfchiebeiten
Reiten gattj ungleich, ohne bah man bie Urfadjen
biefer Berfdjiebenljeit immer erttären tatin.

8r. TO. in 8.

»»««»»««»»O<(«»»<«»»>««

Jcuttlcton.

ftlas der Iflenscb säet...
SRoman non Stuguft STiarct.

(Stortfefcung.)

®er alte Çerr murmelte Unnerftanbtidjeë, jebett»
faH§ teilten Segengtounfd), Sanne ftubierte eifrig bie
gotbgeftiette Spitje if)re§ Sd)ul)g unb hatte fdjliehlid)
nur einen halben Slugenauffchtag für ihn. Beibe nahtnett
feine entgengeftredte !Hed)te ungefähr fo in bie ihre,
roie man einen grofd) anfaht.

„Ueberentsüdt fc£)eittt ihr gerabe auch nicht 3«
fein", flieh ©eorgeg hrrnor. ®a reift matt ®ag ttttb
Stacht, uttt eud) ettblich einmal mieberjufehtt unb babei
— betne ironifch=ntoguante SRiette, Stater, tönnteft bu
bir biegmal fparen, ich tontine alg getnad)ter SRaitti.
SRein Sttetier ift geräumt, jebe Stijse tnirb gefdjätjt
unb bejahtt bu, Sanne, îanitft rnoht nur lachen,
menn id) "nicht babei bin. gdt bin momentan oer»
rcähnt, mürbe attberg aufgettontitteu."

Sein Bater roarf feelenruhig ein Siein über bag
anbere, lehnte bie Slrme auf bie Seffettehnen unb brefjte
tangfam bie ®autnen umeinanber.

„Bei Ueberrafchungetx îotttntt fetten mag rang,
Sohn", fagte er. „®tt muht un§ 3eit ßeben, battiit
mir un8 in bie neue Sachlage fittben. Unberühtni,
nicht mahr, ba§ muht bu sttgeben, atfo unberühmt giitgft
bu fort, berühmt tamft bit raieber. SSeifst bu fo un»
gefähr ba§ Slltteftamentarifche : einen ©fei mottteft bu
fudjen, ein Königreich fanbeft bu SBie'g tarn, er»

gähtft ®u ung rooht ein attbermnl. ©ratulor, ©ratu»
tor. ©itten fRat mBd)t id) bir aber oon oornberein
geben. Sterfu^ bod) gteid) ba§ §eft in ber §anb 31t

behatten, inbenx bu bich mit ber greffe tiierft — mit
ber jeber heute rechnen muh- gd) tefe eine SRettge itt»
unb auglänbifcher Rettungen, fatxb aber biëher teine
fogenanute ehrenoolte ©rmähmittg beitteë Siaittenë,
furj ben 91aitten überhaupt nic^t. Sßaren ba§ oietteid)t
nur roilbe Stugftettungen, rcobu glättjteft? Sufanne,
Sie finb 100hl aud) mit ber fRolte ber berühmten
©attin nod) nidjt ganj fertig. Stubieren Sie ma
belle, ftubieren Sie."

©eorgeS oon §eife jerrte tteroBg att feiner Uhr»
tette. ©in bBfer, fdjietenber SStid traf feine grau, bie
at§ ifterfonifijieritng oon allem 2Bünfd)en§ioerten, oott
©emütgruhe, ©efunbheit unb fReichtutit bafah, oott
®ingen, bie er fetbft nidjt hatte, unb bie ihr burd) ihn
getommen roaren. @g regte ihn nicht auf, bah er ihr
gleichgültig mar, rooht aber rifj e§ an feinem îteintidjen
gnnern, toenn er fid) fagen muhte : ihr Seben ift etioag
SSotleg, ©anjeg, jum grohen SEeil itt ber gutunft Sie»

genbei ; bag beine fjiugegen eine befdjmuhte auf imitier
oerborbene SSergangenheitgfad)e.

©rengetttofe SBitterleit, aufftachetnber §ah be=

nahmen ihm faft ben Sltern, er tonnte nur heifer unb
teife heroorbringen : „Sufatttten tomint eg auf teilt
Stubtum ait unb teine Strbeit — fo — fo lange babei
tüchtig oerbient roirb. SRatt fieht ja bie ©rfotge"
er fuhr fid) mit bejeichiienber Steioegung unt bett©als
•. „ich beut', fie toirb fid) and) bei mir tjcrablaffen, mein
Sorbeer hat golbette Sltätter get) fprad) fdjon
eben mit beut SRettfdjeit britben, beinettt alten Säetannten,
ber bajutttal beinettt fattberit §errn SSater bie Kaftanien
augbent getter holen muhte, roie id) mein oerbienteS ©etb
100hl ant beften autege. ©r maiht für einen oott
beitter Sippe eittett mertroürbig anfiättbigen ©inbrttd.
§ä, hä."

©in giftiges Dleptit, auf bag fie uttoerfeheng trat,
hätte grau oon £>eife nidjt jäher erfchredett îBttnen.
ghre juroeletiglihernben, garten §ättbe batltett fid),
ihre SSruft roogte unter ber leichten Spihettrobe, bett

DbertBrper oorgebeugt, hatte eg beinahe beu Stnfdjein,
atg roottte fie fich auf ben frechen Singreifer flürjen.
©g roar ihm gelungen, fie litt in betn Slugettblid ent»

fehtid)- ©itt uiebrig=fd)abettfroheg fiächetn oerriet feine
grettbe baritber. Sie roarf einen Slid auf bie nahe
©rttppe ooit Dffigterett. SBar eg möglich, bah fpatrp
oott SSetter ettoag oott beut oerftanb, toag ihr SJSann

faßte V SBoht îatttn; bag ©emurntel ber allgemeinen
Unterhaltung muhte eg übertönt haben. 9Sur gut!
gn fdjeinbarer Stühe lehnte fie fich loieber jttrüd, unb
©eorgeg bie SJtöglid)!eit 31t roeiteren perföntichen Slug»
fällen abfdjneibettb, rief fie lad)enb bem Hauptmann
3u : „Sie glauben gar nidjt, toag mein ©atte aug ben
SBietter SDSalertreifen, auf feiner Kunfttournee, für
grojmrtige neue ®cfd)id)ten mitgebracht hat. gm
gattsen aber mehr §errenhiftörd)en, fo toag beim
Söedjer mitjuteilen. geh benîe, §err ©thrciegeroater,
toir beibe räumen baljer hier bag gelb, um un? bigïret
in eine anbere ©de 3U oerjiehen."

®er alte §err fah fie tn ooHer Setounberung
att, lieh ©eorgeg unberüdficljtigt, ber ungelenîig unb
abgekehrt, neben ber fräftigen ©eftalt SSetterg augfah
toie ein Kttochenntanit im ©tnoting, unb bot ihr mit
auggefudjtefter $öflid)teit ben Slrnt.

,,©r follte mit ghnen feine îteinen ^ôïtlicïjîeiteu
à deux abmachen, Sanne," fagte Slntott, „ich fänbe
bag gefchtttadooller. gnt übrigen habe id) bie ©hre,
ghr SSefchüher fein 3U bürfett, ttttb in biefer ©igen»
fcljaft toerb' ich mir alle unbelifaten gitfinuationen
ghnen gegenüber auf bag entfd)iebenfie oerbitten
®ag ©ntree itt feiner neuen ©igeitfdjaft ift nicht
gerabe glâtijenb; tröften toir ung: auch 9flu3
S3erühntten haben Sd)toäd)en. gft ber eben beginnenbe
Vortrag 31t ©nbe, battu fteHen Sie mir bod), bitte,
jenen gittattjier oor, ben mein §err Sohtx fo fehr
lobettb ermähnte."

©ine Stunbe fpäter ging man augeittanber.
©eorgeg hatte ©robe nidjt toeiter 31t fittanjiellen 9îat=
fd)lägett herangesogen, befto eingehenber unterhielt fiel)
Sltiton mit ihm, roäljrenb Sanne unb Sophie itt einem

gröberen ®aitieitîreife plauberten.
Sie toarett ade gemeinfam in ber ©iutrittgljalle,

tint fid) oott bettt ißerfonal bie toarmett füllen geben

31t laffen, ba ftieh Sanne ein unattgeitehttter groifchen»
fall su. Senahnt fie fid) ungefchidt, ober ber ®iener,
ïttvs, ein Çaîen ifjreg ißegmantelg oerneftette fich
bent oielbeioiinberten 9ßerlett£oUier unb jerrih eine

Sdjttur. ®ie foftbaren Kügeldjen rollten nach allen
Seiten. ®ag SSebauern unb bie Çitfgbereitfchaft roar
groh- ©eorgeg £roct) auf allen Söierett herum ; auch

Hauptmann oon Säetter fattb oerfdjiebene. Sthliehlich
fehlten fedjg, jebod), nadjbent fid) Sanne mit Sifa in
beretx Sfouboir suritdjog, rourben aud) bie toieber ent»

bedt ; burd) bett Saitlenaugfdjnitt gleiteitb, toählten fie
fich fehr intime Sdjlupfroinfet. ®ag gab ttod) oiel
©aubxunt. 91ur ©eorgeg, ben §arri) oon SSetter hoch5

heben muhte, toie ein leblofeg Kleiberbüttbel, blieb
finfter unb hielt fid) äd)3enb ben fRüdett.

„Sferbamtttte Sd)tner3en," fl«ct)te er in ben S8art,
bann ftotperte er auf feine grau 311. „®tt geftatteft
100hl, bah ich b>ir ba? ®ing abnehme, gd) ftede eg

ftdjer ein unb taffe eg itt Drbttuug bringen."
„Sehr gütig, bemüh' bid) nicht, gd) behalte eg

uttt unb geh bamit morgen felbft sunt guroelier.
Slbieu. Sifa, taufenb ®an! — eg toar toieber groh»
artig nett."

§ier unb bort eine §anb brüdenb, ober bett

Sßittifd) balbigett SBieberfehen? äuhernb, tief fie hinab.

17. Kapitel.
®er ®xergartett hatte Ijerbftfdjmud angelegt ®ie

mit fitnftlerifdjem SÜerftänbnig georbneten Saumgruppett
glichen riefigen Paletten, auf benen ber £>erbft feinen
gaitjen Slorrat an buntfdjedigen garben oerfiepte. SSiel

golbene, bräunliche unb rote ®öne erheiterten bag
Stuge, barunter lag in rootjltuenber @Ieid)heit bag
roeiche ©rün ber noch tabeflofen IRafenfläihen unb alleg
toarö überriefett oott flarer Dftoberfonne, bie hier eine

garbe mit ©tut burd)leud)tete, ihr bort tiefe Schatten
auffetjte, ttur ab unb ju burdjfchoffen oott oerlorenett,
einseinen Sidjtern.

®er §erbft nxathte an bem ®age ein augnehntenb
freuttblicheg ©eficht, fein Schntersengsug barin erinnerte
an bag ©chtoiuben ber guten gahregseit; eg roar ein
®ag, oon bem bie SRahnung ausgehen fchien: ge»

nieht bie fdjöne ©egenroart, ohne fie eud) burd) bie
SSorfteHung 3U oerberben, bie Çerrlidjfeit bauert nidjt
mehr lange.

gn ähnlichem Sinne fpradh Slnton oon Çeife auf
Sanne ein, mit ber er tangfam bie SEiergartenftrahe
herunterfd)ritt. @g roar oormittagg unb fie auf bent
SBege 3U Schulte, um bort einige fenfationetle fran»
Söfifdje S3ilber in Slugenfdjein 3U nehmen. ®er atte
§err fah oornehm unb ftattlid) aug, auffallenb frifd),
oon Sanne lieh fich ©rftbemerfteg auch behaupten —
mit ber grifdje hingegen tjatte eg lehhin arxffaUettb
gehapert. Sogar augettblidlicf) muhte eg einem fdjarfett
Beobachter auffallen, in Blid unb Gattung oerlor fie
ettoag oon jener beinahe aufbrittglid) gefunbett groh»
natur, bie fie fonft djarafterifterte. Sie roollte eg felbft
nidjt toahr haben, both eg blieb ein gaftum: bie früher
lobenb an ihr bemerfte Stimmungg» unb Berftintmungg»
tofigfeit rourben ihr untreu, hingegen jeigte fie häufig
uttoerfennbar neroöfe Spmptome.

®en hettfehenben SIcugleitx ihreg §errn Schroieger»
paterg entging bag nidjt. 91achbent er ihr allerhanb
SRittet gegen bag Körperliche ihreg guftanbeg oorfdjlug,
begann er felbft fehr gebulbig eilten Kampf gegen bie

pfi)d)ifd)e Seite ihrer „lowness", roie er eg nannte.
@r bemühte fid), fie absulenfen, unb oerfudjte, ihre
fidjttidjen ©emütgalterationen baburd) in Sdjad) 3U

halten, bah er ihnen mit feiner fpottenben Siederei

entgegentrat. SErohbem fonnte er e? fid) nicht oer»

hetjlen, fie litt unter einem feelifd)en ®rttd. SBag

mochte ihr fein? Unb bah nicht bahinter tarn!
SBurbe er fctjroach, roar e? ein geicljen ber stoeüen
Kinbheit bei ihm? ©igentlid) einSlrmutgjeugnig, eine

grau nicht burchfdjauen 3U tonnen. Db ©eorgeg ba

au fond roar, ihre ©Item ober, — auf toag oerfällt
man nicht alleg — §>err oon Better? Kam er Sannen
mit biretten gragen, ftritt fie eg ab, raffte fich ro°E)I

auch 3" fieberhafter Sebhaftigteit empor, bod) nur, um
balb boppett serftreut, aufgeregt unb unmutig 3U roerben.

(gortfehung folgt.)

ICacao Suchardi
Bitd)bruderei SRertur, St. ©allen.
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Von Grobes verabschiedete sie sich aus der Hausdiele
Georges folgte mit dem Hauptmann.

„Na nun. Heise," hörte Sänne den Offizier zu
ihrem Mann sagen. „Sie wissen auch nicht, was
Sie wollen. Vor einer Viertelstunde noch meinten
Sie, Berlin sollte einige Wochen die Ehre haben, Sie
zu beherbergen, und nun eben sagen Sie mir, morgen
abend wollen Sie nach Konstantinopel

„Das ist so Künstlernatur, Hauptmann. Man ist
impulsiv und weiß nicht, wozu man vom nächsten
Augenblick getrieben wird... Wir dürfen uns nirgends
die Füße binden, uns mit nichts beschweren, was den
freien Aufflug hindern könnte. Legen Sie dem
schöpferischen Genius Beschränkungen auf, so kommt
das schon einer Sünde an der ganzen Menschheil
gleich. Es ist schlimm genng, daß auch für ihn die
armseligen Gesetze von Zeit und Raum gelten
Flügel ."

„Damit ist es vorläufig wohl nur schlecht bestellt
bei Ihnen, Heise," entgegnete der Hauptmann ernst
und griff dem wankenden Georges unter den Arm.
„Und auch morgen werden Sie ohne den Expreßzug
kaum das goldene Horn erreichen Gnädigste, auf
das Vergnügen, Sie bald ebenso munter
wiederzusehen." Er half dem Trio noch in das Coups.
Sänne saß zufrieden in ihrer Ecke. Morgen schon
würde sie ihren Mann loswerden. Gottlob, gottlob.
Georges von Heise verließ Berlin wirklich am nächsten
Vormittag.

Haushaltung sich dem neuen Fach widmen zu können.
Es muß aber auch gefragt werden, ob Ihre Augen
zu dieser Arbeit taugen und ob das znsammengebllckte
Sitzen Ihnen gesundheitlich dienlich ist. Des
Verdienstes wegen müssen Sie aber diese Arbeit nicht
wählen, da die Maschine im Effekt ebenso schöne
Sachen herstellt, die aber natürlich viel billiger sind,
als die handgestickten. Und noch eines ist zu beachten.
Wenn Sie sämtliche Hausarbeit besorgen, also auch
täglich fegen und putzen, so büßen Ihre Hände an
Zartheit und an feinem Gefühl ein, so daß Sie mit
Berufsstickerinnen, die sich Jahr ans und ein ganz
ausschließlich dem Fach widmen, nicht erfolgreich
konkurrieren können. D. H.

Auf Krage SS4Z- Man sollte wirklich meinen,
daß es der Physiologie gelingen müßte, den Vorgang
zu erforschen, der die Mischung- von Steinobst mit
Bier oder Wasser bei vielen Individuen zu einer
tätlichen macht. Da dies nun aber nicht der Fall ist,
so muß ein jeder, dem sein Leben lieb ist, die gefährliche

Zusammenstellung meiden. I
Auf Krage SS43: Die Physiologie hat in den

letzten fünfzig Jahren gute Fortschritte gemacht, ist
aber noch sehr weit davon entfernt, alle
Lebenserscheinungen erklären zu können. Der Magensaft
verhält sich bei verschiedenen Personen verschieden,
und auch bei der gleichen Person zu verschiedenen
Zeiten ganz ungleich, ohne daß man die Ursachen
dieser Verschiedenheit immer erklären kann.

gr. M. >n «.

»»««»»««»»O««»»<<«»»««

Tciiiilclo».

Aâî à Menzcß 5äei...
Roman von August Marck.

titortsetzu»g.>

Der alte Herr murmelte Unverständliches, jedenfalls

keinen Segenswunsch, Sänne studierte eifrig die
goldgestickte Spitze ihres Schuhs und hatte schließlich
nur einen halben Augenaufschlag für ihn. Beide nahmen
seine entgengestreckte Rechte ungefähr so in die ihre,
wie man einen Frosch anfaßt.

„Ueberentzückt scheint ihr gerade auch nicht zu
sein", stieß Georges hervor. Da reist man Tag und
Nacht, um euch endlich einmal wiederzusehn und dabei
— deine ironisch-moquante Miene, Vater, könntest du
dir diesmal sparen, ich komme als gemachter Mann.
Mein Atelier ist geräumt, jede Skizze wird geschätzt
und bezahlt du. Sänne, kannst wohl nur lachen,
wenn ich 'nicht dabei bin. Ick bin momentan
verwöhnt, wurde anders aufgenommen."

Sein Vater warf seelenruhig ein Bein über das
andere, lehnte die Arme auf die Sessellehnen und drehte
langsam die Daumen umeinander.

„Bei Ueberraschungen kommt selten was raus,
Sohn", sagte er. „Du mußt uns Zeit geben, damit
wir uns in die neue Sachlage finden. Unberühmt,
nicht wahr, das mußt du zugeben, also unberühmt gingst
du fort, berühmt kamst du wieder. Weißt du so

ungefähr das Alttestamentarische: einen Esel wolltest du
suchen, ein Königreich fandest du Wie's kam,
erzählst Du uns wohl ein andermal. Gratulor, Gratu-
lor. Einen Rat möcht ich dir aber von vornherein
geben. Versuch doch gleich das Heft in der Hand zu
behalten, indem du dich mit der Presse liierst — mit
der jeder heute rechnen muß. Ich lese eine Menge in-
und ausländischer Zeitungen, fand aber bisher keine

sogenannte ehrenvolle Erwähnung deines Namens,
kurz den Namen überhaupt nicht. Waren das vielleicht
nur wilde Ausstellungen, wo du glänztest Susanne,
Sie sind wohl auch mit der Rolle der berühmten
Gattin noch nicht ganz fertig. Studieren Sie ma
bails, studieren Sie."

Georges von Heise zerrte nervös an seiner
Uhrkette. Ein böser, schielender Blick traf seine Frau, die
als Personifizierung von allem Wünschenswerten, von
Gemütsruhe, Gesundheit und Reichtum dasaß, von
Dingen, die er selbst nicht hatte, und die ihr durch ihn
gekommen waren. Es regte ihn nicht auf, daß er ihr
gleichgültig war, wohl aber riß es an seinem kleinlichen
Innern, wenn er sich sagen mußte: ihr Leben ist etwas
Volles, Ganzes, zum großen Teil in der Zukunft
Liegendes ; das deine hingegen eine beschmutzte auf immer
verdorbene Vergangenheilssache.

Grenzenlose Bitterkeit, aufstachelnder Haß
benahmen ihm fast den Atem, er konnte nur heiser und
leise hervorbringen: „Susannen kommt es auf kein
Studium an und keine Arbeit — so — so lange dabei
tüchtig verdient wird. Man sieht ja die Erfolge"
er fuhr sich mit bezeichnender Bewegung um den Hals

„ich denk', sie wird sich anch bei mir herablassen, mein
Lorbeer hat goldene Blätter Ich sprach schon
eben mit dem Menschen drüben, deinem alten Bekannten,
der dazumal deinem saubern Herrn Vater die Kastanien
aus dem Feuer holen mußte, wie ich mein verdientes Geld
wohl am besten anlege Er macht für einen von
deiner Sippe einen merkwürdig anständigen Eindruck.
Hä, hä."

Ein giftiges Reptil, auf das sie unversehens trat,
hätte Frau von Heise nicht jäher erschrecken können.

Ihre juwelenglitzernden, zarten Hände ballten sich,

ihre Brust wogte unter der leichten Spitzenrobe, den
Oberkörper vorgebeugt, hatte es beinahe den Anschein,
als wollte sie sich auf den frechen Angreifer stürzen.
Es war ihm gelungen, sie litt in dem Augenblick
entsetzlich. Ein niedrig-schadenfrohes Lächeln verriet seine
Freude darüber. Sie warf einen Blick auf die nahe
Gruppe von Offizieren. War es möglich, daß Harry
von Better etwas von dem verstand, was ihr Mann
sagte? Wohl kaum; das Gemurmel der allgemeinen
Unterhaltung mußte es übertönt haben. Nur gut!
In scheinbarer Ruhe lehnte sie sich wieder zurück, und
Georges die Möglichkeit zu weiteren persönlichen
Ausfällen abschneidend, rief sie lachend dem Hauptmann
zu: „Sie glauben gar nicht, was mein Gatte aus den
Wiener Malerkreisen, auf seiner Kunsttournee, für
großartige neue Geschichten mitgebracht hat. Im
ganzen aber mehr Herrenhistörchen, so was beim
Becher mitzuteilen. Ich denke, Herr Schwiegervater,
wir beide räumen daher hier das Feld, um uns diskret
in eine andere Ecke zu verziehen."

Der alte Herr sah sie in voller Bewunderung
an, ließ Georges unberücksichtigt, der ungelenkig und
abgezehrt, neben der kräftigen Gestalt Betters aussah
wie ein Knochenmann im Smoking, und bot ihr mit
ausgesuchtester Höflichkeit den Arm.

„Er sollte mit Ihnen seine kleinen Zärtlichkeiten
à cksux abmachen. Sänne," sagte Anton, „ich fände
das geschmackvoller. Im übrigen habe ich die Ehre,
Ihr Beschützer sein zu dürfen, und in dieser Eigenschaft

werd' ich mir alle undelikaten Insinuationen
Ihnen gegenüber auf das entschiedenste verbitten
Das Entree in seiner neuen Eigenschaft ist nicht
gerade glänzend; trösten wir uns: auch die ganz
Berühmten haben Schwächen. Ist der eben beginnende
Vortrag zu Ende, dann stellen Sie mir doch, bitte,
jenen Finanzier vor, den mein Herr Sohn so sehr
lobend erwähnte."

Eine Stunde später ging man auseinander.
Georges hatte Grobe nicht weiter zu finanziellen
Ratschlägen herangezogen, desto eingehender unterhielt sich

Anton mit ihm, während Sänne und Sophie in einem

größeren Damenkreise plauderten.
Sie waren alle gemeinsam in der Eintrittshalle,

um sich von dem Personal die warmen Hüllen geben

zu lassen, da stieß Saune ein unangenehmer Zwischenfall

zu. Benahm sie sich ungeschickt, oder der Diener,
kurz, ein Haken ihres Pelzmantels vernestelte sich in
dem vielbewunderten Perlenkollier und zerriß eine

Schnur. Die kostbaren Kügelchen rollten nach allen
Seite». Das Bedauern und die Hilfsbereitschaft war
groß. Georges kroch auf allen Vieren herum; auch

Hauptmann von Better fand verschiedene. Schließlich
fehlten sechs, jedoch, nachdem sich Sänne mit Lisa in
deren Boudoir zurückzog, wurden auch die wieder
entdeckt ; durch den Taillenausschnitt gleitend, wählten sie

sich sehr intime Schlupfwinkel. Das gab noch viel
Gaudium. Nur Georges, den Harry von Better
hochheben mußte, wie ein lebloses Kleiderbündel, blieb
finster und hielt sich ächzend den Rücken.

„Verdammte Schmerzen," fluchte er in den Bart,
dann stolperte er auf seine Frau zu. „Du gestattest

wohl, daß ich dir das Ding abnehme. Ich stecke es

sicher ein und lasse es in Ordnung bringen."
„Sehr gütig, bemüh' dich nicht. Ich behalte es

um und geh damit morgen selbst zum Juwelier.
Adieu. Lisa, tausend Dank — es war wieder großartig

nett."
Hier und dort eine Hand drückend, oder den

Wunsch baldigen Wiedersehens äußernd, lief sie hinab.

17. Kapitel.
Der Tiergarten hatte Herbstschmuck angelegt Die

mit künstlerischem Verständnis geordneten Baumgruppen
glichen riesigen Paletten, auf denen der Herbst seinen
ganzen Vorrat an buntscheckigen Farben verklexte. Viel
goldene, bräunliche und rote Töne erheiterten das
Auge, darunter lag in wohltuender Gleichheit das
weiche Grün der noch tadellosen Rasenflächen und alles
ward überrieselt von klarer Oktobersonne, die hier eine

Farbe mit Glut durchleuchtete, ihr dort tiefe Schatten
aufsetzte, nur ab und zu durchschossen von verlorenen,
einzelnen Lichtern.

Der Herbst machte an dem Tage ein ausnehmend
freundliches Gesicht, kein Schmerzenszug darin erinnerte
an das Schwinden der guten Jahreszeit; es war ein
Tag, von dem die Mahnung auszugehen schien:
genießt die schöne Gegenwart, ohne sie euch durch die
Vorstellung zu verderben, die Herrlichkeit dauert nicht
mehr lange.

In ähnlichem Sinne sprach Anton von Heise auf
Sänne ein, mit der er langsam die Tiergartenstraße
herunterschritt. Es war vormittags und sie aus dem
Wege zu Schulte, um dort einige sensationelle
französische Bilder in Augenschein zu nehmen. Der alte
Herr sah vornehm und stattlich aus, auffallend frisch,
von Sänne ließ sich Erstbemerktes auch behaupten —
mit der Frische hingegen hatte es letzhi» auffallend
gehapert. Sogar augenblicklich mußte es einem scharfen
Beobachter auffallen, in Blick und Haltung verlor sie

etwas von jener beinahe aufdringlich gesunden
Frohnatur, die sie sonst charakterisierte. Sie wollte es selbst

nicht wahr haben, doch es blieb ein Faktum: die früher
lobend an ihr bemerkte Stimmungs- und Verstimmungs-
losigkeit wurden ihr untreu, hingegen zeigte sie häusig
unverkennbar nervöse Symptome.

Den hellsehenden Aeuglein ihres Herrn Schwiegervaters

entging das nicht. Nachdem er ihr allerhand
Mittel gegen das Körperliche ihres Zustandes vorschlug,
begann er selbst sehr geduldig einen Kampf gegen die
psychische Seite ihrer „lovvnsss", wie er es nannte.
Er bemühte sich, sie abzulenken, und versuchte, ihre
sichtlichen Gemütsalterationen dadurch in Schach zu
halten, daß er ihnen mit seiner spottenden Neckerei

entgegentrat. Trotzdem konnte er es sich nicht
verhehlen, sie litt unter einem seelischen Druck. Was
mochte ihr sein? Und daß er nicht dahinter kam!
Wurde er schwach, war es ein Zeichen der zweiten
Kindheit bei ihm? Eigentlich ein Armutszeugnis, eine

Frau nicht durchschauen zu können. Ob Georges da

au konck war, ihre Eltern oder, — auf was verfällt
man nicht alles — Herr von Better? Kam er Sannen
mit direkten Fragen, stritt sie es ab, raffte sich wohl
auch zu fieberhafter Lebhaftigkeit empor, doch nur, um
bald doppelt zerstreut, aufgeregt und unmutig zu werden.

(Fortsetzung folgt.)

ALseso sutàrO
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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(ê ^iigfeie.
Ufg'meidjt ft) alii ©âge, grau gfefjt b'r §immcl uuë,
SDli jngti Iii bäm ©ätter feië fmnbli uë em §uu§.
9Mel)fam jie^t a fruit ©Ijarre ett alte, biicfte SDta,
@c c£)uttnt fafcl) gar nit rogter, ntuefr mängifct) blrjbe

ftat).

IS'ghau büüd)et Ijinbenadje, fie ftofit mit ft^toadjer
§anb,

Hub nit emat e ®ed)i ifd) über b'ë ffueber g'fpannt.
'ë ifd) tuter alte ®rümpel, rourmftidjig Stifd) unb Sett,
© Ulleieftocf aOeitti e§ S3ii)ti Säbe t)et.

®a cfyunnt e SJlöbelroage, trier ftardji !)loft 3tef) bra,
D'r ffuljrme djlepft unb b'ë @ciu(i trnjdjt uni fo gfdjminb

e§ d)a.

®oc() b'ë fpteber cfjunnt t b'ë iKütfdje unb je^e faUt eë

um,
®te artne Sitiitli fiifje unb bi'tcte fed) fafd) djruntm.
Slll'ë ifd) burnefît nom 9täge, fie felber bis uf b'£mut,
31er t)uefd)tet jitrtt ©rbarme, b'grau briegget überluut.
©ie fd)lud)^et: ,,aid), baë 3«ßte ifd) ß°d) e bitt'ri Quai,
©f)6i mir äd)t no nib Ijoffe, eë figi b'ë letfd)te 9Jtal.

Seoor nt'r djbnite tooljne, im gûûëli fdjntal unb d)lt).
©o mir oor Slot unb ©orge bod) änbled) ficher ft)."
®'r SJla luegt ftiH oorabe, eë ifd) itjtn traurig 3'SDluet,
Unb miiefjfam fcljleipft er togter ft)ë SlatfdjU fpab unb

©uet.
ffi. SBilterlcfcroutaU.

Ifotefftaptëtt Ôet? SHeSaRHcm.

fifrige çXtferin tn £3. ©te bürfen ba§ ©orgefjen
ber 9tad)barin roirf(id) nid)t alë tattlofen ©htgriff in
gib« Stinberersiebung auffaffen, eë roar oieltnebr ein
31ft ber roobltooHenbften fjürforge, toaë gu oerbanïen
©ie llrfadje batten, ©ë fallt geioib feinem oerftänbigen
SJieufdjett ein, ©Item einer fdjledjten ©r,)iei)ung ber
Sinber 31t berichtigen, raeitn bie fiegteren in Slbroefem
beit ber ©Itern momentan oon ber ©pietluft oerleitet,
bie aufgetragene Slrbeit für Iitr^e Slugenblicfe liegen
laffeit. ©ë liegt bod) eine grobe ©efaljr barin, toettn
SMbdjett biefeë Sllterë mit beut ©tricf^eug in ber §anb
ficb gegenfeitig bafcîjen unb fpafil)aft raufen, ©in jeber
©utbenfenbe mürbe ficber bier einfd)reiten, um ein Un=

glücf ju oerbiiten. ©ir finbett, Qbre Sladjbarin babe
febr richtig gebanbelt, alë fie ben Sinbertt bie Slrbeit
toegnabm, fie antoieê, einige SSlinuten berumjufpringett
unb bann 31t ihr 3itrücf3ufcbren, rur genteinfamen
©ettarbeit mit ihr. ©ë ift ein bemitljenbeë gOdjett
ber geit, bajj man fo etioaë felbfioerftânbltcbeë obne

SUlibtennung ber guten 3lbfid)t nicht met)V foil tun
bürfen. ©ie oiel tönnte allgemein für bie ©rsiebung
getan toerben, toenn ein jeber, alt ober jung, arm ober
reich, auf bie unbeauffidjtigt auf ©traben, £>öfen unb
Stäben fpielenbeit Einher im Soriibergeben ein 3lugen=

teld)e Sauêfrau ïennt nidjt ben 3Ierger, baft if)te
fdjneéroeib auë ber ©afdje geïommenen Singen

nach beul ®lätten unfauber unb unanfebntid) erfdjetnett.
SSlait braucht ben ®runb bi?3u eitijig unb allein in ber
Serroenbung einer minbermertigen ©orte oon ©tärfe
3u fudjen. Seim ®ebraucb oon fReutt) flteiêftitrte
toirb bie ©äfd)e tabelloë. [631

merî richtete unb ©orte ber Stnerlennung ober beë
ïabelë — je naih Serbienft — für fie hätte, ©ir
benten, eë märe für ©ie ein ©etoinn, fid) mit ber
looblmeinenben Slai^barin, mit roeldjer ©ie bië je^t
noch feinen Serfebr gepflegt hoben, an3ufreunben.

^eferi« in dl. ©ie finb unrichtig berichtet; ber
Slame ber 2)ame, bie fürjlid) 00m Slegierungërat be«
Sfantonê ©cbaffboufen alë Slffiftenjcirjtin an bie fan»
tonale Qfrrenanftalt Sreitenau geraablt tourbe, lautet:
gräulein ©ntma fjürft. ®ie ©enannte ift gebürtig oon
Safferëborf unb amtiert gegenwärtig alë affiftierenbe
fjrauen= unb Steroenärstin in ©cbaffbaufen.

3ir. iT. in 31. ^n foldjen ®ingen bie SJleinuttg
oon ®rittperfonen anzurufen, ift immer eine tritifche
©adje. @0 gut man ja Qb" geroib begrünbete Slngft

:83j 3llë eine ©rfinbung oon epoi^ater Sebeutung wirb
ein neueë Präparat bezeichnet, roeldjeë feit furgem in
ftanbel gebracht tourbe. ®iefeë beit gefeblid) gefdjübten
tarnen fübrenbe SDlittel befi^t bie
beroorragettbe @igettfd)aft, Sîleiber ober ©äfcheftoffe,
beren Sluëfeben beim ©afcben ober ©ieberfarben ge=

litten, bie urfprünglidje Slppretur unb baë frühere
Sluëfeben oon neuen toiebergu oerfd)affett. „Spgienicuë"
gibt SaumrooHftoffen baë fcbßtte 3luëfeben oeë boHän=
bifcb Seinens, macht ferner bie ©äfche® unb Slteiber=
ftoffe haltbarer, beSinfigiert fie. — ®iefe Sorsüge, fo=
roie bie äufterft einfache Sebanblung, nicht 3ulet)t ber
billige ^SreiS oon 50 geller pro ©tücf mad)en ,,£>t);
gienicuë" für jebe hauëfrau, für jeben Dieftaurateur
ober §otelier tc. 31t einem unentbehrlichen ©ebrauih§=
artifel. „ipggienicuë" ift in ®roguerien, Sarfümeriett,
©eifenhanblungen, foroie in ben meiften @pe3ereiroaren=
gefd)äften erhältlich-

Gesucht:
in kleine Beamtenfamilie (2 Kinder)
nach Bern ein /teissiges, treues,
reinliches Mädchen zur Aushilfe in der
Haushaltung. Selbständiges Kochen
nicht notwendig. Gute Behandlung
zugesichert. Lohn und Eintritt nach
Uebereinkunft. Offerten und Zeugnisse

sub Chiffre J 764 an die Expe-
dition dieses Blattes. [764

Gesucht:
785| auf Mitte August eine Lehrtochter.
Sich zu melden bei Frl. Elise Harder,
Glätterin, Appenzell.

Jfür eine Tochter ist Gelegenheit
» geboten, unter günstigen
Bedingungen das Kochen zu erlernen im
Hotel und Pension Belvédère beim
Weissbad (Appenzell). (762
gesucht; in Schweizerfamilie nach" Paris ein williges, ordentliches,
französisch sprechendes Mädchen mittleren

Alters, das etwas kochen und
den übrigen Hausarbeiten obliegen
kann. Guter Lohn u. Reisevergütung.
Eintritt per i. Septbr. Offerten unter
Chiffre M F 796 befördert die Exped.

yu einer kleinen Familie nach Biel
« wird ein junges, treues Mädchen
gesucht, das auch schon gedient hat
und in der Gartenarbeit bewandert
ist. Eintritt wenn möglich 15. Aug.
Lohn nach Uebereinkunft. Ohne gute
Empfehlungen unnütz sich zu melden.
Offerten unter Chiffre E 0 802 an die
Expedition des Blattes.
Cin intelligentes und lernlustiges& junges Mädchen, welches sich in

den Hausarbeiten tüchtig machen und
auch das Kochen erlernen will, findet

hiezu Gelegenheit unter freundlicher

Anleitung und Mitarbeit der
Hausfrau. Familienanschluss.
Jahresgratifikation bei entsprechenden
Leistungen. Vertrauenswürdiger, guter
Charakter, was durch Zeugnisse oder
Empfehlungen achtungswerter
Personen nachzuweisen ist. Offerten unt.
Chiffre Z 431 befördert die Expedition.
Cine junge Tochter, die bereits ein
G Jahr gedient und ein gutes Zeugnis

vorzuweisen hat über Leistungen
und Charakter, sucht Stolle in einem
guten Haus, wo sie sich in den
Hausgeschäften noch vervollkommnen und
nebstbei das Kochen erlernen könnte.
Bescheidener Lohnanspruch, aber gute
Behandlung erwünscht. Gefl. Offerten
unter Chiffre K F 786 befördert die
Expedition. [786

Demoiselles allemandes
797] désirant se perfectionner dans
le français et cultiver éventuellement
la musique, en jouissant d'un séjour
à la campagne chez un médecin, dans
une charmante contrée du canton de
Vaud, peuvent s'adresser à

Mlle. Lncle Maller
H 24 678 L) à Apple» (Vaud).

Leçons d'anglais si on le désire.
Conditions modérées.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlang erhältlich.

CWCOIATCFMS

deVIUARS
Die von Kenner11 bevorzugte Marke.

Kurlandschaft
OO Ô zwischen Säntis 2504 m, Churfirsten

~~~~ ca. 2300 m, Speer 1956 m und deren
Ausläufern, Talsohle 600 bis 1100 m. Saison Mai bis Oktober. Herbstaufenthalt
noch sehr angenehm. September und Oktober stimulierend und kräftigend.
Adr. : Korresp.-Bureau des V. V. T. : C. G. Wurth in Lichtensteip. Prospekte gratis u.
franko. Illustr. Führer gegen 50 Cts. in Briefmarken. Gebirgspanorama 2 Fr.
Chromoalbum 1 Fr. Im Korrespondenzverkehr Frankatur erbeten. Vorzügliche

bestbewährte Indikationen. Grosses Exkursions- und Touristengebiet.
Pensionsstufen laut Verbandstarif Fr. 3, 3'/«, 4, 4Ys, 5, 6. [771

Wolfenschiessen, Nidwaiden (Schweiz)

an der elektr. Bahn Stansstad-EDgelberg gelegen. [788

Kurhaus Schweizerhaus! Stilles Heim. Idyllische
Lage. Pensionspr. 5 pr.

Unterägeri
Pension und Restaurant

Schönwart
780] 5 Minuten ob dem Dorfe in idyllischer, aussichtsreicher Lage
mit reizendem Naturpark. Pensionspreis 5 und 6 Fr. Passanten,
Vereinen und Kuranten empfiehlt sich bestens _ _

(Zà 10,460) R- Spahr.

BAD FIDERIS
Kt. Graubünden. — 1000 m ü. M.

— Saison Juni Iris September.
Der eisenhaltige Natronsäuerling, der von jeher hochgeschätzten

W Heilquell© von Flderi»
wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nieren¬

kranken, sowie Rekonvaleszenten. [659

IKmeralbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.

Prospekt und Erledigung von Anfragen durch (Zà 1936 g)
Kurarzt: Dr. med. R. Hugentobler. Die Badedirektion: B. Ziltener.
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Für Vormünder oder
Armenpüeger.

792] Ein junges, gesundes und
reinliches Mädchen, nicht unter 15 Jahren,
findet in einem guten Haus auf dem
Land Stellung, wo es sich als
Dienstmädchen ausbilden kann, unter guter
Anleitung. Gute Auskunft über
Charakter ist unbedingt notwendig. Lohn
schon von Anfang an. Offerlen unter
Chiffre B M 792 befördert die Exped.

V ine intelligente, junge Tochter,
& welche die Bureauarbeiten
erlernen und in der Hauswirtschaft
sich vervollkommnen will, findet
Aufnahme in einer guten Familie. Mütterliche

Ueberwachung und
Familienanschluss. (449

Offerten sub Chiffre F 449 befördert
die Expedition.
TJach Malland wird ein tüchtiges,Âf zu jeder Arbeil williges

Dienstmädchen gesucht. [800
Offerten unter P P Mantagnola, Villa

Canmuzzi, Lugano.

Gesucht:
801] Eine treue, brave Person als

Haushälterin
die ganz selbständig kochen und hand-
arbeiten kann, zu alleinstehendem
Herrn ohne Kinder, in Bern. Eintritt
nach Belieben. Offerlen mit Zeugnissen
zu adress. Nr. 2, A B, Posta rast. Born.

Cine junge Tochter, deren geistiger
G und körperlicher Entwicklung

daheim nicht die nötige Aufmerksamkeit
gewidmet werden kann, oder

deren Leitung sich daheim Schwierigkeiten

entgegensetzen, wird in
verständnisvolle Spezialerziehuna genommen.

Gute Resultate. Gefl. Anfragen
übermittelt die Expedition sub Chiffre
TV 191.

Jfür eine junge Tochter, die noch
nie gedient hat, sucht man laichte

Stelle als Stütze der Hausfrau in
christliche Familie. Familienanschluss
erwünscht. Vorgezogen wird St. Gallen
oder Bern. (702

Cine Tochter, welche das Kochen
G sehr gut versteht, sucht gelegentlich

Stelle, wo sie Gelegenheit hätte,
sich neben den Hausgeschäften in der
Damenschneiderei auszubilden. Die
Suchende ist von ihrer jetzigen
Herrschaft, wo sie als Köchin dient, bestens
empfohlen. Gefl. Offerten unter Chiffre
F V 789 befördert die Expedition.

Gesucht
793] leitende Stelle an einer
gemeinnützigen Anstalt. In allen Branchen
und Buchführung bewandert. Beste
Zeugnisse und Empfehlungen stehen
zur Einsicht. Offerten unter Chiffre
M H 793 befördert die Expedition.

ling5rtiewSbrtssl
u.vatrwttfctos

tfumreies I

p^uhpiitzmittçi

Mflacbf daf

J Leder weich und 1
[giebtsdHinstefrtilaral ^

Oes. geschützt.

i

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 2. August 1908

E Vügleie.
Ufg'weicht sy alli Wäge, grau gseht d'r Himmel uus,
Mi jagli bi däm Waiter keis Hundli us em Huus,
Müehsam zieht a sym Charre en alte, bückte Ma,
Er chuunt fasch gar nit wyter, mueß mängisch blybe

stah,

D'Frau düüchet hindenache, sie stoßt mit schwacher
Hand,

Und nit emal e Dechi isch über d's Fueder g'spannt,
's isch luter alte Grümpel, wurmstichig Tisch und Bett,
E Meiestock alleini es Bitzli Labe het.

Da chunnt e Möbelwage, vier starchi Roß zieh dra,
D'r Fuhrme chlepft und d's Gäuli wycht nus so gschwind

es cha.

Doch d's Fueder chunnt i d's Rtttsche und setze fallt es

um.
Die arme Lüütli süfze und bücke sech fasch chrumm.

All's isch dürneßt vom Rage, sie selber bis uf d'Huut,
Aer hueschtet zum Erbarme, d'Frau briegget überluut.
Sie schluchzet: „Ach, das Zügle isch doch e bitl'ri Qual,
Chöi mir ächt no nid hoffe, es sigi d's letschte Mal,
Bevor m'r chvnne wohne, im Hüüsli schmal und chly.
Wo mir vor Not und Sorge doch ändlech sicher sy,"

D'r Ma luegt still vorabe, es isch ihm traurig z'Muet,
Und müehsam schleipft er wyter sys Rätschli Hab und

Guet,
E, Wlltcrlch-Muralt.

Briefkasten Ser Reöaktion.
Eifrige Leserin in ZZ. Sie dürfen das Vorgehen

der Nachbarin wirklich nicht als taktlosen Eingriff in
Ihre Kindererziehung auffassen, es war vielmehr ein
Akt der wohlwollendsten Fürsorge, was zu verdanken
Sie Ursache hätten. Es fällt gewiß keinem verständigen
Menschen ein, Eltern einer schlechten Erziehung der
Kinder zu bezichtigen, wenn die Letzteren in Abwesenheit

der Eltern momentan von der Spiellust verleitet,
die aufgetragene Arbeit für kurze Augenblicke liegen
lassen. Es liegt doch eine große Gefahr darin, wenn
Mädchen dieses Allers mit dem Strickzeug in der Hand
sich gegenseitig haschen und spaßhaft raufen. Ein jeder
Gutdenkende würde sicher hier einschreiten, um ein
Unglück zu verhüten. Wir finden, Ihre Nachbarin habe
sehr richtig gehandelt, als sie den Kindern die Arbeit
wegnahm, sie anwies, einige Minuten herumzuspringen
und dann zu ihr zurückzukehren, zur gemeinsamen
Wettarbeit mit ihr. Es ist ein bemühendes Zeichen
der Zeit, daß man so etwas selbstverständliches ohne
Mißkennung der guten Absicht nicht mehr soll tun
dürfen. Wie viel könnte allgemein für die Erziehung
getan werden, wenn ein jeder, alt oder jung, arm oder
reich, auf die unbeaufsichtigt auf Straßen, Höfen und
Plätzen fpielenden Kinder im Vorübergehen ein Augen-

telche Hausfrau kennt nicht den Aerger, daß ihre
' schneeweiß aus der Wäsche gekommenen Lingen

nach dem Glätten unsauber und unansehnlich erscheinen.
Man braucht den Grund hiezu einzig und allein in der
Verwendung einer minderwertigen Sorte von Stärke
zu suchen. Beim Gebrauch von Remy Reisstärke
wird die Wäsche tadellos. MI

merk richtete und Worte der Anerkennung oder des
Tadels — je nach Verdienst — für sie hätte. Wir
denken, es wäre für Sie ein Gewinn, sich mit der
wohlmeinenden Nachbarin, mit welcher Sie bis jetzt
noch keinen Verkehr gepflegt haben, anzufreunden.

Leserin in A. Sie sind unrichtig berichtet; der
Name der Dame, die kürzlich vom Regierungsrat des
Kantons Schaffhausen als Assistenzärztin an die
kantonale Irrenanstalt Breitenau gewählt wurde, lautet:
Fräulein Emma Fürst, Die Genannte ist gebürtig von
Bassersdorf und amtiert gegenwärtig als assistierende
Frauen- und Nervenärztin in Schaffhausen.

Ar. Wi in W. In solchen Dingen die Meinung
von Drittpersonen anzurufen, ist immer eine kritische
Sache. So gut man ja Ihre gewiß begründete Angst

^s Als eine Erfindung von epochaler Bedeutung wird
ein neues Präparat bezeichnet, welches seit kurzem in
Handel gebracht wurde. Dieses den gesetzlich geschützten
Namen „Hygienicus" führende Mittel besitzt die
hervorragende Eigenschaft, Kleider oder Wäschestoffe,
deren Aussehen beim Waschen oder Wiederfärben
gelitten, die ursprüngliche Appretur und das frühere
Aussehen von neuen wieder zu verschaffen. „Hygienicus"
gibt Baumwollstoffen das schöne Aussehen oes holländisch

Leinens, macht serner die Wäsche- und Kleiderstoffe

haltbarer, desinfiziert sie. — Diese Vorzüge,
sowie die äußerst einfache Behandlung, nicht zuletzt der
billige Preis von 50 Heller pro Stück machen
„Hygienicus" für jede Hausfrau, für jeden Restaurateur
oder Hotelier :c. zu einem unentbehrlichen Gebrauchsartikel.

„Hygienicus" ist in Droguerien, Parfümerien,
Seifenhandlungen, sowie in den meisten Spezereiwaren-
geschäften erhältlich.

IN b/e/ne Leam/en/am///e L/nc/er)
nacb à,m e/n //e/ss/pes, /neues, ne/u-
//cbes /i7â'c/eboo run Lusb///e /n c/er
Lausba/tunA, 5e/bs/ânc//</es Locben
u/c/i/ no/wen<//</, Lu/e Lebank/tunc/
ruyes/cbert, Lobn unc/ F/u/n/// nacb
t/ebere/nbun/t, O//er/en unc/ ^eup-
n/sse sub Lb///re ck 764 an cb'e à/ie-
<////on ck/eses L/a//es, s764

78,7 av/4////c Luaus/ e/ne lobr/oob/or.
8/cb ru me/c/en de/ brt, t//»s //arc/or,
L/â//er/n, Zlppooro/t.

Astïn e/ne Locb/er /st Le/epenbe/t
» geboten, un/en g/inst/gen Lecb'n-
gaing-en c/as /kooboo -o or/oroso /m
b/o/et unc/ Lens/on Ss/eûc/àro be/m
ll'kàbac/ //i/yvenre//), /76Z

/n Vcbwe/rer/am///e ,iacb" Lar/s e//! w/tt/ges, orc/en///cbes,
/ranrös/scb s/zrecbenc/es/>7F«/cboo m///-
/eren L/ters, c/as e/was bocben unct
c/en übrigen //ausanbe/ten ob/iegen
à,nn Lu/en Lobn u, Le/severgü/ung,
L/ii/ri/t /zen k, 8e/?/br, /J^en/en un/en
Lb///re äs f 7SS be/orc/er/ c//e à/?eck,

^a e/nen b/e/nen b'ani///e nacb ///et
â w/rc/ e/n günges, /neues ä7s</oboo
gesucb/, ckas aucb so/ion gec//en/ />«/
unck //! c/er Lar/enarbe// bewanc/er/
/s/, L/nb/// wenn mög//cb 7,7. .liig,
Lobci nacb /'e/iene/zk/cun//, Obne gute
Lm/i/eb/lingen unnü/r s/n/k ru n,etr/en,
O//e,7en un/er Lb/Fre S 0 St?? a/i c//e
/:.r/zek////an </es L/a//es,
k7/n /n/e///gen/es unck /ern/us/iges^ /unges âkàboo, we/ebes s/cb /n

c/en Lausarbe//en /üeb//g macben unct
aucb ckas Locben en/ennen w///, M-
c/et b/eru Le/egenbe// un/en /reunc/-
t/cber An/e/tung unc/ M7arbe// cken

Laus/rau. bam/b'enanscb/uss, Labres-
gra//Ma//on be/ en/sprecbenc/en /.e/-
s/ungcn, Ver/rauenswürc//ger, gu/er
Lbarab/er, was c/urcb Zeugnisse ocken
Lm/z/e/i/unAen ac/i/ungswen/en />en-
sonen nac/iruwe/sen /s/, OFen/en un/,
c/i///ne ^ 4S/ be/oncken/ ck/e àpeck/t/an,
^»/ne /unk/n 7oâsn, ck/e bn,e//s e/n^ /a/in Aeck/en/ unct e/n k/u/es ^eu</-

n/s uonruwe/sen bat üben /.e/s/unAen
unck Lbana/c/en, «uabk S/s//s /n e/nem
Au/e/i //aus, wo s/e s/nb /n cken //aus-
g-esc/iä//en noeü venvo//à/nmnen u/ick
nebs/be/ k/as //oc/ien en/ennen bönn/e,
//escbe/k/enen/,obnkkns/znueb, aben k/u/e
Lebank//unk/ enwunscb/, t?e//, <7//en/en
un/en L/i///ne /k f 7SS be/oncken/ c//e
/?w/ier////on.

vM0Ì8à âlìkMà
797s ckäsirnnt ss psrksetionnsr clans
Is krsngais sb cultiver ävsnbusllsinsnt
la musikzus, sn fouissant cl'un säfour
à la cainpaKNS cìrsr un rnsàscin, àans
uns cdarinanbs conträs clu canton cls
Vauâ, psuvsnt s'ackrssssr à

FKIIv. IzRivlv Zli»KIvr
ü l.) à ìppl«« (Vauâ).

lassons â'anzfiais si on 1s âêsirs,
Llonâitions moâsrêss.

In fsâsr Oonâssris nnà kssssrsn XolonialrvarsnlianàlunK srìrâltlick.

»cViUAKS
v on I» v <» >« xr; t

^ Kurlanclsckakt
2sviscllsn Lântis 2S0I in, vtiurtìrstsn
ca. 2300 in, Spssr 1956 in unà àsrsn

L,uslàuksrn, Dalsolils 600 bis 1100 w, saison Nai bis OIctobsr. Lsrbstauksntbalt
nock ssbr anKSNsbm. ssptsrnbsr unâ Oktober stiinulisrsnâ unà krûktÎKônâ.
L,âr. : Korresp.-Sureau äss V. V. 1. : l!. li. V/ürtli in bioktensteig. Prospekts gratis u.
franko, Illustr. b'übrsr As^vn 50 Oks. in Lriskinarksn, OsbirKspanorarna 2 ?r.
Obroinoalbuin 1 ?r, lin àorrssponàsn^verksbr Frankatur srbstsn. VorrüK-
licks bsstbssvàkrts Inâikationsn. O rosses lllxkursions- unà DouristsnZsbist,
?snsionsstuksn laut Vsrbanàstarik K'r. g, g'/.., 4, 4Hz, 5, 6. s771

>VdIken8ckiessen, KiàMeii (Sàck)
S.V cksr slsktr. Baku Sts,nssts.â-lSnASl1zors Kslossn, s788

Ilurksus Zestwàaàusi Stilles Usina. làzklljzàs
ImAS. ?snsionsxr. 5 ^'1.^

llntei'Zgei'î
f«li8illli Ulil! kestillifAnt

780s 5 Mliàn ob àsin voiffs in ià^IIisoksi-, nussiektsi-sieffei- IzgM
mit ràsnâem ^ntui-park. Pensionspreis 5 unà 6 I0-. Passanten,
Vereinen unà Luruntsn emptiefflt sià bestens »« â

(?à 10,460) SpSkn.

Lt. (xrnubünäsn. — 1000 m ü. N.

Der sisenkaltiKS HatronsâusrlinK, àer von fsksr kockKSsckàten
Klt !l<zite llv von lb làvri« "Mg

vvirà ru Irînkkuren sinpkoklsn: Llutarmen, NaZen-, Hais- unà Msren-
kranken, sorvis Rekonvalescenten. s659

Mersldââer, Zlloordââer, Zîoklenzâureliâller.

Prospekt unà KlrisàiKunK von VntrgAsn àurck (I?à 1936 K)
Xurarct: Dr. mes. li. iiugentoblsr. Ois Laàeàirsktion: k. 7iltener.
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e/ìc/^lz.LN0VIL5
/iaaltVtlouptnieklerlage ffar à!k

>-4Ol_l./zbirz

79Ss L/n /unk/es, unà rs/n-
//obs« 4/âk/eben, n/cb/ un/er 75 /a/iren,
//ncte/ /n e/nem k/u/en //aus au/ c/em
Lanck F/et/unp, wo es s/eb a/s O/ens/-
mâc/e/ien ausb//k/en bann, un/er Au/er
.1 n/e//unk/, <7u/e Lusbun/7 über Oba-
rab/er /s/ unbeü/nk/t no/wen<//g-, Loün
so/ion von Ln/ang- an, O^er/en un/er
Ob//// e S /ì7 /S? be/orc/er/ c//e Lw/ie</,

^ /ne /n/e///k/en/e, /unk/e /oob/or,^ we/e/ie c//e àreauarbe//en er-
/ernen unk/ /n c/er //ausw/r/scba/7
s/c/i vervo/tbommnen w///, //nc/e/ Vu/-
nabme /n e/ner pu/en Lam///e, 1/ü//er-
//cbe l/eberwac/iunA unct Lam///en-
ansc/i/uss, f449

O//er/en sub Ob//fre f 44S be/orc/er/
c//e à/oec////on,

/ìks//a/tt/ wi/c/ e/n /ücb//k/es,
>»»ru /er/er Vrbe// w////</es L/s/ist-
màto» Aesuebt, sMü

O//c/ /en un/er /> />7sntsAuo/s, àa
lla/imt/cc,, IvAgno.

80/s L/ne /reue, brave Person a/s

c//e g>anr se/bs/änc//A boeben unct banc/-
arbeiten bann, ru a//e/ns/e/ienc/em
//errn o/ine L/nüer, /n Lern, L/n/r///
nacb üot/sbs/i. O//ekàen m// ^euyn/ssen
ru ac/ress ti/r. L S, ?o»/o ros/. Soro.

4^/ne /llNAe /oc/i/er, c/eren pe/st/Aer
V unct bor/zer//cber Ln/w/ob/unA c/a -

/ie/m n/cbt <//e nôt/c/e Au/merbsam-
be/t gew/àe/ werc/en bann, oc/er
c/eren be/tunA s/c/i c/abe/m Fcüw/er/A-
be/ten en/gepense/ren, w/rct /n ver-
s/änk/n/svo//e 8/zer/a/err/e/iuna Aenom-
men, Lute Lesu/ta/e, Le/?, Ln/rac/en
überm///e// à àpec////on sub Lb///re
/' V/S/,

4k?ur e/ne /unc/e /oeb/er, c//e noc/i
ê' n/e pec//en/ bat, soot/ mao /o/cb/o
L/0//0 a/s 8/ü/re c/er //aus/rau /n
c/uns///cbe Lam///e, Lam/t/enanseb/uss
erwünscbt, Vorg-eroyen w/rct 8/, La/ten
oc/er Lern. H70Z

ri/ne locb/or, we/cbe c/as Locben
v zebr Au/ vers/eb/, sucbt Ae/eAent-
t/cb 8/e//e, wo s/e t?e/egenbe// bät/e,
s/cb neben c/en LausAesebä/ten /n c/er
Lamenscbne/c/ere/ ausrub/tc/en, L/e
b'ucbenc/e /st von /brer /e/r/pen b/err-
scba//, wo s/e a/s Lôob/n c//en/, bestens
emv/ob/en, Le//, OFer/en unter Lb///re
L Ik /SS be/orc/ert c//e Lw/>ec////on,

7SZs /o//oaüo 5/s/ts an e/ner gomo/o-
oS/«soo >Ioo/a//. /n a//en Lrancben
unc/ Lucb/übrung- bewanc/ert. Les/e
^euAn/sse unc/ Lmp/eb/unAen s/eben
rur L/ns/cbt, O//er/en unter Ob///re
b? // /SS be/orc/er/ c//e Lw/-ec////on,

u.vààt«
»urekeiez i

à
/l-öes àd unöì

on geÂiûài.
^

:



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den bäusticben Kreis

unb SBeforgnß oerftefjen îann, [tefjt e§ fternftefjenben
nicht au, einfettig orientiert, über ben ftallabaufpreci)en.
SRatt fönnte ba§ beraubte Unternehmen ein fa£)rläffige§
nennen, roenn ber ©atte für ben gaH feines 3lbleben8
nic£)t für feine garniUe geforgt hätte. ®afs hierin ein
Unterfdjieb befteht, müffen ©ie root)l gelten laffen.
®afe eine foldje ©idjerftettung Syrern grauenden,
gijrent perjönlidjen ©mpftnben in biefer grage nicht
tröftlid) ift, fühlt man gijnen lebhaft tiad). 3lber ba§
§anbeln ber SDtänner ift eben mehr ein oom füfjlen
Sierftanbe bittierte§, mährenb ba§ ®ettfen ber grau
immer mit bem gerjen jufammen hängt. ®ie aiengft-
lichîeit fo weit ju treiben, bag fie pr grage roirb, ob
ber ©atte unb äiater überhaupt berechtigt fei, geftütjt
auf eine 8eben§oerficfjerung fein Sehen auf§ (Spiel au
fehen, ift faum ber rechte Sföeg, bem ©atten gt)re t>er=
fönliche 9Bertf^ähung au aeigen. ©§ ift bod) ansu»
nehmen, bah bei einem guten SSerljättnß bem ©inen
bie ©orge be§ 3lnbern nicht gleichgültig fein rairb unb
fo bem 3uoiel bereits gefteuert ift. g ft bie Neigung
Seibenfehaft, bann roirb biete burd) beengenbe ©orge ge=
roiffermahen nur gefteigert. 3lud) îann Sßagemut fehr
roohl mit SSorficht gepaart fein, roenn fie audi unferer
3lngft nicht fichtbar ift.

Eifriger <£efer in SQBtr roollen gijr SUîittel
gegen bie 9Rü<fetiplage ben barunter ©eufaenben nicht
oorenthalten, bod) müffen roir unferfeitS ein fjpgienifdjeg
grageaeidjen baaufehen, benn ein ®uft im Limmer,
oor bem nicht nur bie SRücfett, fonbern aud) bie SÜBefpen
unb gorniffen ben fRüdaug antreten, îann bem SLRenfchen
äur ©inatmung îaum bienlich fein, grt biefem ©tücf

740] grauen n. jJKäbdjett roiffen ben SBert non ©rolidjö
geublnmenfeife 31t fdjäken. ißrei§ 6B ©ß. Ueberau îâufl.

roeniger 3lengfttid)e aß roir e§ finb, mögen oieHeidjt
ben S3erfud) mit bem nachfteljenb genannten SRittel
machen : SDtan nehme eine grofie 9Refferfpihe gnten echt
perfifchen gnfeîtenpuloerS unb halte biefe§ fo lange
über eine brennende Kerje ober Sampe, bis bie 3Refjer=
fpihe glühenb roirb. ®aburd) oerbampft rmb oer=
flüdjtigt fid) ba§ gnfeltenpuloer. ®effen ©erud) ner*
treibt bie 9Rüden. 3lud) SEBefpert, gomiffen unb ©tedp
fliegen treten oor biefem ®uft bert iRücfjug an.

îlteues vom
ISoberne Kultur, ©in gaitbbud) ber Sebeißbilbung

unb be§ guten ©efdjmad§. gn SSerbinbung mit
grau SETtarie ®ier§, SB. greb, germann geffe, Dr.
©eorg Sehnert, Karl ©cheffier, Dr. Karl ©tord
herausgegeben oon ißrof. Dr. ©b. gepd. 2. S3anb:
®ie ^Berfönlichteit unb ihr Kreß. — gn oornehmem
Seinenbanb SR. 15.— (©tuttgart, ®eutfdje 3fertag§=
Slnftalt).

S3on bent großangelegten SBerîe, ba§ fdjorx beim
©rfcheinen be§ erften SanbeS atigemein aß eine ber

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

bebeutfamften ißublifationen in ber langen Diethe neuer-
mit Kulturfragen ftd) befdjäftigenber Sfüdjer begnügt
rourbe, liegt nun ber aroeite (©d)luf5=)S3anb oor. ©r
erfüllt in jeher SBejietjung bie E)of)en ©rroartungen,
bie man oon bent ©aitjen ßegen burfte : bie beibett
überaus ftattlid) unb oornehm fich präfentierenben
SBänbe btlben pfammen eine ©naptlopäbte ntobertier
fihtftlerifdjer Kultur, äfthetifd) oerfeinerter SebettS-

führung, aber biefe ©ttjpllopäbie ift jugleich ein Sefe=

bud) in ber fd)önften SBebeutung beS SBortS, ein S3ud),
beffen Seftüre nicht nur Belehrung, fonbern ©enuß
bietet, in bem man ftd), gefeffelt burch b>ie SSebeutung
ber behanbelten ©egenftänbe, rote burd) bie anglich
elegante unb tiefgrüttöenbe ®arfteHitng, toirïlich „feft=
lieft." SBettn ber erfte 23attb, mit bent Untertitel : „®runb=
begriffe — bie gäitSUchfeit", neben einer, man barf
roohl fagen, erfd)öpfeuben 23etrad)tuug ber Probleme

ftlaüierfpiel oljne 'JlotenfenntniS twi> o&tte
Plotctt! Slidjt oiele fReußeiten auf mufiîalifçhem ©e=
biete bürften foldjeS Sluffehen erregen, roie bie neuefte
Sluflage beS unter obigem ®itel erschienenen ©pftenß,
hanbelt e§ fich bod) um bie ©rlernung beS Klaoier»
fpieß ohne 5Roten= ober fonftige SSorîenntniffe burd)
©elbftunterricht. ®er ©rfinber, KapeHmeifter ®l)eobor
SBalther in Slltona, hat mehrere gahre gebraucht, um
bie SRethobe auf bie jehige ©infadjheit unb göhe au
bringen. ©0 mandjer SRufiîfreunb îann fich hterrrach
ohne roeitereS, lebiglid) burd) Sïefolgung ber ©rîlarung,
feine SieblingSlteber felbft einüben, ba bie SRethobe fo
leicht gehalten ift, bah fie ohne 3Rüf)e oon jebermann
fofort oerftanben roirb. geft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBunfd) für 3RÎ. 2.50 bie ©jpebition
biefer 3e«ung unter Stachnahme beS SBetrageS. [556

Kuranstalten Affoltern am Albis
Arche, Lilienberg, gegründet von Dr. Egli 1890.

Physikal.-diätet. Therapie (Naturheilverfahren). Karen nach Rikli, Kneipp n. a. — Grosse
Anlagen für Luft- und Sonnenbad. Lufthütten. Gemischte und vegetarische Diät. Beste Erfolge bei
Nervosität, Blutarmut, Verdauungsstörungen, Katarrhen, Frauenleiden etc. Ruhiger Erholungsaufenthalt.

Preise sehr massig, für Vor- und Nachsaison reduziert. Prospekte und jede gewünschte
Auskunft gratis durch
751] (Zà 2158 g) Dp. med. Naegeli.

Beck'*Wollseife
• • t ; ' ' y $

Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,
Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberail zu haben. [705

Schnur- und Applications-

auf Damenkonfektion
vom feinsten bis hilligsten Genre
nach jedem beliebigen Journale
779] verfertigt.
Frau Rutishauser-Boulan

BrUhlgasse II.

384] Ich fühle mich verpflichtet,
Ihnen zum Danke und andern
zumWohle ein öffentliches Zeugnis

zn geben. Ich litt schon
längere Zeit an Brnst- und
Enngenleiden mit heftigem
Stechen und öfterem Blutauswurf

verbunden. Da wandte ich
mich an Herrn J. Schmid,
Arzt, z. „Bellevue", Heriwan.
Durch die Mittel fühlte ich mich
schon in kurzer Zeit besser.
Blutspeien, Stechen hörten in sehr
kurzer Zeit gänzlich auf, und
so hin ich, Gott sei Dank, gänzlich

davon befreit. Finde daher
wohl mit Recht, Hrn. J. Schmid,
Arzt, jedem Lungenleidenden
bestens zu empfehlen. Herisau,
den 7. Mai 1903. Gertrud Rohner.
Die Echtheit der Unterschrift
der Gertrud Rohner wird amtlich

beglaubigt.Fürd.Gemeinde¬
kanzlei : der Gemeindeschrbr.-
Stellvertreter : R. Schlüpfer.

Herisau, den 7. Mai 1903.
(K 8265-5)

Praktische und ethische
Ausbildung.

Eine Tochter, welcher die nötige Ausbildung als

künftige Frau und Mutter werden soll, sowohl in
hauswirtschaftlicher als auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahme finden in einer gediegenen Familie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seit Jahren
dieser Aufgabe dient. Anfragen unter Chiffre L 39

übermittelt die Expedition. [39

Damen,
die sich einsam fühlen, heiraten und glücklich werden
wollen, geben wir den Rat, alle falsche Scham
beiseite zu legen und sich schriftlich oder mündlich
hei dem behördlich bewilligten

Heirats-Vermittlungsbureau„Trautheim"
Zürich - UnterstesRötelstrasse 22, I,

Briefadr : Postfach 14,121

anzumelden. Kein Vorschuss, streng reell, absolute Verschwiegenheit. Separate
Damen- und Herren-Empfangszimmer. [699

Es sind Herren aller Stände, jeden Berufes, jeden Alters und Konfession
angemeldet.

Zn ermässigtem Preise

799] findet gebildete junge Schweizerin

Aufnahme in einem Crenfex*
Pensionat gegen wöchentlich vier
Stunden Unterricht im Deutschen od.
Stickerei.

Offerten unter Ec 14105 X an Haasen-
stein & Vogler, Genf.

Thurganer Moste mui Säfte
452] in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Familiengetränk

]Kosterei-6enossenschaft Sgtiach.

Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.
Obwttresterbranntwein garantiert reell.

Sehmnehe dein Keim!
brSsstes Eager Vor-

| hangstoffe in Engl. Tüll, I

Etamine, Ht. Galler
Stickerei u. Brise-Bise.

Direkte Bezugsquelle. [512 |

Fabrikpreise

Versand H. Ilflaag
Töss, Kt. Zürich.

Verlangen Sie gefl. Muster!

Alcool de Menthe

itRiCQLÉS
gleichzeitig bestens bewährt bei

träger Verdauung
Magendrücken,£tähungen
geklemmung, Mattigkeit.
Nur &cht in Originalflacons mit d.

Namen Micqlés.
HORS CONCOURS
inambre du Jury Paris1900.
'Überall erbältlicb.
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Lckxveîser?rauen-^eitung Blätter kür âen bäusUcken Kreis

und Besorgnis verstehen kann, steht es Fernstehenden
nicht zu. einseitig orientiert, über den Fall abzusprechen.
Man könnte das bewußte Unternehmen ein sahrlässiges
nennen, wenn der Gatte für den Fall seines Ablebens
nicht für seine Familie gesorgt hätte. Daß hierin ein
Unterschied besteht, müssen Sie wohl gelten lassen.
Daß eine solche Sicherstellung Ihrem Frauenherze».
Ihrem persönlichen Empfinden in dieser Frage nicht
tröstlich ist. fühlt man Ihnen lebhaft nach. Aber das
Handeln der Männer ist eben mehr ein vom kühlen
Verstände diktiertes, während das Denken der Frau
immer mit dem Herzen zusammen hängt. Die Aengst-
lichkeit so weit zu treiben, daß sie zur Frage wird, ob
der Gatte und Vater überhaupt berechtigt sei, gestützt
auf eine Lebensversicherung sein Leben aufs Spiel zu
setzen, ist kaum der rechte Weg. dem Gatten Ihre
persönliche Wertschätzung zu zeigen. Es ist doch
anzunehmen. daß bei einem guten Verhältnis dem Einen
die Sorge des Andern nicht gleichgültig sein wird und
so dem Zuviel bereits gesteuert ist. Ist die Neigung
Leidenschaft, dann wird diese durch beengende Sorge
gewissermaßen nur gesteigert. Auch kann Wagemut sehr
wohl mit Vorsicht gepaart sein, wenn sie auch unserer
Angst nicht sichtbar ist.

Eifriger Leser in U.-K. Wir wollen Ihr Mittel
gegen die Mückenplage den darunter Seufzenden nicht
vorenthalten, doch müssen wir unserseits ein hygienisches
Fragezeichen dazusetzen, denn ein Duft im Zimmer,
vor dem nicht nur die Mücken, sondern auch die Wespen
und Hornissen den Rückzug antreten, kann dem Menschen
zur Einatmung kaum dienlich sein. In diesem Stück

740j Ilrauen u. Mädchen wissen den Wert von Grolichs
Heublumenseife zu schätzen. Preis 65 Cts. Ueberall käufl.

weniger Aengstliche als wir es sind, mögen vielleicht
den Versuch mit dem nachstehend genannten Mittel
machen: Man nehme eine große Messerspitze guten echt
persischen Insektenpulvers und halte dieses so lange
über eine brennende Kerze oder Lampe, bis die Messerspitze

glühend wird. Dadurch verdampft rmd
verflüchtigt sich das Insektenpulver. Dessen Geruch
vertreibt die Mücken. Auch Wespen, Hornissen und
Stechfliegen treten vor diesem Duft den Rückzug an.

Neues vom Büchermarkt.
Moderne Kultur. Ein Handbuch der Lebensbildung

und des guten Geschmacks. In Verbindung mit
Frau Marie Diers, W. Fred, Hermann Hesse, Dr.
Georg Lehnert, Karl Scheffler, Dr. Karl Storck
herausgegeben von Prof. Dr. Ed. Heyck. 2. Band:
Die Persönlichkeit und ihr Kreis. — In vornehmem
Leinenband M. 15.— (Stuttgart, Deutsche Verlags-
Anstalt).

Von dem großangelegten Werke, das schon beim
Erscheinen des ersten Bandes allgemein als eine der

e^eiinä
^ipsu-st/Iiicli-IVIsbi

kesìe Kloder.diakrung.
vis Lüobss fr. 1. 30. (zss

bedeutsamsten Publikationen in der langen Reihe neuer
mit Kulturfrageu sich beschäftigender Bücher begrüßt
wurde, liegt nun der zweite (Schluß-)Band vor. Er
erfüllt in jeder Beziehung die hohen Erwartungen,
die man von dem Ganzen hegen durfte: die beiden
überaus stattlich und vornehm sich präsentierenden
Bände bilden zusammen eine Enzyklopädie moderner
künstlerischer Kultur, ästhetisch verfeinerter
Lebensführung, aber diese Enzyklopädie ist zugleich ein Lesebuch

in der schönsten Bedeutung des Worts, ein Buch,
dessen Lektüre nicht nur Belehrung, sondern Genuß
bietet, in dem man sich, gefesselt durch die Bedeutung
der behandelten Gegenstände, wie durch die zugleich
elegante und tiefgründende Darstellung, wirklich
„festliest." Wenn der erste Band, mit dem Untertitel: „Grundbegriffe

— die Häuslichkeit", neben einer, man darf
wohl sagen, erschöpfenden Betrachtung der Probleme

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste

Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten- oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona, hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiemach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. jbö6

Miiztàii Mlles» W> àl.îlîenkei'g, gegründet von vr. Lgli 1833.
Rbz-slbal.-diätst. llbsrapis (Naturbsilverkabrsn). Ziirr«» i»»eib «»KI», ». ». — Vrosss

Anlagen kür vukt- und 8onnsnbad. vuktbüttsn. Osmiscbts un à vegetarische viät. Nestv Urkvlzxv bei
Nervosität, Llutarmut, Verdauungsstörungen, Làrrbsn, Drausnlsiden sto. ttullijxer Hrl,«I»i»s«»»t
v»tlì»1t. ««Ur i»»»«»tK, kür Vor- und Nachsaison reduziert. Rrospsbts un à jede gewünschte
Auskunft gratis durch
75is (2à2i58K) Hi', merl. Ißaegeli.

^
Osste Seite /um lVasebsn von wollsrrsri IIntSiìlsiàSi'rr, lîluâSi'wàsOìiS,

OSOk.SH siO. Ois ^Voils bleibt wsiok. und yssokrusiäig und Asbt niebt ein. OsbrnuebWinvei-
8UNK bei jedem Stück. Oeberuli zu bubsn. (705

8àt- mill kDlicàî-

»»L IInmeiiR«»iilelitloii
vorn ksinstsn bis billigsten (lenre
naob jedem beliebigen lournals
779s verfertigt.
?>3U kîuÛ8k3U86l'-Z0àn

Knitklgs«»« II.

334j lob kübls iniob verpflichtet,
Ibnsn zum Danke und andern
zumlVobis sin öffentliches /isug-
nis -in gsbsn. leb litt sobon
längere ?sit an Iti-Aist- U»»A
I.uiijxt illt ill« » mit bsktigsrn
8teobsn und öktsrsin Llutaus-
wurk verbunden. Da wandte ich
rniob an Ilsrrn ^ 8<lin»i<l,
sVrzt, z. „Döllsvuö", lUvri»»».
vurob dis Mittel küblts iob iniob
sobon in Kur/er 2sit besser. Llut-
speisn, Ltsoben borten in ssbr
kurzer -feit gänzlich auf, und
so bin iob, Oott sei Dank, ganz-
Hob davon bekreit. Dinde daber
wobl mit Rsobt, llrn. l. 8cbmid,
f4rzt, jedem Vungsnlsidsnden
bestens zu empfehlen. Ilsrisau,
den 7. Mai 1903. Osrtrud lìobnsr.
vis lZobtbsit der Unterschrift
der Osrtrud lìobnsr wird amt-
liohbsglaubigt.Dürd.Osmeindö-
Kanzlei: der Osmeindescbrbr.-
Stellvertreter: lì. Sobläpfsr.

Ilsrisau, den 7. Mai 1903.
(L 8265-5)

l/na?

/(ine locbier, meieber à nöiiAe -losio/ckonA ois

böo/iiyc Dran und l/uiier ivercken soi/, soioobi in bans-

mi/isrba/iiicber ois oocb oibisc/ior /ierie/innA, bann
mieden .4 o/nob nie /inden in einer ,/edieye//e?i Denniiie,
deren iebense/'/aiirener mniie/ iieiier Vorsiond seii /obren
dieser .4 o/i/o/>e dieni. rln/iag-en nnier Lbi//re v 39

nbermii/e/i die /(.rpediiion. (39

Vsmen,
die sieb einsam tüblen, heiraten und glücklich werden
wollen, geben wir den Rat, alle falsche 8obam bei-
ssits zu legen und siob sobriktliob oder mündliob
bei dem bebörüliob bewilligten

likîlàVksmîûIling8bìirkSli„Isgli!Ileiin"
Mod-vàìmslîôtslstrssss 22, I,

llriskadr: l?ostkaob 14,121

anzumelden. Kein Vorsvbuss, streng rev», absolute Versvkwisgenkeit. Separate
Vamvn- und »vrren fmpsangsrimmer. (699

Vs sind Herren aller Ltänds, jeden Lsrukss, jeden Alters und Xonksssion
angemeldet.

!» emSisiglem »mie
799( ündst gebildete junge Lobwsi-
zsrin àknabms in einem

gegen wöobsutliob vier
stunden Unterricht im Deutschen od.
Ltiokersi.

Offerten unter Lo 14105 X an »aasen-
stein 6. Vogler, Lenk.

Ikurzsuer Alà umi ZZste
452j in nur prima (Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Damilisngetränb

W5terei l!enoZ5ell8eW Lgnà
killigsts lagespreiss. belkgebinilv gratis von 80 biter an zur Verfügung.

Oll»«îtr««îvi'1t>i'»U»i»t^v«ii» garantiert reell.

8àîlà àZlà!
ì I»»i»K»toIk« in ^iiigl. I^ül I, >

lkt»»»»i»v, 8t. H»IIer
8tivlivrv» u Iki i«t lti^t

li'adrikpl-vigO

Vensanll ütlssg
lös«, Lt. Zürich.

Verlsnssn 8iv seü. Nüster!

àool^elVIeià

-kicoirs
ZloiokzsitiA bestens beväbrt bei ^

irägei- Vei-lisuung
1Vlsgenàken,Mkwngen
Beklemmung, Äskigkek.

in 0/-ivina//?aeons mit ci.
iVamen

»ons voi^vouns
membre »u lury vai-îs1900.
OdvrsII vrllSItllod.

lOl
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moberner Kultur im allgemeinen nor allem bie SleftEjetif
bei 2Bof)nen§, bei §aui= unb ©täbtebauei, fragen
bei Kunftgenuffei nfro. abrcanbelte, fo ift bai ®l)ema
bei jroeiteit ©anbe§ „®ie i^erf önlidjfeit unb il)r Kreü."
®er erfte, bie gleidje Ueberfdjrift tragenbe 2lbfd)iiitt
bat Sltarie ®teri jur S3erfafferin. SRarie ®ieri ift ali
fHomattfdjriftfteEerin aufi befte befannt, unb raer aud)
nur einen ifjrer fteti in bie Siefen ber ©eete unb ber
Sebenifragen greifenben [Romane. gelefen bat, ber roeifi
non nornberein, bafi bie ®icf)terin roobl berufen unb
befähigt ift, aud) einmal in allgemeiner Setradjtung,
nid)t nur in tünftlerifcben ©itijelfdjbpfungen, über „Stiebe
unb @be", „®te grau unb bie fÇrauenfrage", „®ai
S8er()ältnii jurn Kinbe" u. f. ro. originelle unb frud)t=
briitgenbe ©ebattfen auijufpredjen. ®ie übrigen SRit»
arbeitet bei ^weiten 93anbei finb 2B. gteb, ber bie um»
fang» unb int)altreid)ett Kapitel über „®ie ©efeEfcljaft",
„®ie Kultur ber äußeren ©rfcbeiuung" unb „®ie Kunft
bei ©ffeni" beigefteuert bat, §erinann §effe, ber über
ben „Umgang mit SSüdjern" fo frifd), tnbtoibueE unb
anregenb plaubert, rcie man ei ooti biefem auige»
Seidjnetett ®id)ter utib feinen 93ibliopl)ilen nur erroarten
burfte, Karl ©djeffler, ber biegmat „®ag Sbsater"
jitm ©egenftanb feiner, immer bie groben Kultur»
jufammenbänge unb »forberutigen betonenben Linter»
fudjungen gemacht bat, unb last not least ber §eraui»
geber, @b. §ei)cf, felbft, non betn bag non gefct)id)ti=
Pbitofopbifdiem ©eljalt erfüEte Kapitel „®er ©injelne
unb bie groben ©emeinfamteiten" unb bie an pra!tifd)er
Sebeniroeüfjeit reiben 21bfd)nitte: „®ie SBeigbeit beg
Srinîeng" unb „®ie Kunft bei SReifeng" berrübren.
SöoEten mir einen begriff non bent fReicJ)tum beg
SBerleg an intereffanten, aud) unmittelbar fürg täglidje
Sieben nut)baren ®etailg geben, mir mühten and) bie

einjelnen Unterabteilungen ber gröberen Kapitel auf»
Säblen, unb batten bamit bod) eben nur eine troctene
aiufääblung gegeben, bie nod) nid)tg fagen !ann non
bent bei aller ©rünblidjfeit beg SBiffeng unb ®en!enä
bod) jebe Cef)rf)aftigfeit glücflict) ncrmeibenben Son beg
SSerïeg. 2Bie im erften Satib, fo haben eg auch in
biefem jtneiten bie einjelnen Slerfaffer nerftanbeu, ftatt
ber ©injeloorfdiriften, mie fie aE bie §anbbüd)er beg

guten Song unb bergletrfjen enthalten, Slnregungen unb
2luffd)lüffe ju geben, bie ben Siefer ju eigenem ®eiter»
benfett unb Urteilen, su felbftänbiger ©efdjiitacfibtlbung
führen. @ine£>auptteiibeitj beg §epdfd)en@ammelinerîeg
ift eg, su seigen, bab Kultur nur bann ed)t unb bauernb
fein fann, menn fie eine @ad)e aüer ift, unb bap ge»

biegene ©infad)beit nornebtner ift alg Siupug unb
^roberei. — ©nblid) fei nod) auf bie 95 Sitbertafelu
bingemiefen, bie bem S3attbe beigegeben finb unb bie
in ebenfo origineEer unb smanglog belebrenber ÜBeife,
roie eg bie Silber beg erften S3anbeg taten, ber un»
mittelbaren älnfdjauung SRateriat unb meitere 21tt=

regung geben foEen, unb bie in ihrer forgfältigen
2lu§raaf)l, raie in ihrer tabellofen 2luifül)rung nicht

iO Ifättinfoftt mit ®rf°rS 0egen
\K nampKR Sieber» unb §ämor-
rboibal=8eiben, trägen Stuhlgang, Kopf»
fdjmersen, Sdjrainbel, ältemnot, §erj»
Hopfen, ©ellemmung, Slppetitlofigteit,
S3Iät)ungen, 2lufftofjen ic., raenn ©te bei»

Seiten;bie ed)ten 2lpothefer fRidjarb Sranbti ©djroeiger»
piüen benutzen, ©ktjtg baftehenb alg SSlutreinigungg»
mittel. Schachtel „mit raeibem Kreits toten gelbe
unb bem Stamenijug 9Ud). Sranbt" 511 gr. 1.25 in
ben 2Xpotheïen. [473

roeuig sunt ©chmucf beg roahrljaft monumentalen
2Ber!eg beitragen, eg aud) su einer echten unb rechten
geftgabe machen helfen.

7JHJ SSie föttiten jarte ©ett>cbe bei ber 2Bäfif)c
gefchottt Werben? @g gibt ïaum etroag 2lergerlid)eg
für bie forgfame Çaugfrau, alg raenn fie feine Sattift«
titdjer, ©pipenfharolg unb ähnliche garte Stücte^ bie

fie immer forgfättig gehütet hat, eineg Sageg befdjäbigt
aug ben fiänben ber 2Bafd)frau surüd erhält, ©ntroeber
finb fie mit fdjarfen SCTiitteln, roie ©blor^ behanbelt
toorben, ober fie finb bem germürbenben ©inftuffe beg

©itireibeng beim mehrmaligen 2Bafd)en erlegen, ©iner
groben ober ungeeigneten Sehanblung tönnen bie garten
Stüde entgogen roerben, roetin bie §augfrau Jle felbft
roäfdjt; aber bag ©inreiben mit Seife läbt ftd) rooht
ttid)t umgehen. 3Rid)t ®ag roäre fd)limm. ©g ift in ber
Sat nicht notraeubig, bie 2Bäfcf)e irgenbroie gu reiben,
auch uidjt, fie oor bem 2Bafd)en eingitroeii^en, raenn
man bag 9teforniroafcl)mittet „öonum" oerroenbet. So»
balb biefeg im SBaffer aufgelöft ift, braucht bie 2Mfd)e
nur hineingelegt git roerben unb einige ßeit gu fochen.
SBeutt man fie heraugnimntt, hat „SBonum" aüeg getan,
roogu eg fonft langer, mühfeliger 2lrbeit beburfte: bie
Sffiäfche ift üoEEommen rein unb »on einer ftauneng»
werten Sffieihe. (Eigentlich liegt eg auf ber §anb, aber
eg fann, angefidjtg mancher ßraeifel feiteng öorfid)tiger
§augfrauen bod) nicht genügetib betont roerben, bah
bag Sßafcben mit „iBonutn" bie SBâfdje gang bebeutenb
mehr fcfjont, alg mit irgenbeinent fonftigett 2Bafd)mittel.
©erabe für garte ©eroebe, foroohl roeife alg aud) far»
bige, ift bag 2Bafd)en mit „SSonutu" bag ooflfommenfte
unb bag eingig richtige Verfahren, roeil fie babei nid)t
im geringftett angegriffen roerben.
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543] Das beste und erfolgreichste und
zugleich billigste

Kräftigungsmittel
für (B 11,853)

Sehwäehliche Kinder

Blutarme und nervöse Erwachsene

Wagen- und Barmleidende.

NB. Man verlange ausdrücklich die Marke
„PARADIESVOGEL", überall erhältl., aber nur in
gelben Packungen, je '/4 Pfd. zu SO Cts. p. Packung.

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius St Co-, Basel

iJoilette-
oeife

Unübertroffen
^fürdie J0aul"pflecje—

fRifPRICH-STÇ|liFÇL5,ZûRIO{.

Jur lagen- und Kervenleidende
ist der

g: Feigenkaffee
783] ganz besonders zu empfehlen.

Gesünder noch u. angenehmer als Malzkaffee
ist Feigenkaffee auch als Kaffee-Zusatz vorzuziehen.

Tadelloses und garantiert reines Fabrikat
der

HELVETIA LANGENTHAL.
Graphologie.

605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme.

Grapholog. Bureau Ölten.
Das beste Schuhputzmittel ist

von Sutter-Krauss & Cie., Oberhofen.

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 516

Kindermilch.
In Apotheken. "»6

Sanguisat „Richter"
ist eine bedeutende Errungenschaft
Behandlung von
Blutarmut,

Bleichsucht,
Appetitlosigkeit.

der erfolgreichen
(A 3245 K) [616

Nervöse Schwäche,

Zu haben in den Apotheken, wo nicht, durch das Genoraldepot Apotheke
Richter", Kreuzlingen. Preis per Flasche Fr. 3.75.

Reine Wäsche ohne Arbeit.

1

i

etwas zu oerkaufen hat oder

zu kaufen sucht,
eine Stelle zu pergeben hat

oder eine Stelle sucht,
oder sonst irgend etwas in
eine Zeitung einzurücken bat,

der inseriert
am 415

erfolgreichsten u. billigsten
dureb die

Hrmoncen-Bxpedïtîon

Otto Ruegg
Kapperswil (Zürichsee).

1

ein
gellerU\

_ verwendet stets:
UP. (Backpulver |

n 11 > )Vanillinzucker>jl5 cts

Uetker sLuddingpu'vrLn,
(.Fructin p. Pfd. à 60 cts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschälten.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt,

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Dinner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbach, Kt. Bern. [418

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [601

trinke Enrilo TÉl
(neuestes Produkt d. Firma HEHR.

FRANCK SÖHNE), vou den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à '/a kg 70 Cts.,
'/4 kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Hochglanzfett

ist das Ideal der Dienstboten.

3cbxvei2ier ?rauen-?eitung — Blätter kür âen kâuslicben Kreis

moderner Kultur im allgemeinen vor allem die Aesthetik
des Wohnens, des Haus- und Städtebaues, Fragen
des Kunstgenusses usw, abwandelte, so ist das Thema
des zweiten Bandes „Die Persönlichkeit und ihr Kreis,"
Der erste, die gleiche Ueberschrift tragende Abschnitt
hat Marie Diers zur Verfasserin, Marie Diers ist als
Romanschriftstellerin aufs beste bekannt, und wer auch
nur einen ihrer stets in die Tiefen der Seele und der
Lebensfragen greifenden Romane, gelesen hat, der weiß
von vornherein, daß die Dichterin wohl berufen und
befähigt ist, auch einmal in allgemeiner Betrachtung,
nicht nur in künstlerischen Einzelschöpfungen, über „Liebe
und Ehe", „Die Frau und die Frauenfrage", „Das
Verhältnis zum Kinde" u. s, w, originelle und
fruchtbringende Gedanken auszuspreche». Die übrigen
Mitarbeiter des zweiten Bandes sind W. Fred, der die
umfang-und inhaltreichen Kapitel über „Die Gesellschaft",
„Die Kultur der äußeren Erscheinung" und „Die Kunst
des Essens" beigesteuert hat, Hermann Hesse, der über
den „Umgang mit Büchern" so frisch, individuell und
anregend plaudert, wie man es von diesem
ausgezeichneten Dichter und seinen Bibliophilen nur erwarten
durfte, Karl Scheffler, der diesmal „Das Theater"
zum Gegenstand seiner, immer die großen
Kulturzusammenhänge und -forderungen betonenden
Untersuchungen gemacht hat, und last not lsast der Herausgeber,

Ed, Heyck, selbst, von dem das von geschichts-
philosophischem Gehalt erfüllte Kapitel „Der Einzelne
und die großen Gemeinsamkeiten" und die an praktischer
Lebensweisheit reichen Abschnitte: „Die Weisheit des
Trinkens" und „Die Kunst des Reifens" herrühren.
Wollten wir einen Begriff von dem Reichtum des
Werkes an interessanten, auch unmittelbar fürs tägliche
Leben nutzbaren Details geben, wir müßten auch die

einzelnen Unterabteilungen der größeren Kapitel
aufzählen, und hätten damit doch eben nur eine trockene
Aufzählung gegeben, die noch nichts sagen kann von
dem bei aller Gründlichkeit des Wissens und Denkens
doch jede Lehrhafligkeit glücklich vermeidenden Ton des
Werkes, Wie im ersten Band, so haben es auch in
diesem zweiten die einzelnen Versasser verstanden, statt
der Einzelvorschriften, wie sie all die Handbücher des

guten Tons und dergleichen enthalten, Anregungen und
Aufschlüsse zu geben, die den Leser zu eigenem Weiterdenken

und Urteilen, zu selbständiger Geschmacksbildung
führen. Eine Haupttendenz des HeyckschenSammelwerkes
ist es. zu zeigen, daß Kultur nur dann echt und dauernd
sein kann, wenn sie eine Sache aller ist, und daß
gediegene Einfachheit vornehmer ist als Luxus und
Protzerei. ^ Endlich sei noch aus die 95 Bildertafeln
hingewiesen, die dem Bande beigegeben sind und die
in ebenso origineller und zwanglos belehrender Weise,
wie es die Bilder des ersten Bandes taten, der
unmittelbaren Anschauung Material und weitere
Anregung geben sollen, und die in ihrer sorgfältigen
Auswahl, wie in ihrer tadellosen Ausführung nicht

>» "'ìt Erfolg gegen
Leber- und Hämor-

rhoidal-Leiden, trägen Stuhlgang,
Kopfschmerzen, Schwindel, Atemnot,
Herzklopfen, Beklemmung, Appetitlosigkeit,
Blähungen, Aufstoßen:c,, wenn Sie bei-

zeiten'die echten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen

benutzen. Einzig dastehend als Blutreinigungsmittel,
Schachtel „mit weißem Kreuz im roten Felde

und dem Namenszug Rich, Brandt" zu Fr, 1,25 in
den Apotheken. s473

wenig zum Schmuck des wahrhaft monumentalen
Werkes beitragen, es auch zu einer echten und rechten
Festgabe machen helfen.

"s Wie können zarte Gewebe bei der Wäsche
geschont werden? Es gibt kaum etwas Aergerliches
für die sorgsame Hausfrau, als wenn sie feine Battist-
tücher, Spitzenshawls und ähnliche zarte Stücke, die
sie immer sorgfältig gehütet hat, eines Tages beschädigt
aus den Händen der Waschfrau zurück erhält. Entweder
sind sie mit scharfen Mitteln, wie Chlor, behandelt
worden, oder sie sind dem zermürbenden Einflüsse des
Einreibens beim mehrmaligen Waschen erlegen. Einer
groben oder ungeeigneten Behandlung können die zarten
Stücke entzogen werden, wenn die Hausfrau sie selbst

wäscht; aber das Einreibe» mit Seife läßt sich wohl
nicht umgehen. Nicht? Das wäre schlimm. Es ist in der
Tat nicht notwendig, die Wäsche irgendwie zu reiben,
auch nicht, sie vor dem Waschen einzuweichen, wenn
man das Reformwaschmittel „Bonum" verwendet.
Sobald dieses im Wasser aufgelöst ist, braucht die Wäsche
nur hineingelegt zu werden und einige Zeit zu kochen.
Wenn man sie herausnimmt, hat „Bonum" alles getan,
wozu es sonst langer, mühseliger Arbeit bedürfte: die
Wäsche ist vollkommen rein und von einer staunenswerten

Weiße. Eigentlich liegt es auf der Hand, aber
es kann, angesichts mancher Zweifel seitens vorsichtiger
Hausfrauen doch nicht genügend betont werden, daß
das Waschen mit „Bonum" die Wäsche ganz bedeutend
mehr schont, als mit irgendeinem sonstigen Waschmittel.
Gerade für zarte Gewebe, sowohl weiße als auch
farbige, ist das Waschen mit „Bonum" das vollkommenste
und das einzig richtige Verfahren, weil sie dabei nicht
im geringsten angegriffen werden.

l7S3

543s Das und und 2u-

Klsioli I«iIlÎA«tv

Nftigmlîfillàl
kür (iZ 11,853)

Zeìnvselàlik Màer
blutarme unà nervöse Lrwàene

Vagen- unà Lsrmìeiàenàe.

HL. Nan Vorlands ausdrüeüliob dis Narks
überall orliâltl,, aber nur in

golden ?aokullK0ll,zs '/« Lkd, 2u ìîO tlts, p, LaokunK.

LnZ-rosvsrkauf für dis Làvsi?:

Vvvkîus à vo., Vssvl

,loi lette-

Unübertroffen

M Alsgen- unà Zierveàiàenàe
1st dor

Ai lz»
7S3s Aau2 bosondors em smpksldsll.

HssQuàsr nook u. a.n^eiieìmisi' à Alalàaàs
ist auob als Kskkes-Zkussii vor2u?iolioll,

laâelloses unä garantiert reines Fabrikat
dor

krspkologie.
605s LRaraktordourtsilullK aus der
Lauàsàikt, Lki^s ?r. 1.19 in Lrisk-
marks» odor per blaoknalims.

Krapbolog. kureau Mien.
llas beste 8obukputrmittel ist

von 8utter-Xraus8 L Lie., Lbenboken.

Ldsrilisisrhs
Berner ^lpen^Mcli

vc>r^llL>lc-Iis SIS

Kînrlenmîlvlk.
Irr ^.xxoîlrslLsrr.

ist sins bodoutonds ZilrrullASllsokakt
lZolraudlunK von
Itliitîîiiiiirt.

dor orkolKrsiokon
<A3245 X) s616

Tu babeu iu 6eu ^petbàsu. -^o uiobt, âurvb das Osuoraldepot
lîivllitvr", I5i-eu2ljuA6u. ?reis per ?Iasobe 3.75.

Zìeine VSsà okne Arbeit.

1

à

etwa; ?u verkaufen bat oder

nu kaufen sucb»,
eine Stelle ?u vergeben bat

oder eine Stelle sucbt.
oder sonst irgend etlvas in
eine Leitung einzurücken bât,

âer inseriert
am 415

erfolgreicbsten u. billigsten
äurcd äie

Innoncen-Sxpeàîtîon

vtto Zluegg
ZìsMNMl (Ariàe).

Ein
Heller

^ vvrvoväöt stets:
11?, ì

p. pfcl.àvOelZ
Uillienenfaeli dewâbrtv Itexopts

gratis in ».lion 1>e38vin Lrosedë.t1on.
widert 3>um 6 Lo., kasel, Keneralclepôl.

Für v.so Franken
vorssndou kraultc> xsKSll blaobnatnns

btia. S Ko. ll. loilàlìblsII-Zgilsil
(ea. 69—79 Isiebtkssebadipsts Ltiioke
dor ksiustsu ^oilotts-Lsikou), s362

RvrKmanQ à tlo., Wisdikon-Xiìrieb.

kennen kslkleîn
îtZtitst«!' osllimoüsiisr illiillsrstlill M llZinm o. Hiuldin

kennen ^.vîn«rsni>
2U Hemdeu, T'isob-, Hanâ-, TUvìisri- unà
iTsilltiloderii, bemustert
^abrikjaut. «leienksvl». I^t. Beru. s418

IVsr gs?«ungsn odor kroi«i»ig
dona Osllusso von Lobnonlcatkos
sutsaKt bat s691

trià
(ususstos Lrodllkt d, lkirma liklXll.

Mll0ll Zôlillk), voll doll lusistsll dor
Hsrrsll .4.or^ts übsrsillstiilllliolld
als lilss dssîe
inîtiel der Kogsn«art anerkannt
und vmpkoklsn. Lag, à '/z 1îA 79 ets,,

ÜA 35 Ots, ill Ikolollial- and
8p02srsiv?arslltiandlllNK0ll,

Visit-, Kkatlilstiiiiiz- lilill Vàliliiigàieli
in sodsm Eouro liskort prompt

Suvddruokeroi klorkur in 8t. llallen.

Al siLlsîî

ist äas Ilieal lier llienstboten.
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Gesetz!, geschützt.
éé

Schutzmarke.

„Kygfonicus
*3- Bügelpasta

sensationelle Erfindung, womit den Stoffen das Aussehen von neuen
verliehen wird.

Unentbehrlich für Tisch-, Bett-, Toilettewäsche, weiche (nicht zu
stärkende) Hemden, Blusen, Brautausstattungen, weisse, sowie farbige
Leinen- od. Baumwollanziige, Vitragen, Vorhänge, Spitzen, Schleier

usw. (W 4963) [781

Hufiioniruc« macht das Gewebe konsistent und ausser-
ordentlich geschmeidig, ähnlich wie Samt;

dem Baumwollstoff verleiht er das schöne Aussehen des Holländisch-Leinens.
Stets von gleich grosser Wirksamkeit für alle Gewebe, ob aus Leinen, Baumwolle,

Schafwolle oder Seide. Wirkt (lesiiilizierciid I
In allen Droguerie- und ähnlichen Geschäften erhältlich.

L. Chiozza & Co., Cervignano (mm).
Vertreter auf grösseren Plätzen gesucht.

Gesetzt geschützt. I Etile, Mi W-Mir
liefert gut und billig [529

Otto Amstad in Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

^*\SCHE KATAfiT*
HUSTEN

BRONCHITIS
f werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Preis für die Schweiz Fr. 3.50 die Flasche.

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

u. Apotheken.

Alkoholfreie Weine und Hinder.
576] Man mag zu dem Gcnuss alkoholhaltiger Getränke stehen wie
man will, darüber herrscht Einigkeit, dass sie Kindern ganz vorzuenthalten

sind. Kein anderes Getränk eignet sich dagegen so gut für
Kinder, als die alkoholfreien Weine von Meilen, die neben ihrem
vorzüglichen Geschmack einen hohen Nährwert besitzen, der in ihrem
Gehalt an Traubenzucker begründet ist. Darin stehen sie einzig da.

(H 3887 Z)

der Schweiz.

Ueber [775

%4

verschiedene Sorten

Biscuits und Waffeln
unübertroffene Qualitäten.

Neuheiten:
Polo «s* Gxeamlette

Ueberall erhältlich.

^k^inQI>MtrofTti^a^leH«0tpiiese7*«rlelM einen schönen,
weissen, zarten Teint und vernichtet Sonnnersnrossen and al le

Hantanreinigkeiteii.
War echt' mit Schatzmarke: Zwei Bergmanner.

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
709] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise. eSi& Gratis-Schachtelpackung.
Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

LIEBIG
FLÖSSIG.SOFORT TRINKFERTIG.

Theelöffel auf eine Tasse heissen Wasser!

Lipton-
Tee

aromatisch, kräftig,
ausgiebig.

Jährlicher Absatz in
Grossbritannien allein über 100
Millionen Pakete! Grösste Verbreitung

in allen Erdteilen.

Erhältlich (H 2766 Z)
in den meisten Lebensmittel-Geschäften.

Schweizer ?rauen-25eitung — Matter kür âen bâusUcken Kreis

Kesekl. gllvtiükt. «

Loüut^innrlcs.

äsisnieus
»!- Liigelpssts -5»

sensstînnelle Lnîînilung, vomit àsn Ltokksn Nss Nusseken ven neuen
vsrlisüsn vircl.
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fausroiïtljpjjaftlidjE ®ratisMloß£ ter güjiußtj£r Jraira-ptinifl.

®i'[(I)eittt am erften ©onntag jebett SülonatS.

5t. ©allen 8. îïuguft I9°8

Dorftdjt beim Umgang mit petroleum, Jpiritus uni) $enjtit.

ift alljäl)r(id) eine Unjaljl Doit tSranbfätten ju Perjeidjnen, bie
(Üst») ttjre ©ntfteljung ben fo fetjr berbreiteten SUineratölen berbanten.

(£§ füllte in alten gamilien ftreng barauf gehalten werben, baff bie

güllung ber ißetroleumlampen nur bet Sage gefcljieljt, benn gerabe beim

Umfüllen foïdjer Oele finb nocl) bie nteifien SSranbunglude entftanben.
Strict) in ben ïaufmânmfdjen @efd)äften !ann ntd)t genug ©org*
fait auf bte Lagerung unb Stbfutlnng biefer Ieid)t entjnnblidjen S3rentt*

ftoffe berWenbet Werben, ©erabeju SSerberben bringenb ift eê, mit
offenem Sidjt manchen Delen unb iljren gäffern ju naße ju tommen.

Seiber wirb aber bod) fetjr beinftg eine grofje llnborfid)tig!eit bei

SSerWenbung bon fßetroleum* ober @piritu§fod)ern an ben Sag gelegt
ttnb Ijättfig fällt nocl) ber babnrd) entfteEjenbext Seuérëgefaljr ein SRen*

fd)enleben junt Dpfer. Ser ©frirituê ober aud) ba§ fßetroleunt im
Apparate ober in ber Sampe geben ju ©nbe unb bie leidjtfinnige f)3er*

foit, weldje auf einem fold)en fperbe gefdjwinb etwaê !od)en ober War*
men will, finbet e3 nid)t notwenbig, bie Stammen be§ „®od)er§" guerft
böllig auSgutöfc^en, nein, mitten in biefe glamme l)inein wirb neuer
©piritug gefdjüttet unb nun gerät aud) ber ©pirihtë in ber gtafdje in
83ranb, eine Épptofioit entfielt, bie unborfidjtige fjkrfon wirb bon oben

bis unten mit brennenbem @piritu§ überfdjüttet, fie läuft brennenb unb

fdjreienb babon, entgünbet babei Woljl im S3orbeiIaufen ben ober jenen
©egenftanb bis fie enblid) entfetjlid) burd) iöranbwunbett gugerid)tet
jufammenfinlt nnb bann nad) ©tunben qualbollen 2eiben§ iljr Seben
enbet.

SSie fdjön oben angebeutet würbe, fo foil baê Auffüllen nur bor*

genommen werben, wenn üantpen ober Sodjapparate nid)t brennen unb
wenn S3renner, 2)od)t,' gplinber u. f. W. erlaltet finb; am beften nnb

fidjerften gefd)iel)t baS Auffüllen bei Sag unb an einem gans I)etXen

Drte, fo baff man feines Sidjteg bebarf. Säfjt eê fid) gar nid)t Per«
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Vorsicht beim Umgang mit Petroleum, Spiritus und Senzin.

ist alljährlich eine Unzahl von Brandfällen zu verzeichnen, die

ihre Entstehung den so sehr verbreiteten Mineralölen verdanken.
Es sollte in allen Familien streng darauf gehalten werden, daß die

Füllung der Petroleumlampen nur bei Tage geschieht, denn gerade beim

Umfüllen solcher Oele sind noch die meisten Brandunglücke entstanden.

Auch in den kaufmännischen Geschäften kann nicht genug Sorgfalt

auf die Lagerung und Abfüllung dieser leicht entzündlichen Brennstoffe

verwendet werden. Geradezu Verderben bringend ist es, mit
offenem Licht manchen Oelen und ihren Fässern zu nahe zu kommen.

Leider wird aber doch sehr häufig eine große Unvorsichtigkeit bei

Verwendung von Petroleum- oder Spirituskochern an den Tag gelegt
und häufig fällt noch der dadurch entstehenden Feuersgefahr ein

Menschenleben zum Opfer. Der Spiritus oder auch das Petroleum im
Apparate oder in der Lampe gehen zu Ende und die leichtsinnige Person,

welche auf einem solchen Herde geschwind etwas kochen oder wärmen

will, findet es nicht notwendig, die Flammen des „Kochers" zuerst

völlig auszulöschen, nein, mitten in diese Flamme hinein wird neuer
Spiritus geschüttet und nun gerät auch der Spiritus in der Flasche in
Brand, eine Explosion entsteht, die unvorsichtige Person wird von oben

bis unten mit brennendem Spiritus überschüttet, sie läuft brennend und
schreiend davon, entzündet dabei wohl im Vorbeilaufen den oder jenen
Gegenstand bis sie endlich entsetzlich durch Brandwunden zugerichtet
zusammensinkt und dann nach Stunden qualvollen Leidens ihr Leben
endet.

Wie schon oben angedeutet wurde, so soll das Aufsüllen nur
vorgenommen werden, wenn Lampen oder Kochapparate nicht brennen und
wenn Brenner, Docht, Zylinder u. s. w. erkaltet sind; am besten und
sichersten geschieht das Auffüllen bei Tag und an einem ganz hellen
Orte, so daß man keines Lichtes bedarf. Läßt es sich gar nicht ver-
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rneiben, eine güEung nach ©iniritt ber ®un!efheit bei Sicht borguuet)«

nten, fo müffen Sampen ober Sîod^er böEig auSgetöfcht fein, ba§ Sid)t
fteEe man fo roeit aïs mögfid) bon bent örte ber Auffüllung Weg. 3«
erwähnen bleibt t)ier, baß baS ißetrofeum fefbft nientaB eppfobiert. ©p=

pfobieren tonnen nur bie in. ben §8et)ättern entftehenben ®ämpfe, Wenn

fie mit Suft gentifdjt auS ben bereiB angeführten Urfadjett entgünbet
tnerben.

Aud) ©pirituSfampen fünnen bei Außeradjtfaffung ber nötigen
Borfid)t gefährlich tnerben, tneit ber ©pirituS fcpon bei gewöhnlicher
Temperatur Alfofjofbämpfe erzeugt, wcfdje mit Suft gemifcpt ein ep«

pfofibeS ©aSgemenge bifben. Beim Angünben biefer Sampett muß beS«

Ijafb baS ©piritnSgcfäß burd) bie ®od)t[)atter ftetS beöectt fein, ebenfo

foE DaS Ablöfchcn nur mit bem jebem Apparat beigegebenen Abfdjfnß«
gefäß erfotgen. ®urd) AuSbfafen tann baS ftetS borljanbene eppfofibe
©aSgemifd) fel)r feidjt gur ©ppfofion gebradjt tnerben. ®aS StadjfüEen
ber Sampen ober Apparate, fo fange ber ®od)t nod) brennt ober glimmt,
ift wegen ber feierten ©ntgünbung beS ©pirituS befonberS gefäf)rfid).

®ie Benginfampen finb febft bei genauer Beobachtung ber

©ebrandjSanweifnng nod) nicht gefafjrfoS. ' Bon Benginfampen, wefdje
meift nur als Seudjter Berwenbung ftnben, ift man bafjer je|t faft gang
abgefommett; fomeit fie aber nod) borlfanben, muß bon ihrer Ber«
toenbung im ipauShafte bringenb abgeraten werben. Bengin=©ppfofionen,
Welche gumaf in djemifdjen SBafchanffalten beim Steinigen bon ©toffen
mit Bengin eintreten, werben faft immnr burd) efe!trifd)e $ünbung f)er=

borgerufen. ®enn bei Steibung bon Bengin mit Woflenen ©egenftänben-
tönnen fo ftarte efeftrifepe ©tröme auftreten, baß el gur gunfenbifbung
fommt. Borbeugenb wirft in biefem gälte eine feitenbe Berbinbutig
beS SBafchgefäßeS mit bem feuchten Boben ober gewiffe Beimengungen
gutn Bengin.

®ie ©efäße, in Wefdjen fßetroteum, ©piritu», Bengin unb anbere

berartige teid)t feuerfangenbe ©egenftänbe aufbewahrt werben, biirfen
nidjt in ber Stahe Pott geuerftätten aufgefteEt unb aud) nid)t ber ©r«
wärmung burcl) bie ©onne auSgefefst Werben.

3el)it Cctifiüic über bcit (Bcbraitri) non petroleum.

ifuS Aufaß ber gat)freid)en ItngfücESfäüe beim ©cbrauclje bcS

©Hv trofeumS, Wefdje teifS burd) ©ppfofionen, teifS burd) faffdjen
©ebraud) beS fßetrofenmS, wie g. B. burd) baS höd)ft gefährfidje. Qi\=
gießen bon fßetrofeum in brennenbeS geuer, entfielen, mögen bie nad)=
ftel)enben Seitfäjge in ©rinnerung gebrad)t Werben, burd) bereit gc=
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meiden, eine Füllung nach Eintritt der Dunkelheit bei Licht vorzunehmen,

so müssen Lampen oder Kocher völlig ausgelöscht sein, das Licht
stelle man so weit als möglich von dem Orte der Auffüllung weg. Zu
erwähnen bleibt hier, daß das Petroleum selbst niemals explodiert.
Explodieren können nur die in den Behältern entstehenden Dämpfe, wenn
sie mit Luft gemischt aus den bereits angeführten Ursachen entzündet
werden.

Auch Spirituslampen können bei Außerachtlassung der nötigen
Vorsicht gefährlich werden, weil der Spiritus schon bei gewöhnlicher
Temperatur Alkoholdämpfe erzeugt, welche mit Luft gemischt ein

explosives Gasgemenge bilden. Beim Anzünden dieser Lampen muß
deshalb das Spiritusgefäß durch die Dochthalter stets bedeckt sein, ebenso

soll das Ablöschen nur mit dem jedem Apparat beigegebenen Abschlnß-
gefäß erfolgen. Durch Ausblasen kann das stets vorhandene explosive
Gasgemisch sehr leicht zur Explosion gebracht werden. Das Nachfüllen
der Lampen oder Apparate, so lange der Docht noch brennt oder glimmt,
ist wegen der leichten Entzündung des Spiritus besonders gefährlich.

Die Benzinlampen sind sebst bei genauer Beobachtung der

Gebrauchsanweisung noch nicht gefahrlos. ' Von Benzinlampen, welche
meist nur als Leuchter Verwendung finden, ist man daher jetzt fast ganz
abgekommen; soweit sie aber noch vorhanden, muß von ihrer
Verwendung im Haushalte dringend abgeraten werden. Benzin-Explosionen,
welche zumal in chemischen Waschanstalten beim Reinigen von Stoffen
mit Benzin eintreten, werden fast immnr durch elektrische Zündung
hervorgerufen. Denn bei Reibung von Benzin mit wollenen Gegenständen-
können so starke elektrische Ströme auftreten, daß es zur Funkenbildung
kommt. Vorbeugend wirkt in diesem Falle eine leitende Verbindung
des Waschgefäßes mit dem feuchten Boden oder gewisse Beimengungen
zum Benzin.

Die Gefäße, in welchen Petroleum, Spiritus, Benzin und andere

derartige leicht feuerfangende Gegenstände aufbewahrt werden, dürfen
nicht in der Nähe von Feuerstätten aufgestellt und auch nicht der

Erwärmung durch die Sonne ausgesetzt werden.

Zehn Leitsätze über deu Gebrauch von Petroleum.

Anlaß der zahlreichen Unglücksfälle beim Gebrauche des Pe-
DMs trolenms, welche teils durch Explosionen, teils durch falschen

Gebrauch des Petroleums, wie z. B. durch das höchst gefährliche
Zugießen von Petroleum in brennendes Feuer, entstehen, mögen die
nachstehenden Leitsätze in Erinnerung gebracht werden, durch deren ge-
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miffenljafte SSefotgung folgen ©efatjren mit ©idjerljeit borgebeugt
merben !ann:

1. ®aS ißetroteum ifi am befien in 33ted)gefäffen unb jWar an

füllen örten aufgubematjren. ©rptofionen ftnbett nur ftatt, menn baS

fßetroteum in gasförmigem $nftanbe fid) beftnbet, in weïdjen eS fdjon
bei einer ©rmärmung bon 25 @rab ïïîeaumur gelangen ïann; eS ift
batjer alteS ju bermeiben, maS eine ©rmärmung beS SBel^ätterS beran=
Taffen fönnte.

2. ®aS ltm= unb ©infüllert beS fßetroteumS barf nur bei$age§*
ï i d) t, feiueSfaïïS aber in ber Stâtje bon einem geuer ober einer Sid)t=
flamme gefdjetjen. ©in S3crgicgen beS petroleums fütjrt teicpt ju ©nt=

jünbung, gur ©jptofion beS ©efäfseS unb gu tebenSgefät)rtid)en SSer=

brennnngen. Itnbebingt unftattl)aft ifi baS ÜRacpgieffen bon ißetroteum
in eine brennenbe ßampe.

B. ®er ® o d) t muff beim ©ingielfen in bte ßampe bößig rein unb
trotten fein. 3» Winner ®od)t füt;rt gur @rt)i£suug beS SBrennerS unb
bamit beS DeleS. geud)ter ober gu bitter ®od)t fangt fd)Ied)t. ®aS
®rot£nen beS feudjten ®od)teS gefd)iet)t am beften mit einem Ijeifjen
ißtatieifen.

4. ®od)t unb Srenner muffen tägtid) bon allen ber!ot)tten fReficn
befreit merben. ©ine fßetroleumtampe, metclje längere $eit nidjt im
©ebrartd) mar, ifi bor ber SBieberbenupung mit befonberer ©orgfaït
gu reinigen. SSerfoljIte 3îefte er^ipen bett Srenner, ungteid) gefdjnittener
®od)t berurfadjt tftujf.

5. ®ie ßuftgüge beS 33rennerS finb täglid) gu reinigen.
@d)abl)afte Sötenncr finb unbergügtid) buret) neue gu erfejgcn. 9îein=

Gattung ber ßuftgüge bemirtt eine gänftige Stbtüfjtung beS SrennerS,
ber beim Slngünben tcidjt berunreinigt mirb.

6. ®aS Del im 33eb)ä(ter barf nie boUftänbig ausbrennen,
ber 83et)ätter muff bietmeljr fielS fo biet ißetroteum enthalten, bafj ber

®od)t in baSfetbe eintaucht, ©obatb ber ®od)t aus SJfanget an iße=

troteum troefnet, brennt bte glantme in ben 53remter l)inab, ermannt
baS ißetroteum unb entgünbet baS babnrd) gebitbeie ©aSgemifd).

7. ®er 33et)ätter muff bor jeber ©rmärmung bewafjrt bleiben.

8. ®er ®od)t barf niemals gurüctgebrelft merben. ®aS
97iebcrbret)en beS ®od)teS ifi {'einerlei ißetroteumerfparniS, eS er^ttjt
aber ben Srctmcr unb ergengt iibelriedjenbe unb gcfuubtjeitSfdjäbtidje
@afe.

9. ®aS StuStöfdjen ber ßampe ift burd) teidjtcS Ueberbtafen
über ben 3 t) Un ber nad) borI)erigera geringen ftîieberbreljen beS

®od)teS gu bewirten. ®aS StuSbreljen lantt unbemertteS gortbrennen
unb 9tüctfd)tagen ber stammen bewirten.
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wissenhafte Befolgung solchen Gefahren mit Sicherheit vorgebeugt
werden kann:

1. Das Petroleum ist am besten in Blechgefäßen und zwar an
kühlen Orten aufzubewahren, Explosionen finden nur statt, wenn das

Petroleum in gasförmigem Znstande sich befindet, in welchen es schon
bei einer Erwärmung von 25 Grad Reaumur gelangen kann; es ist
daher alles zu vermeiden, was eine Erwärmung des Behälters veranlassen

könnte,
2. Das Um- und Einfüllen des Petroleums darf nur beiTageslicht,

keinesfalls aber in der Nähe von einem Feuer oder einer
Lichtflamme geschehen. Ein Vergießen des Petroleums führt leicht zu
Entzündung, zur Explosion des Gefäßes und zu lebensgefährlichen
Verbrennungen. Unbedingt unstatthaft ist das Nachgießen von Petroleum
in eine brennende Lampe.

3. Der Docht muß beim Einziehen in die Lampe völlig rein und
trocken sein. Zu dünner Docht führt zur Erhitzung des Brenners und
damit des Oeles. Feuchter oder zu dicker Docht saugt schlecht. Das
Trocknen des feuchten Dochtes geschieht am besten mit einem heißen
Plätteisen.

4. Docht und Brenner müssen täglich von allen verkohlten Resten
befreit werden. Eine Petroleumlampe, welche längere Zeit nicht im
Gebrauch war, ist vor der Wiederbenutzung mit besonderer Sorgfalt
zu reinigen. Verkohlte Reste erhitzen den Brenner, ungleich geschnittener
Docht verursacht Ruß.

5. Die Luftzüge des Brenners sind täglich zu reinigen.
Schadhafte Brenner sind unverzüglich durch neue zu ersetzen.

Reinhaltung der Luftzüge bewirkt eine günstige Abkühlung des Brenners,
der beim Anzünden leicht verunreinigt wird.

6. Das Oel im Behälter darf nie vollständig ausbrennen,
der Behälter muß vielmehr stets so viel Petroleum enthalten, daß der

Docht in dasselbe eintaucht. Sobald der Docht aus Mangel an
Petroleum trocknet, brennt dte Flamme in den Brenner hinab, erwärmt
das Petroleum und entzündet das dadurch gebildete Gasgemisch.

7. Der Behälter muß vor jeder Erwärmung bewahrt bleiben.

8. Der Docht darf niemals zurückgedreht werden. Das
Niederdrehen des Dochtes ist keinerlei Petroleumersparnis, es erhitzt
aber den Brenner und erzeugt übelriechende und gesundheitsschädliche
Gase.

9. Das Auslöschen der Lampe ist durch leichtes Ueberblascn
über den Zylinder nach vorherigem geringen Niederdrehen des

Dochtes zu bewirken. Das Ausdrehen kann unbemerktes Fortbrennen
und Rückschlagen der Flammen bewirken.



— 60 —

10. ©S empfiehlt fid) namentlich in Kinberftuben, menu tunlidj,

nur ^angelampen ju bermenben.
©in jebeS gehe forgfant urn

SJÎit @^iritu§, petroleum!
(Benn'S glämmdjeu brennt, gie^' niemals nad),

©onft gibt cS tlngtücf, (Bei) nnb 3(d)!

§alt fie bon £id)i nnb gfeucr fern,
Sie eïpïobieren rafd) unb gern!
3m SRu fte()ft bu in g(ammen bann,
Unb nnt baS Seben ift'S getan!

~gle$epte.
fvptofif uIib gut ßefuitbfii.

9Î a g o u t f u p u e. Smiebeln, $itronenfd)ale, (peierfilie wirb fein
gcmiegt, mit einem ctma eigrofjett ©tücfd)en (Butter unb einem ©fslüffel
bolt feinem 9J(et}l geröftet unb in ein Siler îodjenbe f5ïeifd)brxiï)e ge*

fci)üttet, mit meld)er man bie ©inbrenne bergiefjt. die ©uppe wirb über
in ©tücle gefdjnittenem Kalbsbraten, in ©aljmaffer meid) geïodjtem
Slumenfol)! unb gerüfteten ©emmelmürfeln angerichtet.

*
©eröftete ©er fi enfuie. 6 Süffel gerollte ©erfte mirb in

Sutter gelb geröftet unb mit bem nötigen gefallenen (Baffer 1—l'/a
©tunben geïodjt. (Rad) Selieben !ann ein ©tücf g(eifd) mitgefotten Wer*
ben. 3" ber ©uphenfchüffel berKofjft man 2 ©ier unb richtet bie ©u.pbe
barüber an.

*

®urd)getriebene Srotfupbe. ®aju !ann man ältere Srot*
reften gebrauchen, inbem man fie mit menig (Baffer aufS geiter tut
unb meid) ïod)t, hernach bnrd) ein ©ieb brüelt. dann mirb baS (Brot
famt bem (Baffer, morin eS gelod)t mürbe, junt geuer getan unb menn

nötig, noch (Baffer beigefügt unb gemürgt mit @alg, (Pfeffer unb SRuS*

ïatnufj nod) 10 SRinuten geïodjt. 3" ber ©uppenfchüffel berïlopft man
2 ©ier, tut feingefdjnitteneS ©rüneS unb ein ©tue! füfje Sutter bap
unb richtet bie ©ufpe unter beftänbigem (Rühren barüber an.

*

(piïanie @uf)f>enfd)nitten. grjfd)e Sutter mirb fdjaumig ge=

rührt, etmaS Kräuterläfe (Sieger), baS nötige ©alj, ein hartgefotteneS
unb ein roheS ©igelb, etmaS fein oermiegter ©djnittlaud) unb (peter*
filie, nach Selieben etmaS $miebelfaft unb einige drofjfen SRaggiS

(Bürje beigefügt, aHeS tüchtig berrüljrt unb auf hübfdje ïleine Srot*
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10. Eê empfiehlt sich namentlich in Kinderstuben, wenn tunlich,

nur Hängelampen zu verwenden.
Ein jedes gehe sorgsam um

Mit Spiritus, Petroleum!
Wenn's Flämmchen brennt, gieß' niemals nach,

Sonst gibt es Unglück, Weh und Ach!

Halt sie von Lichi und Feuer fern,
Sie explodieren rasch und gern!
Im Nu stehst du in Flammen dann,
Und um das Leben ist's getan!

Wezepte.
Krprokt und gut S es«nden.

Ragoutsuppe. Zwiebeln, Zitronenschale, Petersilie wird fein
gewiegt, mit einem etwa eigroßeu Stückchen Butter und einem Eßlöffel
voll feinem Mehl geröstet und in ein Liter kochende Fleischbrühe
geschüttet, mit welcher mau die Einbrenne vergießt. Die Suppe wird über
in Stücke geschnittenem Kalbsbraten, in Salzwasser weich gekochtem

Blumenkohl und gerösteten Semmelwürfeln angerichtet.

Geröstete Gerstensuppe. 6 Löffel gerollte Gerste wird in
Butter gelb geröstet und mit dem nötigen gesalzenen Wasser 1—1
Stunden gekocht. Nach Belieben kann ein Stück Fleisch mitgesotten werden.

In der Suppenschüssel verklopft man 2 Eier und richtet die Suppe
darüber an.

G

Durchgetriebene Brotsuppe. Dazu kann man ältere Brotresten

gebrauchen, indem man sie mit wenig Wasser aufs Feuer tut
und weich kocht, hernach durch ein Sieb drückt. Dann wird das Brot
samt dem Wasser, worin es gekocht wurde, zum Feuer getan und wenn
nötig, noch Wasser beigefügt und gewürzt mit Salz, Pfeffer und
Muskatnuß noch 10 Minuten gekocht. In der Suppenschüssel verklopft man
2 Eier, tut feingeschnittenes Grünes und ein Stück süße Butter dazu
und richtet die Suppe unter beständigem Rühren darüber an.

Pikante Suppenschnitten. Frische Butter wird schaumig
gerührt, etwas Kräuterkäse (Zieger), das nötige Salz, ein hartgesottenes
und ein rohes Eigelb, etwas fein verwiegter Schnittlauch und Petersilie,

nach Belieben etwas Zwiebelsaft und einige Tropfen Maggis
Würze beigefügt, alles tüchtig verrührt und auf hübsche kleine Brot-
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croutons gefiridjeit. ®ie ©djnitten werben 31t gletfdjbciitje ober einer
cuibern paffenbett ©upe ferbiert.

X-

£ antut etfteifd) tut. eigenen gett gebraten. ®en ©djteget,
ber atS bettes Stitd bom ©djaf gilt, {(obit man ttnb reibt itjn mit
Pfeffer nnb ©atg ein, ffiidt i[)tt nad) Setieben rait Snobtaud), legt itjn
battit itt bie Sratpanne unb gibt biefe mit eitt ©tag SBaffer aufg
getter. 9<tad)bem bag SBaffer einge!od)t ift gibt man nodjtuatS ein wenig
warmeS SSaffer baran, eg wirb bann nad) unb nad) fd)ön gelb. V2

©tttnbe -bebor ber Sraten fertig ift, fdjneibet matt ein getbeg fftübdjen
unb eine Riebet ^tn unb täfjt bieg nod) in ber mit g(eifd)e£tralt ge=

Iräftigten Srütje weid) !od)ett. §atttnteïf(eifd) ift t)art unb brauet)!
2—2'l-i ©tunbett big eS böXXig gar ift.

-X-

©efotteneS Sfiitbfteifd) mit einer SÎrufte. iDian nimmt
tjiergu bout £>od)rüden, Sipenftüd ober Sruftfem. Sebor bag gteifd)
gang meid) ift, Wirb eS aitS ber Srpe genommen, auf eitt Sadbted)
gelegt, mit berltoptem ©i überftridjen nnb mit einer SJtifdjung bon

Srofamett, ©alg, ißfeffer ttnb geriebenem Sßarmefamtäfe überftreut, in
einen tjeipu Srat= ober Sadofen geftettt, big bie Trufte getb ift,
Worauf man bag Slnftrepen unb Ueberftreuen nodnuatg wiebert)ott, wieber
getb werben tagt unb bebor matt eg gu $ifd) gibt, mit gertaffener
Sutler überftreidjt.

*

SîiitbSgunge mit 3 Wieb elf au ce. ®ie gu berWenbenbe Sîinbgs

junge wirb in gteifdjfitpe ober tcidjt gefatgenem SBaffer mit biet @e=

würgen unb Swiebetn weid)getod)t. 3tun tegt man fie auf einen ^otg=
tetter unb gietjt bie tpaut babon ab, fdjneibetatteS §arte weg unb gibt
bie Sunge, in fdjöne ©tüde gefd)nitten, trangförmig auf eine ißtatte.
Dîutt wirb eine ftüante braune ffwiebetfauce baran gegeben, uttt ben

Staub ber Sßtatte einen Sïrang bon Stätterteig gelegt, unb oben auf bie

Sange wirb feine, tängtidje Sitronenfdjate luxb fein gewiegte ißeterfitie
geftreut unb gu Siifd) gegeben.

-X-

@f)inatbrötd)en. ©in Steiler botl ©funatgetmife (Steften) wirb
mögtid)ft trotten auggebrüdt; bann werben 2—3 ©arbeiten gut ge=

wafd)en, entgrätet, mit 40^-50 ©räumt frifeijer Suttér bürd) eitt grob-
Iöd)erigeg ©ieb geftrtdjen unb mit etwag weitem ißfeffer, bem ©ftinat
nnb grünem Safe bermifdjt. — Son Skiprot fdjneibet man SDreiede,
bädt biefe in Sutter gotbgetb, beftreidjt fie mit obiger Sltaffe, befireut
nodj mit ißarmefautäfe ttnb gibt fie girfa 10 iDtiiiuten itt ben Ofen.

_ <zi

croutons gestrichen. Die Schnitten werden zu Fleischbrühe oder einer
andern passenden Suppe serviert.

Hammelfleisch im eigenen Fett gebraten. Den Schlegel,
der als bestes Stück vom Schaf gilt, klopft man und reibt ihn mit
Pfeffer und Salz ein, spickt ihn nach Belieben mit Knoblauch, legt ihn
dann in die Bratpfanne und gibt diese mit ein Glas Wasser aufs
Feuer. Nachdem das Wasser eingekocht ist gibt man nochmals ein wenig
warmes Wasser daran, es wird dann nach und nach schön gelb.
Stunde bevor der Braten fertig ist, schneidet man ein gelbes Rübchen
und eine Zwiebel fein und läßt dies noch in der mit Fleischextrakt ge-
kräftigten Brühe weich kochen. Hammelfleisch ist hart und braucht
2—2'/- Stunden bis es völlig gar ist.

Gesottenes Rindfleisch mit einer Kruste. Man nimmt
hierzu vom Hochrücken, Rippenstück oder Brustkcrn. Bevor das Fleisch

ganz wehch ist, wird es aus der Brühe genommen, auf ein Backblech

gelegt, mit vcrklopftem Ei überstrichen und mit einer Mischung von
Brosamen, Salz, Pfeffer und geriebenem Parmesamkäse überstreut, in
einen heißen Brat- oder Backofen gestellt, bis die Kruste gelb ist,
worauf man das Anstreichen und Ueberstreuen nochmals wiederholt, wieder
gelb werden läßt und bevor man es zu Tisch gibt, mit zerlassener
Butter überstreicht.

Rindszunge mit Zwiebel sauce. Die zu verwendende Rindszunge

wird in Fleischsuppe oder leicht gesalzenem Wasser mit viel
Gewürzen und Zwiebeln weichgekocht. Nun legt man sie auf einen Holzteller

und zieht die Haut davon ab, schneidet alles Harte weg und gibt
die Zunge, in schöne Stücke geschnitten, kranzförmig auf eine Platte.
Nun wird eine pikante braune Zwiebelsauce daran gegeben, um den

Rand der Platte einen Kranz von Blätterteig gelegt, und oben auf die

Zunge wird feine, längliche Zitronenschale und fein gewiegte Petersilie
gestreut und zu Tisch gegeben.

Spinatbrötchen. Ein Teller voll Spinatgemüse (Resten) wird
möglichst trocken ausgedrückt; dann werden 2—3 Sardellen gut
gewaschen, entgrätet, mit 40^-50 Gramm frischer Butter durch ein
groblöcheriges Sieb gestrichen und mit etwas weißem Pfeffer, dem Spinat
und grünem Käse vermischt. — Von Weißbrot schneidet man Dreiecke,
bäckt diese in Butter goldgelb, bestreicht sie mit obiger Masse, bestreut
noch mit Parmesankase und gibt sie zirka 10 Minuten in den Ofen.
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Sticßie bie (Schnitten an, beträufle mit ctwad berbümitent gßeifcßepträft,
belege mit ©djcibett bun ßartgefottenen ©era unb formiere fofort.

*
Kaifer» ©emüfe. Sereitungdgeit l1/-' ©tunbett. fjiiv 12 fßers

fönen. Zutaten: 5 mittelgroße Stumeufoßtföpfcßen, 5mittelgroße ®omaten,
3 Söffet geriebene ©emmet, fßarmefaw ober ©djraeijerfäfe, 200 ©ramm
Sutter, 2 Söffet Stießt, ein ©tüctdjen rotjcr ©cßinfen, Staßm, 15 ©ramm
Siebigd gtcifd)=(£jtra!t, 3uder, ©atg, SJiudtatbtüte. — ®er 33fumenfot)t
mirb in ©atjwaffer nidjt ju meid) ge!od)t, bon beu Somatcn, ttacßbem
man fie einen Stugenbticf in bad ïodjenbe Stumenfoßtmaffer getaudjt,
bie äitßerfte £>aut abgezogen. Stiau ftreicßt. eine tiefe ©emüfe*©cßüffet
mit breitem Staube gut mit Sutter aud, firent gleichmäßig geriebene
©emmet barüber, tegt bie größte Stomate, and ber man bad §erj tjer=

audgefcßnitten bat, in bie Stiitte nnb ftecft ben tteinften Stmnenfoßtfopf
in biefe, fo baß fid) eine ©ßößung bitbet; bann tegt man bie anberen
Stomaten unb Shnuentoßtföpfe abmedjfetnb, mie einen Kranj, Ijeritnt
nnb überfüllt bie ©djüffet mit nadffotgenber ©auce. Stiit geriebenem
iparmefan« ober ©djmcijertafe beftreut, badt man bad ©emüfe 72

©tunbe in einem mäßig beißen Öfen. 3ue ©auce fcßwißt man 50 @r.

fein geßacltcn rußen ©cßinfen 10 Stiinuten in 100 ©ratnm jertaffencr
Sutter, fügt 50 ©ramm Stiebt ßinju, fomie 1/i Siter Stumenfoßtmaffer,
Vi Siter Staßm, läßt biefe 5 Stiinuten fodjen, ftreidjt fie bann burd)
ein ©ieb unb töft in ber ©ritce 15 ©ramm SiebigS gteifcßeptraft auf.
®iefe mirb mit einer fßrife Surfer, ©atj, Studfatnuß abgefdjmerft. —
SDÏit Sotetetten aïd Serfage ift bteS fel)r nett auSfetjenbe unb gut fd)nte=
denbe ©emüfe für ben feineren ®ifd) ein ßitbfched Smifdjengericßt, mät)-
renb cd feiner Stßigfeit megen and) für ben einfachen ^ariêtjalt paßt.
Stau fügt bann nur eine ©itppe Ijtngit, bie man (eicßt unb fel)r gut
aud bent Stumenfoßtmaffer, bad man mit einer SJießtfcßmiße unb mit
Stebigd gteifd)=©jtraft fräftig ntadit, bereiten faun.

*
S a r t o f f e t m u f d) e t n. fjrifd) gefucßte ©atjtartoffctn werben' burd)

eine Kartoffelreibe gepreßt, mit ein bid jroei ©era unb fo biet Stießt
Permifcßt, baß man einen genügenb fteifen Srei erßätt, um aud ißnt
fingerbid'e Stoßen formen 31t tünnen. ®ie Stoßen Werben in ©lüde ge=

fcßnitten, gegen bie Stücffeite einêd Stcibeifend gebrüclt unb auf biefe
SBeife 31t {(einen Stiufcßetn geftattet. @ie müffen mie Stubetn einige Seit
abtrodnen, merben bann in @at3maffer eben aufgefocßt unb mit ber

©cßaumfeße borfidjtig ßeraudgenommen.
Jr

©efüttte Koßtrabi. ®ie Koßtrabi werben ®agd. jubor gar
gefod)t; anbern ®agd ein {(einer ®ecfet abgefdjnitten, bie Koßtrabi and*
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Richte die Schnitten an, beträufle mit etwas verdünntem Fleischextrakt,
belege mit Scheiben Vvn hartgesottene» Eiern und serviere sofort.

Kaiser-Gemüse. Bercitnngszeit 1'/-- Stunden. Für >2

Personen. Zutaten: 5 mittelgroße Vlnmenkohlköpfchen, 5 mittelgroße Tomaten,
3 Löffel geriebene Semmel, Parmesan- oder Schweizerkäse, 200 Gramm
Butter, 2 Löffel Mehl, ein Stuckchen roher Schinken, Rahm, 15 Gramm
Liebigs Fleisch-Extrakt, Zucker, Salz, Mnskatblüte. — Der Blumenkohl
wird in Salzwasser nicht zu weich gekocht, von den Tomaten, nachdem

man sie einen Augenblick in das kochende Blumenkohlwasser getaucht,
die äußerste Haut abgezogen. Man streicht eine tiefe Gemüse-Schüssel
mit breitem Rande gut mit Butter ans, streut gleichmäßig geriebene
Semmel darüber, legt die größte Tomate, aus der man das Herz
herausgeschnitten hat, in die Mitte und steckt den kleinsten Blumenkohlkopf
in diese, so daß sich eine Erhöhung bildet; dann legt man die anderen
Tomaten und Blumenkohlköpfe abwechselnd, wie einen Kranz, herum
nnd überfüllt die Schüssel mit nachfolgender Sauce. Mit geriebenem
Parmesan- oder Schwcizcrkäse bestreut, backt man das Gemüse 'Z
Stunde in einem mäßig heißen Ofen. Zur Sauce schwitzt man 50 Gr.
fein gehackten rohen Schinken 10 Minuten in 100 Gramm zerlassener

Butter, fügt 50 Gramm Mehl hinzu, sowie Zc Liter Blnmenkohlwasser,
Liter Rahm, läßt diese 5 Minuten kochen, streicht sie dann durch

ein Sieb und löst in der Sauce 15 Gramm Liebigs Fleischextrakt auf.
Diese wird mit einer Prise Zucker, Salz, Muskatnuß abgeschmeckt. —
Mit Koteletten als Beilage ist dies sehr nett aussehende und gut schmeckende

Gemüse für den feineren Tisch ein hübsches Zwischengericht, während

es seiner Billigkeit wegen auch für den einfachen Hanshalt paßt.
Man fügt dann nur eine Suppe hinzu, die man leicht und sehr gut
aus dem Blumenkohlwasser, das man mit einer Mehlschwitze und mit
Liebigs Fleisch-Extrakt kräftig macht, bereiten kann.

K a rto f felm u s ch eln. Frisch gekochte Salzkartvffcln werden durch
eine Kartoffelreibe gepreßt, mit ein bis zwei Eiern nnd so viel Mehl
vermischt, daß man einen genügend steifen Brei erhält, um aus ihm
fingerdicke Rollen formen zu können. Die Rollen werden in Stücke
geschnitten, gegen die Rückseite eines Reibeisens gedrückt und auf diese

Weise zu kleinen Muscheln gestaltet. Sie müssen wie Nudeln einige Zeit
abtrocknen, werden dann in Salzwasscr eben aufgekocht und mit der

Schaumkelle vorsichtig herausgenommen.

Gefüllte Kohlrabi. Die Kohlrabi werden Tags zuvor gar
gekocht; andern Tags ein kleiner Deckel abgeschnitten, die Kohlrabi aus-
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geï)DÎ)tt, mit etrtec beliebigen gteifdj^arce gefiilli «nb ben ®ec!et mieber

barauf gebuitbeit. ®araitf wirb in einem Stopf lutter mit ®M)t ge«

fdjmißt, mit Souiïïon aufgefüllt itnb bie Soljtrabi nod; einmal tüchtig
in biefer ©auee auffodjen taffen.

*
Stumenfotjt. ®er Stumenfotjt mirb gereinigt, an ben ©tiefen

gefcljcitt unb einige ffeit in ftarfeS ©atjmaffer gelegt, bamit eS attfättig
bortjanbeneS ilngcjiefer fjerauSsiefjt, bann in focijeubeS SSaffcr getan,
auf fdjroadjem ffeuer meicfjgefodjt unb famt ber Srittje nom $euer ge«

fteKt. SR-itn berbämpft man in einem eigrofjen ©tücf füßer Söutter V/i
bis 2 Söffet ÜJMjt, töfdjt mit gteifdjbrülje ober einer ïaffe SRitdj ab,

©atj unb SUhtSfatnuß, auctj einige Söffet Sftafjm unb ein meitig bon
bem StBaffer, tooriit ber Stumenfotjt gefodjt tourbe, finb gut baran. Sn
einer ©djiiffct bcrftopft man 2 ©igetb mit ïatter SJÎitct) unb fd)üttet
bie fodjenbe Sauce tangfam, unter beftänbigent ïïîutjren, baran, unb
bann über ben auf ber ©djüffet fdjön fjergeridjteten Stumenfotjt.

*
Sa.rottenpuree. SBeidjgefodjte Karotten treibt man burdj ein

feineS Sieb, berriiljrt fie mit etmaS gteifcljbrütje, fügt 1—2 Söffet ge*
röftcteS XReijt, fomie nad) ©efdjmnct ©atj, Sßfeffer itnb StRuSfatnuß

ba3it unb täßt baS ißuree auf getinbeut geuer burdjbünften. Seim 2tn«

rid)ten gieße gebrannte Sutter barüber.
3f

Sirfdjfudjen mit @rieS. $u einem großen Sudjen ntljrt man
250 @ramnt Sutter teidjt ab, todjt bon ;'A Siter SRitdj unb @rieS=

metjt einen bieten Srei unb rütjrt itjn, menn er ertattet ift, mit 250
©ramm gefdjätten unb geftoßenen SRanbetn, 11 ©iern, ber abgerieben
nen ©djate bon einer 3itrone, etmaS tteingefdjnittenem Zitronat unb
ißomerangenfdjaten, Qucfer unb gimmt, nad) unb nadj an bie Sutter;
menu, atleS jufammen teidjt gerührt ijt, tut man ein unb ein Sierteb
fito gute Sirfdjen barein, mengt fie teidjt barunter, gibt bie SOtaffe in
eine mit Sutter beftridjene unb mit ©emmetmeljt beftreute gorm unb
baett fie in einem guten Öfen.

*
©emmetf djeibeit. SRatt gerfdjneibet ein Sßegenbrötcfjen in fin=

gerbicte ©djnitten, übergießt fie mit füßeut tRatjm, in bem etmaS Sa=
nitte ausgesogen mürbe unb ber mit 3 ©bottera berquirtt mar. ©inb
fie burdjgejogen, tjebt man fie tjerauS, beftreut fie oben biet mit gutter
unb 3'tmmt unb brät fie in Sutter gotbbräuntidj. 9J?an rcidjt fie marin
31t Saffee ober neben frifdjem Scerenobft. ©etjr angenetjine StuStjitfe
bei ptößtidj ïomtnenbcn ©äffen, menn fein Sudjen metjr borrätig ift.
Sebe ©emmet ift ba3u geeignet.

- ög -
gehöhlt, mit einer beliebigen Fleisch-Farce gefüllt und den Deckel miedet

darauf gebunden. Darauf wird in einem Topf Butter mit Mehl
geschwitzt, mit Bouillon aufgefüllt und die Kohlrabi noch einmal tüchtig
in dieser Sauce aufkochen lassen.

Blumenkohl. Der Blumenkohl wird gereinigt, an den Stielen
geschält und einige Zeit in starkes Salzwasser gelegt, damit es allfällig
vorhandenes Ungeziefer herauszieht, dann in kochendes Wasser getan,
auf schwachem Feuer weichgekocht und samt der Brühe vom Feuer
gestellt. Nun verdämpft man in einem eigroßen Stück süßer Butter U/s
bis 2 Löffel Mehl, löscht mit Fleischbrühe oder einer Tasse Milch ab,

Salz und Muskatnuß, auch einige Löffel Rahm und ein wenig von
dem Wasser, worin der Blumenkohl gekocht wurde, sind gut daran. In
einer Schüssel vcrklopft man 2 Eigelb mit kalter Milch und schüttet
die kochende Sauce laugsam, unter beständigem Rühren, daran, und
dann über den auf der Schüssel schön hergerichteten Blumenkohl.

Carottenpuree. Weichgekochte Carotten treibt man durch ein

feines Sieb, verrührt sie mit etwas Fleischbrühe, fügt 1—2 Löffel
geröstetes Mehl, sowie nach Geschmack Salz, Pfeffer und Muskatnuß
dazu und läßt das Püree auf gelindem Feuer durchdünsten. Beim
Anrichten gieße gebräunte Butter darüber.

Kirschkuchen mit Gries. Zu einem großen Kuchen rührt man
250 Gramm Butter leicht ab, kocht von Liter Milch und Gries-
mehl einen dicken Brei und rührt ihn, wenn er erkaltet ist, mit 250
Gramm geschälten und gestoßenen Mandeln, 11 Eiern, der abgeriebenen

Schale von einer Zitrone, etwas kleingeschnittenem Zitronat und
Pomeranzenschalen, Zucker und Zimmt, nach und nach an die Butter;
wenn alles zusammen leicht gerührt ist, tut man ein und ein Viertelkilo

gute Kirschen darein, mengt sie leicht darunter, gibt die Masse in
eine mit Butter bestrichene und mit Semmelmehl bestreute Form und
backt sie in einem guten Ofen.

-X

Semmelscheiben. Man zerschneidet ein Weizenbrötchen in
fingerdicke Schnitten, übergießt sie mit süßem Rahm, in dem etwas
Vanille ausgezogen wurde und der mit 3 Eidottern verquirlt war. Sind
sie durchgezogen, hebt man sie heraus, bestreut sie oben dick mit Zucker
und Zimmt und brät sie in Butter goldbräunlich. Man reicht sie warm
zu Kaffee oder neben frischem Bcerenobst. Sehr angenehme Aushilfe
bei plötzlich kommenden Gästen, wenn kein Kuchen mehr vorrätig ist.
Jede Semmel ist dazu geeignet.
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©uß auf Ob ft! ud) eu. SOÎan rüt)rt 60 ©ramm Pept mit 7-> Öiter
SD^ttct) fcpön gart an unb gibt bagu 4 ©getb, 4 Söffet Bucler, etwas
3itronenfcpate unb ©aft, gibt bie Sföpffe auf fcpmarpeS gener unb mengt
nad) einigem ©fatten öen fteifen ©fcpnee barunter unb gießt bie SOÎaffe

fogfeicp über ben beftimmten Sïucpen.

*

©ier 9îapmfauce gu iß ub bin g S. '/2 Siter Sïïapm mirb mit
fdpWacp V2. £affe 3ucfer, etwaS Simmt unb gijronenfdjate gefocpt, at§«

bann bont geuer genommen Unb fofort mit bemfetben 2 ©botter unb
ein @ta§ SPÎabeira, Sperrt) ober fonft ein guter, füßer, fpanifcper 28eiß«
mein berrüt)rt unb bie ©auce bnrd) ein ©icb getrieben.

*

Stegenföpirme lange unb gut gu erbaïten. SOÏan ftelte ben

naßgeworbenen ©cpirm gum Stbtropfen mit bent ©riff auf bie ©be
unb gwar gefcptoffen jebocp niept gefd^nürt. ©fi nacpbem er gemtgenb
abgetropft ift, barf er gur'böltigen SSerbunftung ber geucptigfeit auf«
gefpattnt tnerben. Unterläßt man ba§ erftere 83erfapren ober ftettt man
if)tr mit ber ©pipe auf ben Söoben, wie meift übtid), fo teibet ba§

©eftell berart bon ber 9Mffe, baff ein batbigeS Soften unb S3rcd)en
ber ©täbdjen bie unbermeibticpe gotge ift.

*

DtatürticpeS 0 e ftp ft a ft er. 93ei ben öfters bortommcnben SSer«

Wunbungen ber £>aut Witt fiep bie SSunbe befonberS in ber raupen
iyapreSgeit trop angeWanbtcr fReintidjfeit unb ©orgfatt niept fd)ticßen.
®aê engtifepe Çeftpftafter, ba§ man bei berartigen tteinen SBunben

anwenbet, ift fepon burd) baS tauge Sfadjtrageit in ber ®afd)e niöpt
einwattbfrei unb oft nur geeignet, ben tpeitungSprogeß gu bergögern.
StuS ber fßrayiS pabe id) at§ ein borgügticpeS |>eftpflafter für atte

fd)ted)tpeitenben SBunben bie unter ber ©cpate roper ©er befiübtiepe
bünne, Weiße tpaut fepäpett geternt. Seim SoStrennen ber bnunen iffaitt
bon ber ©djate ift S3orfid)t nötig. ®ttrcp baS an ber tpaut paftenbe
rope ©weif; ftebt baS ißftafter feft auf bie SBunbe. SBunbeit, bie

tauge niept peiten Wollten, waren naep furger 3^it tabetlol berpeitt.

®ie garbeit ber ©triefwotte !ann man bor bent StuSgepen

bewapren, wenn man bie SBoIXe auf 10 tDJinuten in ftarfem ©atg«
waffer burdjweidjen täßt unb bann, opne fie auëgurittgen, in ber Suft
troefnet.

SRcbatticm unb SJcvtafl : grau Stife Ç one g g er in @t. (Sailen.

— —

Guß auf Obstkuchen. Man rührt 60 Gramm Mehl mit Liter
Milch schön zart an und gibt dazu 4 Eigelb, 4 Löffel Zucker, etwas
Zitronenschale und Saft, gibt die Masse auf schwaches Feuer und mengt
nach einigem Erkalten den steifen Eischnce darunter und gießt die Masse
sogleich über den bestimmten Kuchen.

Ei er-Rah m sau ce zu Puddings. '/- Liter Nahm wird mit
schwach Tasse Zucker, etwas Zimmt und Zitronenschale gekocht,
alsdann vom Feuer genommen und sofort mit demselben 2 Eidotter und
ein Glas Madeira, Cherry oder sonst ein guter, süßer, spanischer Weißwein

verrührt und die Sauce durch ein Sieb getrieben.

Regenschirme lange und gut zu erhalten. Man stelle den

naßgewordenen Schirm zum Abtropfen mit dem Griff auf die Erde
und zwar geschlossen jedoch nicht geschnürt. Erst nachdem er genügend
abgetropft ist, darf er zur völligen Verdunstung der Feuchtigkeit
aufgespannt werden. Unterläßt man das erstere Verfahren oder stellt man
ihn mit der Spitze auf den Boden, wie meist üblich, so leidet das
Gestell derart von der Nässe, daß ein baldiges Rosten und Brechen
der Stäbchen die unvermeidliche Folge ist.

Natürliches Heftpflaster. Bei den öfters vorkommenden
Verwundungen der Haut will sich die Wunde besonders in der rauhen
Jahreszeit trotz angewandter Reinlichkeit und Sorgfalt nicht schließen.
Das englische Heftpflaster, das man bei derartigen kleinen Wunden
anwendet, ist schon durch das lange Nachtragen in der Tasche nicht
einwandfrei und oft nur geeignet, den Heilungsprozeß zu verzögern.
Aus der Praxis habe ich als ein vorzügliches Heftpflaster für alle
schlechtheilenden Wunden die unter der Schale roher Eier befindliche
dünne, weiße Haut schätzen gelernt. Beim Lostrennen der dünnen Haut
von der Schale ist Vorsicht nötig. Durch das an der Haut haftende
rohe Eiweiß klebt das Pflaster fest auf die Wunde. Wunden, die

lange nicht heilen wollten, waren nach kurzer Zeit tadellos verheilt.

Die Farben der Strickwolle kann man vor dem Ausgehen
bewahren, wenn man die Wolle auf 10 Minuten in starkem
Salzwasser durchweichen läßt und dann, ohne sie auszuringcn, in der Luft
trocknet.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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